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POLITIK 

Kirche bemüht 
sich am Treffen 
Papst-Walesa 

Die katholische Kirche ^bemüht 
sich um das Zustandekommen ei- 
ner Begegnung zwischen Johannes 
Paul n. und Lech Walesa bei der 
bevorstehenden Polen-Reise des 
Papstes. Kardinal Jozef Glemp, 
Primas von Polen, sagte gestern 
vor seinem Abflug nach Warschau 
auf dem Flughafen in Rom: „Wir 
werden uns um eine Begegnung 
bemühen. Gewiß, es handelt sich 
um eine komplexe Angelegenheit 
Aber mir scheint daß sie sich ent- 
wickelt Wir hoffen ein Verfahren 
zu finden, daß sowohl die eine als 
auch die andere Seite zufrieden- 
stellt " Glemp war seit Montag mit 
mehreren polnischen Bischöfen im 
Vatikan, um Einzelheiten der 
Papst-Reise vom 16. bis 23. Juni zu 
erörtern. Unmittelbar nach einer 
Konferenz des Papstes mit den 
Kirchenfühnern aus seiner Heimat 
hatte der Vatikan das Programm 
für die Pastorals-Visite in Asien 
offiziell bekannt gegeben. 


ZITAT DES TAGES 



Wir rufen die sowjeti- 
schen Führer auf, An- 
drej Sacharow seine 
Freiheit zu geben. Sa- 
charow ist ein. Mann 
von ungewöhnlichem 
Mut und Würde, der für 
alles spricht, was in der 
menschlichen Gesin- __ 
nung gut und nobel ist 77 

Bonald Reagan, US-PrfisLöent bei der 
T jnto r w ip i i nim g bImt vom Kongreß 
verabschiedeten Resolution, in der der 
3t Mai zmn Sacharow-Tag ln den USA 
erkürt wird. Darnach Goridverbaxm- 
te MadansnobelrnttisMaar vollendet 
an diesem Tag^62^^^ 

USA: Neue Jagd-U-Boote 

rtr, Washington 
Die amerikanische Marine plant 
den Bau .neuer atomgetriebener 
Jagd-U-Boote, die gegen in der Ark- 
tis und Antarktis verborgene sowje- 
tische U-Boote eingesetzt werden 
sollen. Wie A d mira l James Watkins 
erklärte, sollen die neuen Boote 
leiser und schneller sein als bisher 
produzierte Mod e lle. Zudem wür- 
den sie eine stärkere Außenhaut 
erhalten, damit sie durch dickes Eis 
br ech e n können. 

KULTUR . . . . 

Cannes: Preise vergeben 

AFP, Cannes 
Die Jury des 36. Filmfestivals von 
Cannes hat gestern die „Goldene 
Palme“, ihre, höchste Auszeich- 
nung, an den japanischen Film „Die 
Ballade des von Warayama“ des 
Regisseurs $hahei Imaznura verlie- 
hen. Der Grand Prix für schöpferi- 
sche Leistung wurde dem französi- 
schen Regisseur Robert Bresson für 
seinen Fwn „Das Geld“, und den in 
Italien tätigen russischen Regisseur 
Andrej Tarkowski für seinen Film 
„Nostalgie“ zuerkannt- Der Sonder- 
preis der Jury gingen die Monty- 
Python-Komödie JDie Bedeutung 
des Lebens“. Die deutsche Schau- 
spielerin Hanna Schyguüa wurde 
für ihre Solle in dem italienischen 
Streifen „Die Geschichte der Piera“ 
zur besten Schauspielerin gekurt. 
Den Preis des besten künstleri- 
schen Beitrags erhielt der Film 
„Carmen“ des Spaniers Carlos Sau- 
ra. Seite 19 


WIRTSCHAFT 

FDP besteht auf 
Verschiebung der 
Rentenerhöhung 

hey, Bonn 

Die FDP-Fraktionsspitze besteht 
weiterhin auf einer Verschiebung 
der Rent enan passung 2984. Das er- 
fahr die WELT nach vertraulichen 
Beratungen, zu denen Wirtschafts- 
mimster Lambsdorff; Generalse- 
kretärin Adam-Schwaetzer, Frak- 
tionschef Mischnick sowie der 
Haushaltsexperte Hoppe und der 
sozialpolitische Sprecher Cronen- 
berg zusamm en gekommen waren. 
Dabei wurden die bisherigen Vor- 
schläge von Sozialminister Blum 
(CDU) zur Sicherung der Renten 
als nicht ausreichend bezeichnet 
Deshalb soll Blum aufgefordert 
werden, ein Konzept zur langfristi- 
gen Sicherung der Rentenfinanzen 
zu erarbeiten. Anderenfalls will die 
FDP darauf dringen, daß die näch- 
ste Rentenanpassung um ein hal- 
bes Jahr auf den 1. Januar 1985 
verschoben wird. AHerdiiigs soll 
ein nochmaliges klärendes Ge- 
spräch in absehbarer Zeit mit 
Blum geführt werden. Seite 8 

Erzeugerpreise 

rtr, Wiesbaden 

Der Index der Erzeugerpreise in 
der Bundesrepublik Deutschland 
ist nach Angaben des Statistischen 
Bundesamts von März bis April um 
0,3 Prozent gestiegen, nach einem 
Rückgang von Februar bis Marz um 
0,3 Prozent Wie das Amt gestern 
dazu mitteilte, lag der Index (Basis 
1980) mit 115,1 um 1,5 Prozent über 
dem Stand von April 1982. 

Btx-Konzept 

dpa, Bonn 

Der über das Telefoonetz ver- 
breitete Büdschirmtext (Btx) mit 
ak tuellen infarmatinTipn wird 
schon Mitte 1985 bundesweit allen 
Interessenten zur Nah- und Ortsge- 
bühr anseboten werden können. 
Wie Bundespostminister Christian 
Schwarz-Schilling gestern in Bonn 

mittwitp, sei es damit gelu n gen, 
den bundesweiten Ausbau (er ist 
für Mai 1984 vorgesehen) auf ein 
Jahr zu verkürzen. Die Post rechne 
bis Ende 1986 mit einer Million 
B tx-Teünehmem in der Bundesre- 
publik Deutschland. 

„Nur leichte Belebung“ 

AP, Frankfurt 

Die Automobil-Produktion be- 
lebt sich nur zögernd. In einer ge- 
stern in Frankfurt veröffentlichten 
Erklärung des Verbandes der Deut- 
schen Automobilindustrie hieß es, 
in den ersten vier Monaten dieses 
Jahres seien sieben Prozent weni- 
ger Autos alslm Vergleichszeitraum 
1982 hergesteltt worden. Die Pro- 
duktion vor allem der Personenwa- 
gen und Kombis sei aber gegenüber 
dem Vormonat geringfügig gestie- 
gen. 

Wechsel hei Lufthansa 

E. SJrtr, Köln 

Der Bonner Regierungswechsel 
wirkt sich nun auch im Aufsichtsrat 
der Deutschen Lufthansa AG, Köln, 
aus. Die Bundesregierung als Groß- 
aktionär hat vier neue Aufrichts- 
ratsmitglieder vorgeschlagen. Bay- 
erns Ministerpräsident Franz Josef 
Strauß soll vom Aufrichtsrat nach 
der Hauptversammlung am 14. Juni 
als Vorsitzender gewählt werden 
u nd den Gewerkschaftsbankier 
Walter Hesselbach ablösen. Sei teil 

Börse uneinheitlich 

DW. Frankfurt 

An den deutschen Aktienmärk- 
ten war die Tendenz gestern unein- 
heitlich. DerRentenmarkt gab nach 

Stahiliaprunp flnj ffl^pn qm Mitt- 

woch wieder nach. WELT-Aktien- 
index 138,4 (137,9); DoIIar-Mittel- 
kura 2,4727 (2,4595) Mark; Goldpreis 
je Feinunze 442,60 (442,75) Dollar. 

WETTER 

Kühl und regnerisch 

DW. Essen 

Im gesamten Bundesgebiet wech- 
selnd bewölkt und vor allem in der 
zweiten Tageshälfte einzelne 
Schauer. Temperaturen tagsüber 
zwischen 15 und 20 Grad. In der 
Nacht um 9 Grad. 


Heute in der WELT 


Meinungen: Prinzip and Praxis - 
Von Günter Zehm S. 2 

Sport: Henry Kissingers heikler 
Auftrag in Sachen Fußball S. 7 

Deutsche Nat8onaH>ihKotfaek: War- 
um der Gewinner nicht siegte S.3 

„Stern“: Nannens Entmachtung 
hat schon begonnen - S. 8 

NRW: Viel Lärm, aber wenig poe- 
tische Leistling • S. 4 

Wirtschaft: Kapazitätsauslastung 
reicht nicht aus S. 9 

Finnland: Rühmlos endete Katja- 
laineiis politische Karriere S.5 

Lahn Zentrum verloren, dennoch 
behauptet S. 14 bis 16 

Wahlkampf in Hessen: Frankfurt 
und das SPD-Eigentor S. 6 

Kultur: „Rettet Istanbul!“ - Hilfs- 
programm der Unesco S. 19 

Forum: Personalien und die Mei- 
nung von WELT-Lesem S. 6 

Ans aBerWelt: Freiheitistnoch nicht 

sehrgefragt S.20 

Fernsehen: Mflhlfenzeb Konzept 
des Münchener Püotprojekts S. 7 

Reise- WELT: Deutsche Weinstra- 
ße, FrühßngsgenußohneTrubel S.I 


Bischöfe befurchten Mißbrauch 
des Evangelischen Kirchentags 

„Tiefe geistliche Sorge^uber Kampagne der „Friedensgruppen“ In Hannover 


HENK OHNESORGE, Bonn 

Zum ersten Mal in der Geschich- 
te des Deutschen Evangelischen 
Kirchentags, des im Zweijahrestur- 
nus veranstalteten Treffens prote- 
stantischer Laien, haben Bischöfe 
protestantischer Landeskirchen öf- 
fentlich eine Teilnahme abgelehnt. 

Aus „tiefer geistlicher Sorge" 
über die Art und Weise, wie die 
geplante „Friedenskampagne“ ver- 
schiedener Gruppen auf dem 20. 
Deutsch«! Evangelischen Kir- 
chentag in Hannover ablaufen soll, 
hat der Bischof der evangelisch- 
lutherischen Landeskirche von Ol- 
denburg, Hans Heinrich Hanns, 
den Entschluß gefaßt, in Hannover 
nicht teilzunehmen. Dort werden 
120000 Teilnehmer erwartet Vor 
der Synode seiner Landeskirche in 
Rastede sagte Hanns, der während 
des Nationalsozialismus der Be- 
kennenden Kirche angehört hatte, 
er tue dies „nicht aus politischen, 
sondern aus geistlichen Gründen“. 

Noch härter hat Joachim Heu- 
bach, der Bischof der evangelisch- 
lutherischen Landeskirche von 
Schaumburg-Lippe, seine Absage 
begründet Der Geistliche, der ur- 
sprünglich einen Gottesdienst zur 
Eröffnung des Kirchentags halten 
sollte, sagte unter anderem, zu die- 
sem Schritt hätten ihn vor allem 
das Flugblatt der christlichen 
„Friedensgruppen“ bewogen, die 
zu einer Kampagne „Umkehr zum 
Leben - Die Zeit ist reif für ein 
Nein ohne jedes Ja zu Massen Ver- 
nichtungswaffen“ und zum Tragen 
violetter Tücher als äußerliches 
Zeichen dieser Haltung aufgerufen 
hatten. Diese Kampagne wende 
rieh „ganz offenkundig gegen die 
vom Rat der Evangelischen Kirche 
veröffentlichte Friedensdenk- 


schrift und benutzt den Kirchen- 
tag, um.ihre theologische und poli- 
tische Überzeugung nicht nur den 
Teilnehmern, sondern durch die 
Massenmedien auch der breiten 
Öffentlichkeit aufzuzwingen“. 

„Wer dieses violette Tuch der 
bußfertigen Bekenner nicht trägt, 
wird damit automatisch wim un- 
bußfertigen Verleumder abgestem- 
pelt“, sagte Bischof H euba ch in 
einem Gespräch mit der WELT. 

Durch die „violette Uniform“ er- 
folge eine Nötigung, „bei der die 
Andersdenkenden an den Pranger 
gestellt werden“. Ihm sei der Ge- 
danke unerträglich, daß mit dem 
Aufruf der Friedensgruppen eine 
„violette Uniformierung der eige- 
nen Gesinnung“ und damit gegen- 
über andersdenkenden Kirchen- 
tags-Teilnehmern eine „selbstge- 
rechte und unevangelische Gewis- 
sensnötigung“ verbunden werde. 
Gerade unter älteren Menschen ge- 
be es viele, die sich die „verant- 
wortliche Lösung der ungemein 
schwierigen Weltprobleme so sim- 
pel nicht zu denken vermögen“. 

„Die Kampagne der mehr als 
hundert Friedensgruppen - füh- 
rend sind unter ihnen die Evangeli- 
schen Studentengeraeinden, die 
,Aktionsgememschaft Dienst fin- 
den Frieden*, die Aktion »Sühnezei- 
chen/Friedensdienste’, die Aktion 
.Ohne Rüstung leben* und der Ver- 
söhnungsbund - sehen in dem Kir- 
chentag die Chance und die Aufga- 
be, wenige Monate vor der mögli- 
chen Stationierung neuer Mittä- 
streckenwaffen ,ein unübersehba- 
res Signal für die Verhinderung 
dieser Waffen zu setzen*.“ 

Die violetten Tücher - Violett ist 
die alte liturgische Farbe der Buße 
und Umkehr - sollen ihre Haltung 


öffentlich deutlich machen. 
Gleichzeitig soll das Gespräch mit 
jedem Andersdenkenden gesucht 
werden. „Wir erhoffen uns eine 
harte, lebendige, ab«* faire Ausein- 
andersetzung, die wir von uns aus 
anbieten“, sagte dazu einer der 
Sprecher, der Pfarrer Wolfgang 
Raupach (Hannover). 

Für den 11. Juni, d«»n vorletzten 
Tag des Kirchentags, planen die 
Gruppen eine Reihe von Veranstal- 
tungen sowie einen Friedens- 
marsch. Als Redner sollen neben 
anderen der frühere General und 
jetzige Abgeordnete der Grünen. 
Gert Bastian, der südafrikanische 
farbige Theologe Allan Boesak und 
ein Vertreter der Konferenz der 
katholischen Bischöfe der USA so- 
wie - erstmals gemeinsam - die 
Liedermacher Wolf Biermann und 
Franz-Josef Degenhardt auftreten. 

Als Zugeständnis an die Kir- 
chentags-Leitung wollen die Ange- 
hörigen der „Friedenskampagne“ 
nicht, wie ursprünglich geplant, 
auch bei der mit dem Abendmahl 
verbundenen Schlußkundgebung 
ihre violetten Halstücher tragen. 
Der Präsident des diesjährigen 
Kirchentags, der EKD-Synodale 
und SPD-Politiker Erhard Eppler, 
will ganz auf diese Kennzeichnung 
verzichten. Sowohl in der Synode 
der gastgebenden hannoverschen 
Landeskirche als auch darüber 
hinaus sind Bedenken laut gewor- 
den, durch den massiven Rinsaty. 
der „Friedensgruppen“ könne der 
diesjährige Kirchentag seines ei- 
gentlichen Sinnes entkleidet und 
zur politischen Auseinanderset- 
zung und zum „Friedensfestival“ 
umfunktioniert werden. In diesem 
Zusammenhang wird darauf ver- 
• Fortsetzung Seite 8 


EG-Parlament hinter „Solidarnosc“ 

Führer der verbotenen Gewerkschaft fordern Auflösung der Sondermlliz ZOMO 


rtr/gko, Warschan/Straßbnrg 

Das Europäische Parlament bat 
gestern die polnische Regierung 
zur Wiederzulassung des verbote- 
nen Gewerkschaftsbundes „Soli- 
darität“ aufgefordert- Zugleich rie- 
fen die direkt gewählten Abgeord- 
neten aus den EG-Staaten ihre Re- 
gierungen auf, „alle notwendigen 
Schritte zu tun, um der gegenwär- 
tigen Situation in Polen ein Ende 
zu machen“. 

Die polnischen Militärbehörden 
verletzten „die Menschenrechts- 
charta der Vereinten Nationen und 
die Schlußerklärung von Helsinki 
täglich und systematisch“. Das 
Parlament sprach von brutaler Un- 
terdrückung friedlicher Bewegun- 
gen in Polen. 

Der Warschauer Untergrundfüh- 
rer der verbotenen polnischen Ge- 
werkschaft „Solidarität“, Zbie- 
gniew Bujak, hat den Tod des 
19jährigen Oberschülers Grzegorz 


Sudan unterstützt 
Vertrag Libanons 
mit Israel 

’ DW. Khartazn/Jernsriera/Wariuiigton 
Der sudanesische Präsident Nu- 
meiri hat seine volle Unterstützung 
für das israelisch-libanesische 
Truppenabzugsabkommen bekun- 
det Nach einer Meldung der Nach- 
richtenagentur Suna rief er die ara- 
bischen Staaten und die PLO zur 
Unterstützung der libanesischen 
Friedensbemühungen auf 
Die israelische Regierung ist ent- 
schlossen, „einige Wochen“ zu 
warten, ehe sie darüber entschei- 
det ob die ablehnende Haltung Sy- 
riens zu dem israelisch-libanesi- 
schen Abkommen zu einer Verlän- 
gerung dm* israelischen Besetzung 
Libanons führen wird. Das berich- 
tete das israelische Fernsehen. 

Der amerikanische Senat hat in 
einer einstimmig verabschiedeten 
Resolution Syrien und die PLO 
aufgefordert, ihre Truppen aus Li- 
banon abzuziehen. 

Seite & „Der Anfang aller Weisheit . . 
Seite S: Kairo rechnet mtt Wnteniipn 


Przemyk in der vergangenen Wo- 
che als „bestialischen Mord“ be- 
zeichnet Er trage „alle Kennzei- 
chen eines geplanten Verbre- 
chens“. In einend Flugblatt, das 
von Bujak und zwfei weiteren „Soli- 
darität “-Sprechern unterzeichnet 
ist wurde außerdem die Auflösung 
der paT amiiitäriwhpn Sonderein- 
heit der „Zmotoryzowane Oddzialy 
Milicji Obywatelskiej“ (ZOMO) 
gefordert 

Die ZOMO t die nach Angaben 
von „Solidarität“ allei n für den 
Tod von 21 Anhängern der freien 
Gewerkschaft verantwortlich ist, 
war zu Beginn der Kania-Ära 1980 
gegründet worden. Sie zählt nach 
bisherigen Erkenntnissen zwi- 
schen 30 000 und 40 000 Mann und 
rekrutiert sich im wesentlichen aus 
Abgängern von Sonderschulen 
und zu 50 bis 60 Prozent aus vorbe- 
straften Kriminellen. 

In einem von namhaften polni- 


schen Ärzten veröffentlichten Be- 
zieht in einer Untergrundzeit- 
schrift heißt es, ZOMO- Angehörige 
erhielten regelmäßig vor Sonder- 
einsätzen bis zu wnpm hal ben T.tter 
Wodka sowie Drogen. Dies sei auf 
Grund ärztlicher Untersuchungen 
festgestellt worden. Zu der Viel- 
zahl der Vergünstigungen, die ZO- 
MQ- Leute erhalten, zählen; eine 
PensionierungsmÖglichkeit vom 
40. Lebensjahr an, ein monatlicher 
Durchschnittsverdienst von 20 000 
Zloty (der Durchschnittsverdienst 
beträgt II 000 Zloty), die Möglich- 
keit, in Sonderläden zu verbilligten 
Preisen Export- und Import-Arti- 
kel einkaufen zu können, die be-, 
voizugte Vergabe von Wohnungen 
und Kindergartenplätzen. 

Außer mit Maschinenpistolen, 
Schlagstocken, Wasserwerfern und 
Tränengas sind die Einheiten mit 
Schützenpanzerwagen ausgerü- 
stet. 


Zypern-Griechen besorgt 

Wird schon in Kürze türkischer Teilstaat ansgerufen? 


SAD, Nikosia 

Unter den Griechen Zyperns 
wächst die Befürchtung, daß 
schon in Kürze ein türkischer Teil- 
staat auf der Insel ausgerufen wird. 
Als Vorzeichen dieser Entwick- 
lung gilt die Entscheidung der tür- 
kisch-zyprischen Administration, 
im nördlichen Teil des Staates die 
bislang auch dort gültige zyprische 
Landeswährung abzuschaffen und 
statt dessen die türkische Lira ein- 
zuführen. 

Nach einem Bericht der Londo- 
ner „Times“ soll der türkische 
Volksgruppenflihrer Raouf Denk- 
tasch gesagt haben, daß er die Aus- 
rufung eines unabhängigen Staa- 
tes für Ende dieser Woche plana 
Ähnliche Pläne, die Denklasch in 
der Vergangenheit immer wieder 
geäußert hat, sind von Ankara 
durchkreuzt worden. 

Sollte ein türkisch-zyprischer 
Staat ausgerufen werden, so will 
die Regierung Zyperns den Weltsi- 
cherheitsrat anrufen und Sanktio- 


nen gegen die Inseltürken verlan- 
gen. In Athen werden die türki- 
schen Drohungen allerdings weni- 
ger ernst genommen. Das griechi- 
sche Außenministerium wertet sie 
als eine „krampfhafte Reaktion“ 
auf eine Entschließung, die am ver- 
gangenen Wochenende mit großer 
Mehrheit von der Vollversamm- 
lung der Vereinten Nationen ver- 
abschiedet worden war. Darin wur- 
de der sofortige Abzug aller Be- 
satzungstruppen - gemeint sind 
die auf Zypern stationierten 30 000 
türkischen Soldaten - gefordert 

Das Entstehen eines türkisch-zy- 
prischen Teilstaates im Norden Zy- 
perns würde die De-fecto-Teilung 
der Insel (1974) auch völkerrecht- 
lich besiegeln und den bisher mit 
Ausnahme der Türkei von allen 
Staaten der Welt anerkannten Al- 
leinvertretungsanspruch Nikosias 
in Frage stellen. Einige is la m is che 
Länder - so wird in Nikosia be- 
fürchtet - würden den neuen Staat 
unverzüglich anerkennen. 


Seveso-Fässer noch in Frankreich? 

Sie soBeü auf HbjSgdSnde In Angnilmnrt vergraben sein / Erkenntnisse der Polizei 


MANFRED SCHELL, Bonn 

Die verschwundenen 41 Fässer 
mit Dioxin-Gift aus Seveso, nach 
denen in verschiedenen europäi- 
schen Ländern intensiv gesucht 
wird, sind allfi Wahrscheinlichkeit 
naph doch in Frankreich. Nach In- 
formationen där WELT liegen der 
französischen Polizei zuverlässige 
Hinweise darüber vor, daß die Gift- 
Fässer auf einem unbenutzten 
Grundstück in/ AnguÜcourt vergra- 
ben sind, d»« feinem Mann m>nn»n» 
Maurice Droy gehört. Entspre- 
chende Hinweise sind auch dem 
B nn(j<»«nnnmmini»itw iiim in Bonn 
und dem Mannesmann-Konzem, 
der in Verbindung mit dem 
schweizerischen Ch emienntomah . 
men Hoffmann-La Roche steht, 
zugegangen. 

Das Grundstück, auf dem die 
Gift-Fässer liegen sollen, ist keine 
Deponie, sondern ein Hofjgeläflde, 


da« zu rlfnrt alten Schlachthof der 
Gemeinde AnguÜcourt gehört Es 
liegt links vom Totendenkmal vor 
der Schule des Ortes und ist nur 
durch ein verrostetes Tor abge- 
sperrt, das aber leicht zu öffnen ist 

Angullcourt liegt in der Nahe 
von St Quentin, wohin das Gift 
nach der Grenza bfertigung von Ita- 
lien nach Frankreich im Septem- 
ber 1982 zur Zwischenlagerung ge- 
bracht worden war. Der Mitinha- 
ber der Deponie in St Quentin, 
Bernhard Paringaud, ist am 30. 
März von den Behör- 

den in Beugehaft genommen wor- 
den, mit dam Ziel, von ihm Aus- 
kunft über den Verbleib der 41 
Fässer zu erhalten. Bisher aber hat 
Paringaud geschwiegen. 

Die betroffenen Unternehmen 
haben große Anstrengungen unter- 
nommen, um den Verbleib der 
Gift-Fässer aufzuklären. Die fran- 
zösische Umweltministerin Bou- 


cljard hatte den Verdacht geäu- 
ßert daß die Fässer mit dem hoch- 
giftigen Inhalt in ein Nachbarland, 
vermutlich in die Bundesrepublik 
Deutschland, gebracht worden sei- 
en ; Bundesinnemninister Zimmer» 
mann ist diesen Hinweisen nachge- 
gangen, ohne dabei jedoch eine Be- 
stätigung zu finden. In Bonn wird 
jetzt die Frage gesteift, ob dies ein 
bewußtes „Ablenkungsmanöver“ 
der Regierung in Paris gewesen 
sei. 

Zimme rmann sagte, bereits in 
den vergangenen Wochen habe 
sich der Verdacht verstärkt, daß 
das Gift nicht über die französi- 
schen Grenzen gebracht worden 
sei. Der Hinweis auf Anguücort sei 
„emstzunehmen“. Er müsse die 
französische Regierung „alarmie- 
ren“. Er gehe davon aus, daß Paris 
„unverzügliche Schritte“ einleiten 
werde, um diesem Hinweis nach- 
zugehen. 


DER KOMMENTAR 


Violett 


WILFRIED HERTZ-EICHENRODE 


B ei Matthäus heißt es: „Eu- 
re Rede aber sei: ja, ja - 
nein, nein. Was darüber ist, 
das ist vom ÜbeL“ Genau dar- 
an wollen sich die vom „Frie- 
densbüro Hannover“ organi- 
sierten Friedenskämpfer auf 
dem bevorstehenden Evange- 
lischen Kirchentag halten, in- 
dem sie ein „Nein ohne jedes 
Ja“ zur Stationierung neuer 
Atomraketen sagen. Darauf 
haben nun die Landesbischö- 
fe Harms und Heubach ihrer- 
seits mit einem klaren Nein 
geantwortet Sie werden nicht 
zum Kirchentag gehen. Da- 
zwischen liegt das Jein oder 
das Nja derer, die freundlich 
zum großen Palaver einladen, 
wie Bischof Lohse, der bei 
120 000 erwarteten Teilneh- 
mer zwar die „Gefahr einer 
gewissen Anonymität mit 
emotionalen Empfindungen“ 
durchaus erkennt, aber den- 
noch am Erfolg des Kirchen- 
tags „nicht zweifeln will“. 

Es muß den gvan grf?sf»hi»n 
Laien und ihrer Kirche über- 
lassen bleiben, ob sie ihr Mas- 
sentreffen unter das Wort 
„Umkehr zum Leben“ stellen 
oder ob nicht Hans-Otto Wöl- 
ber recht hat, der ihnen rät, 
besser von der „Umkehr zu 
Gott“ zu reden. Sie müssen 
sich auch selbst die Frage be- 
antworten, ob sie ihr von He- 
sekiel entlehntes Kirchen- 
tagsmotto wählten, weil sie 
sich in der Bundesrepublik 
Deutschland schon so fühlen 


wie Hesekiel in der babyloni- 
schen Gefangenschaft. Es ist 
jedoch nicht allein ihre Sache, 
ob sie es zulassen wollen, daß 
die Friedenskämpfer auf dem 
Kirchentag sich demonstrativ 
in die Färbe Violett hüllen. 

Hier soll die kirchliche Far- 
be der Buße zur Okkupation 
des wirksamsten aller Medien 
mißbraucht werden: Violett 
ist die wohl eindruckvollste 
Farbe auf dem Büdschirm. 
Die Strategen des „Friedens- 
büros Hannover“ verhehlen 
ihre Absicht gar nicht: „Das 
Violett ergreift den ganzen 
Kirchentag und läßt die 
Schlußveranstaltung zu ei- 
nem Meer aus violetten Tü- 
chern werden.“ Das wird eine 
Augenweide sein im Fernse- 
hen - Mattscheibenhezrschaft 
einer intoleranten Minderheit 
über die glotzende mediale 
Gesellschaft. 

D er Kirchentag im Juni als 
weihevoller Auftakt zum 
rabiaten „heißen Herbst“, 
zum Aufstand der „Friedens- 
kämpfer * aller politischen 
Schattierungen wider die 
Nachrüstung? Das wäre das 
Ende des Evangelischen Kir- 
chentags. Und dieses Ende 
wäre das Werk eines Mannes, 
der seine Rollen meisterhaft 
spielt: Der Synodale Eppler 
präsidiert dem Kirchentag, 
der SPD-Politiker Eppler mo- 
bilisiert die Straße gegen den 
Kanzler, der, wenn es sein 
muß, zur Nachrüstung steht 


Löwenthal: Grass-Thesen zu 
Widerstand „erschreckend“ 

„Ernsteste Probe für unsere junge Demokratie“ 


HANS-R. KARUTZ. Berlin 

Als „tief erschreckend“ hat es 
der Berliner PoUtikwissenschaftler 
Richard Löwenthal bezeichnet, 
wenn jemand, der die vergangenen 
50 Jahre in Deutschland miterlebt 
habe, „nicht den Unterschied ma- 
chen kann zwischen dem Wider- 
standsreebt gegen die Diktatur 
und einem Widerstand gegen Ver- 
teidigungsmaßnahmen gegen eine 
andere Diktatur“. Er wies damit 
eine entsprechende Gleichsetzung 
des Schriftstellers und SPD-Mit- 
glieds Günter Grass zurück. 

Löwenthal, stellvertretender 
Vorsitzender der SPD-Grundwer- 
tekommission, wurde in Berlin 
vom Regierenden Bürgermeister 
Richard von Weizsäcker das Große 
Verdienstkreuz mit Stern über- 
reicht Bei dieser Gelegenheit 
sprach er sich nachdrücklich ge- 
gen jegliche Gleichsetzung des Wi- 
derstandsrechts unter der Herr- 
schaft der Nationalsozialisten, mit 
der Ablehnung der NATO-Nachrü- 
stung aus. Er warnte, „daß die 
Möglichkeit eines solchen Wider- 
standes“ gegen den Vollzug des 
NATO- Doppelbeschlusses „die 
bisher ernsteste Probe auf die Sta- 
bilität der immer noch jungen De- 
mokratie in der Bundesrepublik 
Deutschland bedeuten“ könnte. 

Er glaube, sagte Lowenthal, daß 
wir nach Abschluß der Genfer Ver- 
handlungen, „wenn sie nicht er- 
folgreich (gewesen) sind, auf unse- 
ren Beitrag zum Gleichgewicht 
nicht verzichten können“. Löwen- 
thal räumte ein, daß es Schwierig- 
keiten gebe, „mit dem nuklearen 
Gleichgewicht, in dem ich - wie 
wohl die meisten Deutschen - den 
dringenden Wunsch habe, daß die 
gegenwärtigen Verhandlungen um 
das Gleichgewicht der Mittelstrek- 


kenraketen in Europa erfolgreich 
sein mögen“. Aber er könne „nicht 
verhehlen, daß ich tief erschrocken 
bin, daß ein bedeutender deut- 
scher Schriftsteller nicht nur seine 
Ablehnung der Stationierung als 
unbedingte Ablehnung äußerte - 
was sein gutes Recht ist—, sondern 
ein Recht zum Widerstand gegen 
solche Stationierung proklamierte 
und es gleichzusetzen unternahm 
mit dem seinerzeitigen Wider- 
standsrecht gegen die Diktatur Hit- 
lers“. ■ 

Löwenthal bezog sich mit seiner 
Kritik auf Grass-Äußerungen am 
Rande und während des Ost-West- 
SchriftsteUer-Kongresses zum 
Thema Frieden und Abrüstung in 
Berlin. Nach Grass stellt sich ange- 
sichts der Außenpolitik der Verei- 
nigten Staaten unter Präsident 
Reagan Jedem, dem wortwörtlich 
das eigene Leben und auch das 
Leben des Gegners lieb ist, die 
Frage, ob er Widerstand leisten 
wilL Weil ich zum Westen gehöre 
und mich für den Freiheitsbegriff 
der westlichen Demokratie aus- 
spreche, sehe ich mich zum Wider- 
stand verpflichtet Doch zuallererst 
ist es deutsche Erfahrung - darun- 
ter die des 1933 versäumten Wider- 
standes gegen den angekündigten 
Völkermord - die mir diese Ent- 
scheidung aufzwingt“ 

Löwenthal hatte bereits im De- 
zember 1981 für die theoretische 
SPD-Zeitschrift „Neue Gesell- 
schaft“ eine Philipika verfaßt in 
der er seine Partei warnte, in der 
Auseinandersetzung mit den Alter- 
nativen, Aussteigem und der soge- 
nannten Friedensbewegung „eine 
klare Stellungnahme zu vermei- 
den“. Das Recht sei „eines der 
grundlegenden Bindemittel der 
Gesamtgesellschaft“. 


Cheysson nennt Pinochet 
einen „Fluch“ für Chile 

Santiago will seinen Botschafter aus Paris abberufen 


AFP, Santiago/Paris 

Die scharfe Kritik des französi- 
schen Außenministers Claude 
Cheysson an der neuen Repres- 
sionswelle in Chile hat zu schwe- 
ren Spannungen zwischen den Re- 
gierungen beider Länder geführt. 
Das Muitärregime in Santiago rea- 
gierte mit einem „energischen Pro- 
test“ auf eine Stellungnahme 
Cheyssons vor der Nationalver- 
sammlung in Paris. Cheyssons Er- 
klärungen seien „beleidigend, un- 
gewöhnlich und unbegründet“ 
und stellten eine „unannehmbare 
Einmisc hung* in die Angelegen- 
heiten Chiles dar, hieß es in einem 
Kommunique. Zugleich verlautete, 
die Regierung erwäge die Abberu- 
fung des chilenischen Botschafters 
in Paris. Alfonso Cistemas. 

Der französische Außenminister 
hatte gesagt, der chilenische 
Staatschef General Augusto Pino- 
chet sei „ein Fluch für sein Volk“. 
In dem südamerikanischen Staat 
sei „Folter an der Tagesordnung", 
es häuften sich die Polizeirazzien 
und die willkürlichen Verhaftun- 
gen. Seit der Machtergreifung Ge- 
neral Pinochets vor zehn Jahren 
habe es in Chile „keine politische 


Entwicklung“ gegeben, im Gegen- 
satz zu anderen Staaten des Halb- 
kontinents, wo, wie etwa in Argen- 
tinien, eine Entwicklung zur De- 
mokratie hin festgestellt werden 
könne. 

Cheysson griff auch die Wirt- 
schaftspolitik Pinochets an. Sie sei 
ein schwerer Mißerfolg. Allein seit 
1981 seien durch sie 4500 Chilenen 
ins Exil nach Frankreich getrieben 
worden. Der Außenminister teilte 
mit, der französische Botschafter 
in Santiago. Leon Bouvier, sei zu 
Konsultationen nach Paris beor- 
dert worden. Frankreich denke an 
Sanktionsmaßnahmen gegen 
Chile. 

Die Erklärung aus Paris loste bei 
den offiziellen Stellen in Santiago 
Verblüffung aus. Die Radiostatio- 
nen des Landes unterbrachen ihre 
Sendungen für Eilmeldungen der 
Nachrichtenagenturen über die 
französische Stellungnahme. 
Selbst Chiles oppositionelle Ge- 
werkschaftskreise zeigten sch er- 
staunt - wenn auch befriedigt - 
über die außerordentlich freimüti- 
ge Stellungnahme eines westlichen 
Staates gegen die militärischen 
Machthaber in Santiago. 
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Zugeständnisse 


Von Peter Gillies 


W er viele Pfeile auf sich zieht, sollte auf einen stabi- 
len Schild bedacht sein. Bundesfinanzminister 
Stoltenbergs Sparprogramm ist jedoch an manchen 
Stellen löchrig. Das Mutterschaftsgeld soll, so beschloß 
das Kabinett, etwas gekürzt, dann aber vom 1. 1. 1987 
kräftig ausgeweitet werden. Künftig sollen auch Haus- 
frauen und selbständige Mütter die Beihilfe erhalten, 
während heute nur Arbeitnehmerinnen berechtigt sind. 

Mit diesem Zugeständnis an jene, die sich noch immer 
in Zeiten der Verteilung wähnen, hat das Kabinett mit 
seinen bisherigen Prinzipien gebrochen. Alle Zusagen 
über Steuererleichterungen, Babyjahre oder andere Zu- 
wendungen standen bisher unter einem eisernen Fi- 
nanzvorbehalt: Ausschüttung erst dann, wenn der Haus- 
halt saniert und die Neuverschuldung deutlich verrin- 
gert ist. 

Sowenig heute die Zeit für die Ankündigung neuer 
Sozialleistungen ist, so zwingend ist der Abbau von 
Subventionen. Hier blieben die Sparkommissare merk- 
würdig untätig. Wer den Sozial- und Verteilungsstaat 
sanieren will, muß jedoch seinen Mut an der Größe des 
Problems messen - und die ist riesig. 

Auch die steuerlichen Erleichterungen für den Mittel- 
stand enthalten noch keine zwingende Logik. Mutmaß- 
lich wäre es besser gewesen, die komplizierten und 
keineswegs treffsicheren Steuererleichterungen für Be- 
triebe zu einer schlichten Verringerung der Neuver- 
schuldung zu verwenden. 

Sowenig wie allein der Rotstift eine gute Politik 
darstellt so wenig bedeuten komplizierte Steuervergün- 
stigungen zwingend Investitionen und Arbeitsplätze. 
Die Richtung der Konsolidierungspolitik stimmt aber 
Serpentinen haben die Eigenschaft die Strecke erheb- 
lich zu verlängern. 


Wdzen-Offerte 

Von Horst-Alexander Siebert 


D ie Entscheidung, den Sowjets langfristige Abnahme- 
verträge für amerikanisches Getreide anzubieten, 
wird in die Geschichte der Reagan-Administration als 
„der große Widerspruch“ eingehen. Denn abgesehen 
davon, was der US-Präsident gegen und über die 
UdSSR und den Kreml gesagt hat überzeugt sein Hin- 
weis nicht es sei ein Unterschied, ob man den Russen 
Ware verkaufe oder - wie bei den sibirischen Erdgaslie- 
ferungen nach Westeuropa - abkaufe. 

ln jedem Fall wird gerade eine Zentralverwaltungs- 
wirtschaft im Sinne Euckens gestärkt - bei der Versor- 
gung mit Getreide dadurch, daß Moskau keine knappen 
Mittel aus der Rüstungsindustrie abziehen muß, um die 
Agrarerträge zu steigern. Hinzu kommt daß auch Solda- 
ten essen müssen. 

Angesichts des Raketenstreits macht auch die Beteue- 
rung, es handele sich um eine kommerzielle und keine 


Entgegenkommen werten. Hier taucht die Gefahr der 
Erpreßbarkeit Washingtons auf, wenn im amerikani- 
schen Getreidegürtel allzu hohe Exporterwartungen ge- 
weckt werden. Die Sowjetunion, der inzwischen viele 
Märkte offenstehen, wird den Orderumfang von der 
politischen Wetterlage abhängig machen. Sie macht es 


seit Carters Teilembargo vor zweieinhalb Jahren. 
Übe 


jer das Staunen hinaus hat die Normalisierung des 
Getreidegeschäfts indes eine positive Seite. So hat Rea- 
gan in Sachen Osthandel den Frieden zwischen den 
USA und ihren Verbündeten ausgerufen. Das wird das 
Klima in Williamsburg verschönen. Das Weiße Haus 
muß jetzt aber auch Scharfmacher wie Richard Perle 
vom Pentagon stoppen, der plötzlich mit einem Techno- 
logie-Exportverbot an der US-Grenze droht, falls die 
Europäer nicht das Prinzip der Exterritorialität bei der 
Anwendung amerikanischen Rechts im Ausland akzep- 
tieren. 


Lohn der Angst 


Von Herbert Kremp 


D ie „Sterns-Krise, die alle Öffentlichkeit in einer 
unzumutbaren Weise beschäftigt, ist nach Angaben 
der Krisenmacher und Krisengeschädigten durch einen 
sogenannten Kompromiß beigelegt worden. Kompro- 
misse können tapfer oder feige sein. Wir werden sehen. 
Mancher Kompromiß ist nichts anderes als ein Lohn der 
Angst. Bei Grüner + Jahr war man sich in der Vorstands- 
etage einig, daß wegen der wirtschaftlichen Bedeutung 
des „Stern“ für das ganze Haus und seine nicht einfache 
Lage kein Heft (etwa infolge Streiks) ausfallen durfte. 
Deshalb zog sich der Vorstand auf die „Siegfriedline“ 
zurück. Er steckte zurück, um herausgeben zu können. 

Der mächtige Krawall zwischen der Redaktion und 
den Eignem der bunten Schiffe, die das Sagen haben, 
aber doch wohl keine Kapitäne sind, legte sich als 
Schwallvorhang zwischen die interessierte Öffentlich- 
keit und das Kernproblem der gefälschten Hitler-Tage- 
bücher. Ein Ablenkungsmanöver. Die Öffentlichkeit 
wurde mit dem durchaus drittrangigen Problem be- 
schäftigt, wer in einem Bilderblatt-Unternehmen wie 
dem „Stern“ nun eigentlich der Stärkere sei und letzt- 
lich über die Spalten zu bestimmen habe: der Unterneh- 
mer, der alle Legalität auf seiner Seite hat, oder die 
Angestellten, deren Intelligenz durchaus ausreicht, um 
ihre eigene, weniger starke Rechts-Position zu erken- 
nen. 

Im Spiel um die Macht wurde die Wirklichkeit ver- 
zerrt Johannes Gross, der von seinem Vertrag zurück- 
trat, um, mit der Mandarinskugel des Vorstandsmitglie- 
des bei Grüner + Jahr bereichert, seine ursprüngliche 
Position vor dem Knall wieder einzunehmen, wurde 
zum Opfer. Ein „Rechts-Konservativer" im gezielt stig- 
matisierenden Sinne des Wortes ist er nicht; er ist 
einfach nur intelligenter als die meisten anderen, genau- 
so wie Scholl-Latour. Der Hitler-Flop wäre den beiden 
bestimmt nicht unterlaufen. Er hätte auch die Publika- 
tionswünsche eines fast notleidenden Unternehmens 
mit Ironie weggeschoben. Denn das bleibt nach allen 
Scherzen und Krawallen zurück: Die Deutschen wären 
beinahe einer Geschichtslüge über Hitler aufgesessen. 
Wäre das Facelifting des nun einmal Häßlichen gelun- 
gen - nicht die Geschichte wäre umgeschrieben, son- 
dern ein Stück des deutschen Ansehens wäre abge- 
schrieben worden. 
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SCHLACHTHOF 


ZEICHNUNG: KLAUS BOHLE 


P rinzip und Praxis 

Von Günter Zefim 


D ie Affäre um die Illustrierte 
„Stern“ hat einige interes- 
sante Schlaglichter auf das po- 
litische Selbstverständnis de- 
rer geworfen, die in unserem 
Land als „liberal“ firmieren. 
Der „Stern“, so hieß es bei den 
redaktionellen Attacken auf 
die vom Verlag bestallten Chef- 
redakteure Gross und Scholl- 
Latour, sei „fortschrittlich-libe- 
ral“, und deshalb könnten ihm 
keine „Konservativen“ als lei- 
tendes Personal zugemutet 
werden. Wohlgemerkt: Man be- 
zweifelte nicht die untadelig 
demokratische und freiheitli- 
che Grundhaltung von Gross 
und Scholl-Latour, man ver- 
mißte an ihnen „nur“ einen ge- 
wissen politischen Stallgeruch, 
ein Sich-festgelegt-Haben auf 
ein ganz bestimmtes Pro- 
gramm. Der „Stern“, so zeigte 
sich, ist eine Art „closed shop“ 
nach dem Vorbild der briti- 
schen Gewerkschaften. Er ist 
so liberal, daß er nur erklärte 
liberale in seinen Reihen dul- 
det. 

Eine solche Ausschließlich- 
keit und Intoleranz widerspre- 
chen nun freilich genau dem, 
was man sich herkömxnlicher- 
weise unter guter Liberalität 
vorstellt. Vielfalt, Pluralismus, 
„leben und leben lassen“ - das 
sind die Tugenden, die man im 
allgemeinen bei Liberalen er- 
wartet Aber es bedurfte nicht 
erst der „Stem“-Affäre, um 
herauszufinden, daß diese Tu- 
genden heute bei Konservati- 
ven sehr viel besser aufgeho- 
ben sind als bei deklarierten 
Liberalen. Der Konservative 
mißt die Wirklichkeit nicht an 
Doktrinen, sondern an ihr 
selbst Er weiß, daß sie sich 
nicht über einen einzigen Lei- 
sten schlagen läßt, daß sie sich 
allen Festlegungen und Pro- 
grammen immer wieder ent- 
zieht und er respektiert das 
und sucht sein Heil in der Be- 
schäftigung mit dem jeweils 
ganz Konkreten. Programme 
sind ihm Arbeitsmittel, keine 
„ewigen Wahrheiten“. 

Ganz anders der deklarierte 
Liberale. Die „Freiheit“ und 
„die Rechte des Individuums“ 
werden von ihm absolut ge- 
setzt und ohne Rücksicht auf 
konkrete Gegebenheiten ein- 
geklagt Er ist dauernd auf der 
Suche nach Verhältnissen, die 
seiner Meinung nach noch 
nicht hinreichend „befreit“ 


und verrechtlicht sind. Alles 
Gewachsene und mit Tradition 
Behaftete ist ihm ein Greuel, 
und er klagt es zänkisch an, 
entweder mit der Frechheit 
dessen, der sich in der Mehr- 
heit weiß, oder mit der Weiner- 
lichkeit dessen, der sifch in der 
Minderheit glaubt Im Grunde 
hat er nur Respekt /vor sich 
selbst und hält sich für das 
Maß aller Dinge. 

Die frühen Theoretiker des 
politischen Liberalismus in 
Deutschland, die Rotteck und 
von Mohl, die Dahlmann und 
Welcker, hatten dabei immer- 
hin noch den Wind der Ge- 
schichte hinter sich. Heute 
aber, da die großen Ideen der 
Bewegung, die Rechtsstaat- 
lichkeit und der Parlamentaris- 
mus, die Anerkennung der 
Menschenrechte und die Glau- 
bens- und Gewissensfreiheit 
längst zum Allgemeingut der 
großen Volksparteien gewor- 
den sind und der Fortschritt 
überall an seine natürlichen 
Grenzen stößt kann kein Libe- 
raler mehr beanspruchen, mit 
dem Weltgeist im Bunde zu 
sein. Die Klientel des Liberalis- 
mus rekrutiert sich nur noch 
aus dem, was Jos£ Ortega y 
Gasset hellsichtig „den Salon 
des zufriedenen jungen Herrn“ 
genannt hat und was er für den 
Krebsschaden der modernen 
Massengesellschaft ansah. 

Jener „zufriedene junge 
Herr“ ist zwar der Erbe einer 
großen politischen Tradition, 
doch er kennt deren Wurzeln 
nicht mehr und fühlt sich ihm 






in keiner Weise verpflichtet Er 
genießt nur noch die zivilisato- 
rischen Früchte des Fort- 
schritts, wobei er dieses Genie- 
ßen als „sein gutes Recht“ be- 
trachtet Er verlangt wie selbst- 
verständlich absolute soziale 
Sicherheit, empfindet es dage- 
gen als Zumutung, wenn man 
ihm gewisse gesellschaftliche 
Pflichten abverlangt Er ist 
nicht bereit, sich über einen 
Tatbestand gründlich zu infor- 
mieren, glaubt aber, überall 
mitreden zu können. Das Le- 
ben betrachtet er als einen ein- 
zigen Selbstbedienungsladen. 

Sehr bezeichnend für die 
Mentalität des „zufriedenen 
jungen Herrn“ war der Ver- 
such der „Stern“ -Redakteure, 
den designierten Chefredak- 
teur Gross mit einigen Zitaten 
aus seinen Arbeiten als zutiefst 
unliberal zu entlarven. Da wur- 
den dem Verdutzten Sätze wie 
die folgenden um die Ohren 
geschlagen: „Wir sind eine pa- 
rasitäre Wohlstandsgesell- 
schaft geworden, die ganz we- 
sentlich von der Ausplünde- 
rung des Mittelstands lebt . . . 
Viele haben erkannt^ daß es 
vorteilhaft sein mag, sich selbst 
als behindert zu sehen und die 
Privilegien zu nutzen, die sich 
aus dem Status ergeben ..." 
Kritik am sozialen Parasiten- 
tum erscheint hier also schon 
als Verstoß gegen das liberale 
Dogma. Wundert es da noch, 
daß sich ausgerechnet ein Bil- 
derblatt mit durch und durch 
dubiosen Recherche-Metho- 
den gleichsam als Zentralorgan 
des modernen Liberalismus 
empfiehlt? 

Ortega fürchtete die Herr- 
schaft des „zufriedenen jungen 
Herrn“, die Herrschaft eines 
traditionsvergessenen, immer 
nur fordernden Liberalismus 
vor allem deshalb, weil er sah, 
daß durch sie jegliche soziale 


Energie, die zur Erhaltung der 
ndli 


Nicht mehr mit dem Weltgeist im 
Bunde: „Stem“-Demonstronten 

FOTO: DPA 


abendländischen Gesellschaft 
notwendig ist, abgesaugt wür- 
de. Und er sah auch schon die 
Gefahr des „closed shop“, daß 
nämlich der Typ des „zufriede- 
nen jungen Herm“ sämtliche 
Medien okkupieren und von 
Andersdenkenden säubern 
würde. Sein Gegenrezept, Bil- 
dung geschichtsbewußter, 
konservativ-liberaler Eliten, 
notfalls auch außerhalb der 
herrschenden Medien, ist im- 
mer noch aktuell. 


IM GESPRÄCH Robert Bresson 


Altmeister der Filmkunst 


Von Margarete v. Schwarzkopf 


TTast sieben Jahre hatte er keinen 
FFilm mehr gedreht Nun aber 
stellte Robert Bresson bei den soe- 
ben zu Ende gegangenen Kimfest- 
spielen von Cannes nach den lan- 
gen Jahren des Schweigens end- 
lich wieder einen Film vor. „Das 
Geld“ ist ein düsteres Gemälde aus 
dem modernen Frankreich, eine 
bittere Abrechnung mit dem Göt- 
zen Geld, dessen Allmacht selbst 
das Gewissen und die Seele des 
Menschen abzutöten vermag. 

„Dies wird wahrscheinlich mein 
letzter Film bleiben", erklärte der 
inzwischen 7 6jährige Altmeister 
des französischen Kinos unlängst. 
„Ich habe im Grunde alles gesagt, 
was ich zu sagen hatte. Meine Fe- 
der ist nun trocken." Dieser Ver- 
gleich der Fümarbeit mit dem 
Schreiben ist die Grundessenz von 
Bressons Wirken als Regisseur. In 
seinem 1975 bei Gallimard erschie- 
nenen Buch „Notes sur le cinöma- 
tographe“ schreibt er „Das Kino 
ist nur eine andere Art des Schrei- 
bens mit beweglichen Bildern und 
Geräuschen.“ ln diesem Buch, das 
Bresson sein „Credo" nennt, sagt 
er auch: „Jedesmal, wenn ich einen 
Film drehe, bange ich darum, ob 
mich die Kamera und das Aufnah- 
megerät auch von jenen dumpfen 
Selbstzweifeln und jener Intelli- 
genz befreien, die die Arbeit an 
einem Film unnötig erschweren. 
Sosehr jeder Film durchdacht und 
geplant sein muß, so sehr bedarf er 
aber auch der Spontanität, die zu 
den Wurzeln jedes kreativen Wir- 
kens gehört“ 

Vor genau 50 Jahren schuf Bres- 
son seinen ersten Film „Affaires 
publiques“, von dem aber keine 
Kopie mehr erhalten ist Bresson 
spricht heute nicht mehr über den 
Rim, der aber nach Aussagen sei- 
nes Hauptdarstellers Gilles Marga- 
ritis eine satirische Alltagskomödie 
war. Zehn Jahre lang schrieb Bres- 
son, der ursprünglich Literatur 
und Philosophie studiert und sich 
dann der Malerei zugewandt hatte, 
Drehbücher für andere Regisseure. 
1943, nach der Entlassung aus 
deutscher Kriegsgefangenschaft, 



Abrechnung mit dem Götzen Geld: 
Robert Bresson FOTO: agip 


inszenierte er dann seinen ersten 
abendfüllenden Spielfilm, „Lesan- 
ges du pächä“. 


In den frühen fünfziger Jahren 
entstanden dann jene beiden Fil- 
me, die noch heute als Bressons 
Meisterwerke gelten und ihn zum 
Idol der Regisseure der „NoüveHe 
vague“ in den Sechzigern, für Go- 
dard, Trußaut und Malle, werden 


ließen: „Das Tagebuch einesLand- 
td „Eh 


pfarrers“ und „Ein zum Tode Ver- 
urteilter ist entflohen 1 *. Bresson 
selber liebt am meisten den 1965 
entstandenen Film „Zum Beispiel 
Balthasar“, die tragische Geschich- 
te eines Esels, der zum Symbol der 
leidenden Kreatur wird. 


Will man den roten Faden aufzei- 
gen. der sich durch das Gesamt- 
werk Bressons zieht, so ist dies die 
Polarität von göttlicher Vorbestim- 
mung und menschlichem Willen, 
von den Gesetzen des Gewissens 
und der Entscheidungsfreiheit 
Bresson selbst definiert seine Ar- 
beit schlic hter »l» „die Suche hach 
den Mitteln und Wegen einer spe- 
ziellen Kunstform und der Essenz 
des Kinos. Es ist die ewige Suche 
des Künstlers na ch den Grenzen 
seiner Möglichkeiten“. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


jjombutger ® Äbenöblal! 
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Nach 13 Jahren Wachstums- und 
investitionsfemdlicher Umvertei- 
lung ist der inzwischen eingetrete- 
nen Finanz- und Wirtschaftsmisere 
nicht mehr einem bis ins letzte 
sozial ausgewogenen Programm zu 
begegnen, etwa nach dem Motto: 
Genausoviel, wie ich den Privat- 
leuten, nehme, muß auch bei der 
Wirtschaft abgeknapst werden. 
Das Schwergewicht der Streichun- 
gen muß im konsumtiven Bereich 
liegen, will man überhaupt etwas 
verbessern. 

Doch dadurch, daß nur Beitrags- 
zahler, Mütter, Arbeitslose, Staats- 
diener und Sozialhilfeempfanger 
getroffen werden, andererseits 
aber (mit Ausnahme der Verlustzu- 
weisungsge schäfte) keine einzige 
Subvention gestrichen wird, be- 
gibt sich die Regierung unnötig ins 
Schußfeld derer, die ihr allzugern 
das Etikett der Einseitigkeit, der 
sozialen Demontage anheften 
möchten. Es bleibt einfach unvor- 
stellbar. daß alle staatlichen Zu- 
schüsse und Vergünstigungen im 
Wirtschaftsbereich wachstums- 
und konjunkturfordernd sein sol- 
len, daß da keine müde Mark un- 
nütz gezahlt wird, daß da absolut 
nichts zu streichen ist 


halten sind und der sicherlich noch 
nicht ammal ausreicht, lim ainAn 
Ausgleich für die erwartete Infla- 
tionsrate zu geben. Ob er ein drittes 
Ziel erreichen kann, nämlich ohne 
einen Nachtragshaushalt auszu- 
kommen, hängt von den heute 
schon sichtbaren, zum Teil gewalti- 
gen Haushaltsrisiken- ab. Da ist 
zum einen die Europäische Ge- 
meinschaft, die begehrlich auf die 
Bundeskasse schielt, und da steht 
eben auch die. immer noch unbe- 
antwortete Frage, ob der Wirt- 
schaftsaufschwung tatsächlich er- 
setzt und im Jahre 1984 fortdauert 
Denn die Etatplanung baut auf ei- 
nem positiven Wachstum mit ent- 
sprechenden Steuereinnahmen 
auf. 
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Wb 1b Bon kmniqebm Zmttanm 
schreibt «i “ 


Zwei Ziele hat der Bonner Haus- 
haltschef erreicht: Es ist gelungen, 
die Neuverschuldung des Bundes 
unter die 4 D-Müliard en-Mark-G ren- 
ze des Jahres 1983 zu drücken, 
wenn auch trotz gewaltiger An- 
strengungen nur geringfügig. Und 
es ist ebenfalls gelungen, das Aus- 
gabe-Volumen stark zu begrenzen. 
Gerade 4J5 Milliarden Mark wird 
Stoltenberg im kommenden Jahr 
mehr ausgeben können als 1983, 
ein Betrag, in dem zusätzliche wirt- 
schaftsbelebende Maßnahmen ent- 


Dm Münchner Statt beftitt sich ult dem 

bevorstehenden EG-Gipfel 

Die EG-Finanzen werden der 
Kernpunkt des Stuttgarter Tref- 
fens sein, zumal da auch di» von 
Kohl in seiner Regierungserklä- 
rung etwas voreilig an visierte Auf- 
nahme Spaniens und Portugals in 
die Gemeinschaft davon abhängt. 
Stoßen aber diese beiden Südlän- 
der Europas gegen hinhaltenden 
Widerstand Mitterrands zur EG, 
dann wird sich das Brüsseler Ge- 
birge aus Bergen von MDchpulver 
und Butter noch um solches aus 
Apfelsinen, Tomaten, Zitronen auf- 
türmen. Und Ströme von Wein 
werden es durchziehen. Das alles 
sind Produkte, die italienische und 
französische Bauern schon heute 
auf die Straße kippen. Sie. werden 
zu m i n dest teilweise vom Garantie- 
system der EG erfaßt, was den fi- 
nanzbedarf der EG für Sinnloses 
unermeßlich steigern wird. Gene- 
rell ist es in der EG schon so: Je 
stärker sich die Regierungen der 
Mitgl iedslä nder zu Einschränkun- 
gen gezwungen sehen, desto mehr 
erwarten sie von der Gemein- 
schaft. Diese Rechnung kann nicht 
aufgehen. Schließlich ist die EG 
nur die Summe ihrer Mitglieder. 


„Der Anfang aller Weisheit ist das Schweigen . . 

Das Abkommen zwischen Israel und Libanon ist für Moskaus Orientpolitik ein Rückschlag / Von Jürgen Liminski 
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D ie Reaktionen der nahöstlichen 
Länder auf die Unterzeichnung 
des israelisch-libanesischen Ab- 
kommens müssen Andropow 
nachdenklich gemacht haben. Der 
frühere KGB-Chef sieht rieh un- 
vermittelt mit seinen Generälen in 
einer Runde von Seeräuberstaaten 
wieder. Nur Syrien, Südjemen und 
Libyen lehnen das Abkommen ab. 
Freilich auch die Freibeuter der 
PLO. Algerien ist mit seinen loben- 
den Kommentaren aus der Verwei- 
gerungsfront gegen Camp David 
ausgebrochen. Irak mit sich und 
den iranischen Ölquellen beschäf- 
tigt Trotz massiver Drohungen 
und Kriegsgebärden ist es der so- 
wjetisch-syrischen Achse also 
nicht gelungen, die Basis der Frie- 
densgegner zu erweitern. Im Ge- 
genteil, mit dem nun publik gewor- 
denen prosowjetischen Reduit 
steuert Andropow in die Isolation. 


Die Sowjets sind machtpolitisch 
denkende Realisten. Sie „plotten“ 
voraus, wie man an Bord von klas- 
sischen Kriegsschiffen sagt; das 
Wort „entern“ mögen sie nicht Es 
wäre deshalb wohl ein Fehlschluß, 
wollte man glauben, sie begnügten 


sich mit den unsicheren Häfen Lat- 
talria in Syrien oder Aden und Tri- 
polis. Um langfristig und auf Dauer 
Einfluß im Vorderen Orient zu ge- 
winnen, genügt es nicht nur die 
„pax americana“ verhindern zu 
wollen; Andropow muß nach einer 
breiteren diplomatischen und geo- 
strategischen Grundlage Ausschau 
halten. Ein Flaggschiff segelt nicht 
ohne Flotte. Andropow wird des- 
halb versuchen, das Ensemble der 
Verprdlten und Piraten zu erwei- 
tern, er muß aus der Flaute der 
Isolation heraus, wenn er eines Ta- 
ges als Sieger in den arabischen 
Golf einsegeln will. > . 

Die Sowjetunion ist eme Welt- 
macht Die globale Rivalität zu den 
Vereinigten Staaten als der Füh- 
rungsmacht des Westens besitzt m 
Moskau absolute Priorität vor re- 
gionalen Interessen, auch vor syri- 
schen. Moskau arbeitet hart daran, 
Damaskus in das Netz einzuknüp- 
fen, das es in der nahöstlichen Re- 
gion auslegen will. Es hat Syrien zu 
einem „sowjetischen Vorposten“ 
(Weinberger) ausgebaut, als Gegen- 
gewicht zu Israel So weit decken 
sich die Interessen Andropows mit 
denen des Syrers Assad. 


Während der Alawite jedoch kei- 
nesfalls seine Besatzungstruppen 
aus der Bekaa-Hochebene und 
dem Norden Libanons abziehen 
will - das würde das vorläufige 
Ende seiner großsyrischen Träume 
bedeuten -, könnte Andropow ver- 
sucht sein, gerade an diesen Abzug 
zu denken. Der Kreml-Chef hegt 
nicht die großsyrischen Anne- 
xionspläne seines Vasallen. Ihn 
beunruhigt die militärische Prä- 
senz der anderen Weltmacht in Li- 
banon. Ein Abzug der syrischen 
Hilfstruppen, so mag es durch das 
Schachmatt- Hirn des nachdenkli- 
chen Russen gehen, müßte auch 
zum Rückzug des israelischen 
Turms und vor allem der amerika- 
nischen Dame aus Libanon führen. 
Und der Abzug der Syrer könnte, 
einer Rochade gleich, durch eine 
verstärkte Infiltration palästinensi- 
scher Terroristen aufgefangen wer- 
den. 

Assad seinerseits wird überle- 
gen, ob der Freundschaftsvertrag 
mit Moskau, einschließlich der 


£ 


mit mos Kau, einscmieuuch der ge- 
heimen Verteidigungsklauseln, 
wirklich Gewähr und Rückendek- 
kung bietet für ein kriegerisches 
Vorgehen in Libanon. Der Vertrag 


Jt für das syrische Territorium, 
las Bekaa-Tal aber gehört zu Liba- 
non. Diese Unsicherheit hat An- 
dropow ihm nicht genommen. 

Es muß keine absolute Identität 
der Interessen zwischen Moskau 
und Damaskus geben. Zwar leben 
die Sowjetunion und ihr Einfluß 
im Vorderen Orient von der Span- 
nung in diesen Gebieten. Ihr 
hauptsächliches Mittel der Ein- 
flußnahme sind Waffenlieferungen 
und diskrete Dienste aller Art 
Wollte sie Frieden, so hätte sie 
längst die Beziehungen zu Israel 
normalisiert Moskau will aber 
auch keinen Krieg riskieren. An- 
dropow erstrebt vielmehr einen 
Zustand kontrollierter Spannung 
als Einfallstor in die Region. Das 
ist sein Feuer, in dem sich mittAis 
der alten sowjetischen Taktik bila- 
teraler Beziehungen eine „arabi- 
sche Volksfront“ schmieden läßt 

Ein Krieg würde, ähnlich dem 
israelischen Libanon-Feldzug und 
der Niederlage der PLO im vergan- 
genen Sommer, diese Pläne und 
somit das Hauptziel der Sowjets, 
wieder an internationalen Ver- 


sogar für unabsehbare Zeit zunich- 
te machen. 


Das libanesisch-israelische Ab- 
kommen hat Spannungen abge- 
baut und die Fronten geklärt Es ist 
ein Rückschlag für die sowjetische 
Onentpolitik. Einige Indien wei- 
sen darauf hin, daß in Moskau »nri 
Damaskus fatvt er»ta„ n*« 


«eil meinen, tue Sowjets und Syrer 
hielten sich derzeit an ein hebräi- 
sches Sprichwort „Der Anfang al- 
ler Weisheit i**t rfac 


handlangen über Nahost beteiligt 
zu werden, gefährden, womöglich 


zwene oennn aas Zuhören.“ Reali- 
sten wenden ein, daß die Friedens- 
gegner vom zweiten Schritt noch 
weit entfernt sind. Solange die- 
Phase des Nachdenkens die 
Suche nach weiterer Übereinstim- 
mung der Ziele zwischen Moskau 
und Damaskus noch nichtbeendet ■ 
ist, gilt für den Westen die Devise 
der erhöhten . Alarmbereitschaft. 

I P. gegner “nd Piraten haben 
selten friedliche Lösungen, zu Me- 
ten- Überraschungen aber JÜpd 
nicht aüszuschließen. 


W 
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Von DANKWART GUBATZSCH 

B undesbauminister Oscar 

S chneider (CSU) griff zu ei- 
nem Superlativ. Dies sei das 
'Jjcflßte Bauvorhaben des Bun- 

, 48 " - Ein Sogen war damit fTrr Hag 

flene- Haus noch nicht ausgespro- 
efcen. Wie Wallots Reichstag in Ber- 

So, wie Speers Kuppelhalle für 
-äjftvOO Menschen, wie die nie ge- 
.. 3ag gte n _ Bundesbauten in Bonn 
•!to[ dfe „größten Bauvorhaben" 
j ^^ Staatsverwaltmig in Deutsch- 
laj jgb is heute wie mit einem Fhich 
hjefeden: Eine Verkörperung des 
Reichs- und Staatsgedankens in 
bekenatnishaften Bauten fällt dem 
: Veüc offenbar schwer. 

Für- das neue „größte Bauvorha- 
ben“, die Deutsche Bibliothek in, 
Frankfurt, hatte Schneiders sozial- 
demokratischer Amtsvorgänger 
Dieter. Haack schon in der Auslo- 
sung des Architekten Wettbewerbs 
1981 Ehrgeiziges gefordert: „Es 
wird «" arehitoVt^pis^bipi- Beitrag 
erwartet, der der kulturpolitischen 


thek entspricht“ Jetzt ist es über 
die Auslegung dieser Forderung 
zum öffentlichen Streit gekom- 
men. Zwei Architektenteams, drei 
Bundesministerien und der Ver- 
waltungsrat der Bibliothek raufen 
sich darum, wie ein solches Gebäu- 
de auszusehen hat 
Die Deutsche Bibliothek ist 
Sammelstelle für sämtlich» Veröf- 
fentlichungen, die irgendwo auf 


scheinen oder die sich, in welcher 
Sprache auch immer, mit Deutsch- 
land befassen. Darüber hinaus ist 
es Aufgabe der Bibliothek, die ge- 
samte deutschsprachige Neupsro- 
duktion in der wöchentlich er- 
scheinenden „Deutschen Biblio- 
graphie“ anzuzeigen - Woche für 
Woche mehr als 2000 TSteL Dieser 
Auftrag macht die Bibliothek zu 
einem einzigartigen Institut der 
Dokumentation, zu einer wissen- 
schaftlichen JFahndusgskartei“ 

von »ntM Tiatinnal am Bang oder, 

wie auch gesagt worden ist, zu ei- 
nem „Tresor des deutschen Gei- 
stes“ der Nachkriegszeit 
Das alte« Pendant der Biblio- 
thek, die 1913 gegründete Deut- 
sche Bücherei in Leipzig, hat ihre 
fiamm«*itätiflk«»if parallel fortge- 
setzt und ist mit einem TWand 
von mehr als sieben Millionen Ti- 
teln heute ein Institut von legendä- 
rem Ruf— ebenso groß und mäch- 
tig wie die berühmte New York 
Library Amerikas. Die Frankfurter 
Neugründung von 1957 mit ihren 
drei Miilinnw Titeln tti»R in rfwy 
Rolle erst hineinwachsen. Dafür 
will ihr die Bundesrepublik für 120 
Ibis 200 Millionen Märfe- das neue 
•Haus enicbterü'Es söflRamnreser- 
' ’ven für wenigstens 50 Jahre Vorhal- 
ten. ’■ '■ 

Mehr als 500 deutsche Axcbitek- 
-%eü TPf gtOT Iiäöfe^ J a& 350 . ver- 
ließ vor dem Zieläer Mixt Als das 
'fftiedere, an ülustren Namen der 
Architekturszene nicht eben reiche 
Preisgericht am 18. August 1982 
zusammentrat, fand es durchaus 
auch originelle und ausgesprochen 
kühne Entwürfe vor. Die meisten 


davon wurden gfeigh zu Anfang 
ausgeschieden — das Ungewöhnli- 
che ist in solchen Gremien natur- 
gemäß nicht „kampro miß fähig“. 
Den ersten Preis erhielten die 
Darmstädter Architekten Peter 

Färber und Rolf Hoechstätter, den 
vierten die Stuttgarter Günter Beh- 
niseh und Partner. 

Im Verwaltungsrat der Biblio- 
thek fand diese Rangfolge (nicht 
etwa der vorangegangene Aussie- 
bungsprozeß) keine Gegenliebe. 
Am 8. Februar setzten sich die Bi- 
bliothekare, Buchhändler und Ver- 
leger in diesem Gremium über die 
Jury hinweg und kreierten den 
Entwurf des vierten Preisträgers 
Behnisch für die Ausführung. Dar- 
über ist es sofort zu einer heftigen 
Auseinandersetzung gekommen, 
die womöglich noch das Bundes- 
kabinett beschäftigen wird. 

Der Vertreter des Bundesbaumi- 
nisters und frühere Leiter des 
Frankfürter Planungsamtes, Er- 
hard Weiß, ließ nämlich keinen 
Zweifel daran, daß es sich bei der 


düng der Jury um einen unerhör- 
ten, in der Geschichte der Bundes- 
republik noch nicht dagewesenen 
Vorfell handdA Zahlreich«» Archi- 
tekten, an der Spitze das ausge- 
punktete Team der ersten Preisträ- 
ger, sahen den Sinn von Architek- 
tenwettbewerben überhaupt in 
Frage gestellt 

Die Front in diesem Streit ver- 
läuft aber nicht nur quer durch die 


quer durch die politischen Instan- 
zen. Das R nnffpchanminist priurn 
ist unverhohlen für FärberfHoech- 

rinm für Behnisch. Dieselbe Front- 
linie spaltet auch den Frankfurter 
Magistrat: Planungsdezernent 

Hans Küppers (CDU) möchte den 
Entwurf des ersten Preisträgers, 

Kul^l ri w^mAnt Hilmar H nffmaim 

(SPD) den des vierten verwirklicht 
sehen. 

Für die Kontroverse gibt es 
Gründe, die zum Teil in den merk- 
würdigen Umständen der Ent- 
scheidungsfindung lfegan So hat- 
ten Bibliotheksdirektor Günther 
Pflug und der Vertreter des Bun- 

d ^ginnowmiwi«rfyr S, MinictAriaTriir i. 

gent Egon Holder, zunächst mit 
der Wettbewerbsjury einstimmig 

den ersten Preisträger gekürt We- 
nige Zeit spater traten sie ohne 
Zaudern Hgm einstimmigen Vo- 
tum des Bfoliotheks-Verwaltungs- 
rates für den vierten Preisträger 
bei. 

Nun laßt sich aber in der Tat 
kaum ein stärkerer Gegensatz den- 
ken als der zwischen den beiden 
Preisträgern. Färber/Hoechstetter 
haben ein Gebäude entworfen, das 
; «Mi <ten Baufluchtlinien der vor- 
handenen Straßen anschließt' Mit 
- dieser sogenannten „Blockrandbe- 
bauung“ lüsten sie Reparatur'am 
zerrisse n en Städfkofpe!r? ‘ ferrejühiän 
aber auch p«amth«>itliftiA Re- 
präsentation des Bauwerks nach 
außen hin. Die Bezugnahme auf 
die Höhen der Nachbargebäude, 
die Auflockerung der Front durch 
Arkaden, die Plazierung des pavü- 
kmarfigen Lesesaals im lärmge- 


schützten Bibliotheksgarten sind 
ausgesprochen sympathische Ele- 
mente ihres Entwurfes, der freilich 
noch wenig Aussagen über die 
„kulturpolitische Bedeutung" des 
Gebäudes macht 

Behnisch und sein Team dage- 
gen ordnen die Bibliothek als ei- 
nen Fächer von Bauten an, die in 
Hom Garten strahlenförmig ausein- 
anderlaufen. Sie ignorieren Flucht- 
linien und Höhen der vorhandenen 
Bebauung und präsentieren einen 
„Solitär“, »inen Einzelbau mit ei- 
genem Bezugssystem. Zu- Straße 
treppt sich ihr Bau auf eine niedri- 
ge Gesamthöhe herunter. Sein be- 
sonderes Kennzeichen sind Trans- 
parenz und AinA Auflockerung der 
Gebäudemasse bis zum Vertust ei- 
nes manifARtAn Gesamtemdxucks. 
Was hier vorgeschlagen wird, das 
ist ein Haus von solcher Höflich- 
keit, «faB es sich förmlich scheut, 
sich zu zeigen -aber eine National- 
bibliothek? 

Die Gründe, die der Präsident 
des Bibliotheksverwaftungsrates 


anfuhrt, spiegeln die Verlegenheit 
die s e m Gremiums, die ka»m gerin- 
ger als zuvor diejenige der Jury 
gewesen sein kann. An der Spitze 
steht die bessere „Funktionalität“, 
Dann heißt es: „Der Entwurf (von 
Behnisch) verkörpert in seiner Of- 
fenheit ein Stück demokratischer 
KultaiT g Arinnung * 1 , außerdem spre- 
che er „die Sprache der Zeit“, und 
endlich sei er „urban“, weil Ur- 


ESnhlM-fe-* und damit zur Kommu- 
nikation bedeutet“. 

Der Verwaltungsrat muß damit 
noch längst nicht „recht“ haben. 
Die Gebäude liegen, nngifiriclteh 
genug, an zwei der am stärksten 
befohlenen Veikehrsstraßen der 
Bundesrepublik. Wer hier von 

„Knnitnnnikatinn “ spr icht, muß 
dazu {sggn, riaß er die „Unterhal- 
tung“ zwischen dem Benutzer der 
p j bi W t hek ||n| i dem draußen vor- 
beidröhnenden Lastwagenverkehr 
meint. Wer nur in Behnischs Ent- 
wurf die „Sprache der Zeit“ zu 
vernehmen glaubt, der gibt zu er- 
kennen, AaB er die Architekturent- 
wicklung der letzten zaVwi Jahre 
verpaßt und damit zum Beispiel 
die Wiederentdeckung der Fassa- 
de, der Säulenarkade und der 
Blockrandbebauung übersehen 
hat Wer „Offenheit“ mit demokra- 
tischer Kiiltnr g Afrinnun g“ gleich- 
setzt, der wird akzeptieren mfiggAn 
daß Behnischs Versteckspiel hin- 
ter flac h e» Vorbauten und Bäu- 
men dem Demokraten auch als ein 
Wegducken aus der Verantwor- 
tung und als Fhicht vor der Coura- 
ge ausgelegt werden kann. Und 
wer die Funktionalität über »Hw 
stellt, der ffinfi «sich fragen lassen, 
ob er die Jculturpolitische Bedeu- 
tung einer Na tinna I hi h linthAlc* am 
ehesten in einem Zweckbau ausge- 
" drückt sieht Die Argumente^ hier 
wie dort, sind offensichtlich alles 
andere als zwingend. 

So wird es auch mit diesem Wett- 
bewerb gehen, wie es mit so man- 
chem früheren gegangen ist Den 
Ausschlag wird das Geld, sprich 
der Bundesfinanzminister, geben. 
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Von FRED de la TROBE 

I m Tfempelkomplex „Taisekyi“ 
am Fuße des heDigen Berges 
Fuji zieht eine wahre Völker- 
wanderung zum „Sho-Hondo“, der 
großen Hauptgebetshalle. Hier 
liegt seit 700 Jahren der Hauptsitz 
der buddhistischen Nichiren-Sekte 
und neuerdings «ich der aus ihr 
hervorgegangenen Laienbewe- 
gung Soka GakkaL Die Gesamtan- 
lage, heute das Ziel religiöser Wall- 
fahrten vieler Mül i nnen Japaner, 
ist etwas größer als der Vatikan- 
staat 

„Die Hauptgebetshalle ist der 
Mmdpunkt des wahren Buddhis- 
mus, wo heilige Gohonzon, die 
Hauptmandala aufbewahrt wird 
und die Gläubigen für den Frieden 
und flnc Glück der Menschheit be- 
ten“, erklärt metn Begleiter und 
Führer Tatsuya Karaki, Mitglied 
des Auslandsbüros Sobä GakkaL 
Am End e einer langffp zog AnAn Kfe - 
femallee kommen die gewaltigen 
Dimensionen des ritnaiodemen 
Betonbaus in Siebt Übereine hun- 
dert Meter breite Treppe erzeichen 
wir die weite Plaza vordem Heilig- 
tum, die auf zwei Ebenen 12 000 

MipngAhAn n nfnAhmpn kann und Hia 

in der Mitte eine großzügige Wasser- 
spielanlage in Form einer achtblätt- 
rigen Lotosblüte umschließt 
Die 1972 neu erbaute Hauptge- 
betshalle wird von 32 Meter hohen 
Manno r pfeflem flankiert und von 
einer 66 Meterhohen Schwebekup- 
pel ’äbgedeckt Die Halle kann wie 
der Vorplatz 12 000 MAnsrhAn auf- 
nphmpn. Für die Baukosten von 
355 Milli onen Mark kamen Spen- 
den von Anhängern au£ Bei der 
Liturgie in der Halle schwillt der 
Sprechgesang der Gläubigen, von 
weißgekleideten und kahlgescho- 
renen Priestern geleitet, zu einem 
Tosen an. Endlos wiederholt sich 
die Formel „Namu Myoho Beuge 
Kyo\ zu deutsch „Heü dem Lotos- 
Sutra des CTlanchten Gesetzes“, be- 
gleitet vom Rasseln der Gebetsket- 
ten und vom Dröhnen weithin hal- 
lender Gongs. 

Der Aufstieg der buddhistischen 
Laienbewegung Soka G akkai , zu 
deutsch, „StucÜengeseHschaft der 
Wertschöpfer“, stellt eine der er- 
staunlichsten Erscheinungen im 
Japan nach 1945 dar. Nach den 
neuesten Angaben des Hauptquar- 
tiers der Gesellschaft in Tokio er- 
faßt die Anhängerschaft 7,9 Mülio- 
nen Haushalte, etwa ein Fünftel 
der jap anis c h e n Ges el lsc haf t. Mein 
Begleiter Karaki schränkt aller- 
dings Afn, daB davon nur 6 Millio- 
nen wirklich aktiv sind, der Rest 


ATitfällt auf uicht gAhr engagierte 
Familienangehörige und andere 
„Mitläufer“. 

Die Wurzeln der Gesellschaft rei- 
chen bis Mim mfttAiaitArh r*Vx»n Re- 
former Nichiren zurück, der im 13. 
Jahrhundert das Lotos-Sutra in 
den Mittelpunkt seiner Lehren 
rückte und eine kämpferische Sek- 
te des Buddhismus gründete. Die 
Gebuitstunde der Laienbewegung 
Soka Gakkai, die «ieh auf Nichiren 
beruft, schlug 1931. Die Anfänge 
waren schwer: Die Organisation, 
wurde im Zweiten Weltkrieg we- 
gen ihrAg At renlnthAitfiaTigpruchs 
aufgelöst, ihr erster Präsident Tsu- 
nezaburo Mflkignch» starb 1944 im 
Gefängnis. Erst nach 1945, unter 
der Leitung von Josei Toda und 
vor allem unter dem späteren Prä- 
sidenten Daisaku TkAda, nahm die 
Bewegung jenen kometenhaften 
Au&chwung, der sie zur stärksten 
Gruppe unter dan Religio- 

nen Japans werden ließ. 

Angezogen fühlten sich vor al- 
lem kleinbürgerliche Schichten 
und während der T ■andOnrht nach 
dem Kriege in den Großstädten 
entwurzelte Kreise. Die Soka Gak- 
kai schlug auch viele in ihren 
Bann, d ie von der harten Lei- 
stungsgesellschaft überrollt wur- 
den und im modernen Sozialwesen 
t ,eituag »nd Zip] vermiß ten. Star- 
ken Widerhall findet sie auch bei 
der jüngeren Generation: Die Ju- 
gendgruppen der Organisation um- 
fassen 3,5 Millionen Mitglieder. 


Zu missionarischem 
Eifer verpflichtet 

Die obersten Gebote der Nichi- 
ren-Sekte und auch der Soka Gak- 
kai sind in der Lotosschrift des 
Buddhismus dargelegt Der Gläu- 
bige soll täglich die Gohonzon-Ab- 
büdung im ei g enen Hau sa ltar ver- 
ehren und die Formel „Heil dem 
Lotos-Sutra des eriauchten Geset- 
zes“ dreünindertmal rezitieren. Er 
muß auch bereit sein. Ungläubige 
mit stärkster ÜberTedungskraft zu 
bekehren und die Lehren NichL 
rens unermüdlich zu studieren. Da 
dem Normalburger die schwieri- 
gen Gedankengänge des Buddhis- 
mus Nichirens kaum zugänglich 
sind, hat die Soka Gakkai einige 
Stellen der Lehre ve reinfacht und 
da« Streben nar«h Gflück, Reichtum 
und Zufriedenheit hervorgehoben. 

Zu den eigent li c hen Erfolgsge- 
heimnissen der Massenorganisa- 
tion gehört, daß ihre Anhänger Er- 
lösung von seelischer Überspan- 


nung, Sicherheit in der Gemein- 
schaft und Halt in einer nwion 
Form der Religion finriAn nam 
kommt ein reibungsloses Zusam- 
menwirken von missionarischem 
Bekehrungseifer »«ri Ainy stram- 
men Disziplin. 

Das erklärt auch, warum die Be- 
wegung ohne Mrtgliederbeiträge 
auskommt und mit der Opferbe- 
reitschaft ihrer Anhänger rechnen 
kann. Sie finanziert ihre Ausgaben 
aus Spenden der Gläubigen und 
dem Vertrieb von insgesamt 20 re- 
gelmäßigen P nWilrfttinwftn unter 
denen eine Tageszeitung, die „Sei- 
kyo Shinbun“, eine Auflage von 4^) 
MÜUOBen hat MiHaI a us riwcAn 
Quellen halfen unter anderem, die 
Geschäftsstäle der Organisation, 
ein modernes Hochhaus im Heizen 
Tokios, und AinA Ai gpne Universi- 
tät für 6000 Studenten am Rande 
der Hauptstadt zu bauen. 

Wer Ainmal Mitglied der Soka 
Gakkai ist, bleib t in ein so 
Ox ganisationsne tz eingewoben, 
daB ein Entrinnen kanTw noch 
möglich ist Jeder neue gehört zur 
Gruppe desjenigen, der ihn be- 
kehrt hat, ein Zirkel von etwa 15 
Anhängern. Die nächstgrößten 
Gruppen darüber umtos en Kreise 
mit hundert Distrikte mit tau- 
send Mitgliedern. Diese werden ge- 
neralstabsmäßig wieder in größere 
Einhieiten Tnsqmm engefa Rt und 
geführt 

Die straffe Disziplin und Stoß- 
kraft der Organisation wird bei den 
Mi>ga»naiifTrihnmg(»n der jährli- 
chen „Kulturfeste“ ernririirklinh 
vor Augen geführt In den Sport- 
stadien großer Städte zollt dann, 
jeweils mit militärischer Präzision 
Ain Mammutspektakel ab — Auf- 
märsche, Maascn gy mnagtik, Wett- 
kämpfe, Akrobatik, Volkstänze 
und monumentale Darstellungen. 

Bei dem Bekehrungseifer und 
unduldsamen Charakter der Soka 
Gakkai verwundert es nicht, daß 
sie sich zahlreiche Feinde geschaf- 
fen hat . Die Hauptkritik der Geg- 
ner richtet sich gegen die aggressi- 
ve - eigentlich unjapanische - Mis- 
sionstaktik sowie gegen den 
Alleinanspruch auf den richti gen 
Glauben. Die massiven Angriffe 
gpgwi riiA Sekte hA^An allerdings 
schon dazu geführt, daß sie neuer- 
dings vorsichtiger vorgeht 

In den letzten Jahren rumorten 
auch einige Affären um die Soka 

Gaklcai und ihren ohgmaligwi Prä- 
sidenten Ikeda. Dazu gehörten ein 

HirpT i^ ^ pBJqp^ iil lim AiwAn ghft. 

maligen Rechtsberater der Organi- 
sation, ein Prozeß über das Liebes- 
verhältnis zu zwei der Bewegung 


angehörigen Damen und Spannun- 
gen zwischen der Nichiren-Sekte 
»nd der Soka GakkaL Ikeda trat 
von sich aus zurück und wurde 

Z um EhrAwp r flSfl ri AntATi p mannt- 

Sein Einfluß in der Organisation, 
die er rnimw noch geistig leitet, ist 
nach wie vor groß. Der neue Presi- 
dent, Emosuke Akzya, halt sich 
eher zurück und kümmert sich vor 
allem um die organisatorische Lei- 
tung. 

Seit 1964 hat die Laienbewegung 
mit der „Komeito“, der „Partei für 
eine saubere Regierung“, auch ei- 
nen politischen Arm. Die Partei hat 
sich seit ihrer Gründung trotz eini- 
ger zeitweiliger Rückschläge be- 
ständig ausgebreitet. Mit 158000 
Mitgliedern, 34 Abgeordneten im 
Unterhaus Hps Parlaments und 27 
im Oberhaus ist sie nach den Libe- 

ralriAmnlrrntpr' imri RftTiali^ten zUT 

drittstäiksten Kraft in der Volks- 
vertretung aufgerückt 

Die “Komeito“-Partei 
ist der politische Arm 

Die „Komeito“ steuert einen ge- 
mäßigten Mittelkurs, ihre Rezepte 
erscheinen aber oft verschwom- 
men. Sie tritt für eine „Friedensdi- 
plomatie“ Ain, erkennt aber im Ge- 
gensatz zu den Linksparteiöl an, 
daß Japan eigene Verteidigungs- 
streitkräfte unterhalten muß. Die 
Partei trennte sich offiziell von ih- 
rer Mutterorganisation, der Soka 
Gakkai, um nicht gegen die Verfas- 
sung zu verstoßen, die „die Aus- 
übung politischer Autorität durch 
religiöse Gemeinschaften“ verbie- 
tet 

Die Laienorganisation unterhält 
seit Jahren auch ein ausländisches 
Missionsprogramm und hat in 75 
Ländern Filialen. Die stärksten 
sind in den Vereinigten Staaten 
und Brasilie n mit 300 000 und 
250 000 Mitgliedern. In der Bun- 
desrepublik sind es bisher weniger 
als ta u send. 

Die „Schallgrenze" der Soka 
Gakkai und Komeito dürfte noch 
nicht erreicht sein. Anzeichen deu- 
ten aber darauf hin, daß der Auf- 
stieg künftig nicht mehr so stür- 
misch sein wird. Die Laienorgani- 
sation hat sich für das Jahr 1990 ein 
Mitgliederziel von 15 Millionen 
Haushalten gesetzt Das scheint 
den meisten Beobachtern zwar bei 
weitem zu hoch gegriffen, aber So- 
ka Gakkai ist ein gesellschaftlicher 
und politischer Faktor in Japan. 

(SAD) 




Ausgewogen. 

Industriefinnen aller Sparten, Handels-, Dienst- 
leistungs- und Bauuntemehmen im gesamten 
Bundesgebiet und West-Berlin gehören zum 
Kundenkreis der Bank Kleine, mittlere, aber 
auch große Unternehmen. 

Eine breite Mischung von Branchen, Regionen 
und Untemehmensgrößen. 

So bleibt die Kundenstruktur der IKB immer 
in der Waage. 



IndustriekFeditbank AG 
Deutsche Industriebank 


[H 


Die UnAemehmeriXHik 












Viel Lärm , afer wenig 
politische Leistung 


Von WILM HERLYN 


D ie politischen Kräfte im be- 
völkerungsreichsten Bun- 
desland scheinen wie ge- 
lähmt. Nur mühsam rang sich 
jetzt das von Ministerpräsident 
Johannes Rau (SPD) geführte 
K a bi nett zu ei»«*»* gemeinsamen 
Linie im Umweltschutz durch. 
Nachdem fest monatdang kaum 
etwas von ihr zu hören war, 
machte sie durch personellen 
Streit auf sich aufmerksam. 

Nur dem ' Verhandlungsge- 
schick Raus verdankt es die SPD, 
daß sie nach der ernüchternden 
Wahlniederlage vom 6. Marz 
nicht in zwei Lager gespalten 
wurde: hie die Truppen des vita- 
len Landwirtscnaftsministers 
Hans-Otto Bäumer - dort die des 
a gilpn Arbeits- und Sozialmini- 
sters Fried heim Farthmann. Der 
persönliche Streit um Kompeten- 
zen in Umweltfragen und der be- 
ste Weg, Umweltsünder zu ertap- 



Landesbericht 

NondrhdnA^stfelen 


pen und zu bestrafen, gipfelte in 
der Rücktrittsdrohung Bäumers. 

Dabei ist der Zwist um die Fra- 
ge, ob nun saurer Regen (Bäu- 
mer) oder Ozon (Farthmann) Ur- 
sache des katastrophalen Wald- 
sterbens sei, nur ein Ablenkungs- 
manöver vom Kernp unkt - Wpt 
hat im Kabinett mehr Bmflnit, 
wessen Wort mehr Gewicht? 
Neuerlicher Auslöser war der 
Bundesentwurf zu den Graßfeue- 
rungsanlagen des CSU-Bundes- 
innenministers Z immgrmann. 
Die Verordnung, die die Schad- 
stoffhÖchstmengen aus Kraftwer- 
ken regelt, hatte Farthmann zu- 
nächst heftig attackiert; Regie- 
rungschef Rau dagegen mit Lob 
bedacht Als nun das Kabinett 
den Forderungen von Bäumer 
nach einer Verschärfung nicht 
folgen wollte, drohte der Land- 
wirtschaftsminister mit Konse- 
quenzen. Er wollte durchsetzen: 

- Die alten Kraftwerke sollten 
nicht erst in Jahren, son- 
dern schon 1991 außer Betrieb 
genommen werden; 

- das Berechnungsverfehlen zur 
Luftverschmutzung sollte ver- 
bessert werden; 

- Kraftwerte sollten sich nicht 
durch Aufteilung von Blöcken als 
kleinere Anlagen den verschärf- 
ten Umweltschutzauflagen ent- 
ziehen können. 

Die Sorgen Bäumers ange- 
sichts des Waldsterbens, das 
schon weite Teile des Baumbe- 
standes besonders im Ruhrgebiet 
erfaßt, sind verständlich. Allein 
-im Sauerland siecht nach Ansicht 
von Spezialisten der Wald dahin. 
Bis zu 80 000 Hektar Nadelwald 
sind in dieser Region durch Um- 
weltbelastung stark geschädigt 
und hat kaum Chancen zu überle- 
ben, rechnet Forstrat Diethardt 
Altrogge vom Landesforstamt 
Westfelen-Lippe in Münster. Das 
ist mindestens die Hälft e des 
Nadelbaumbestandes. 

Doch strengen Auflagen steht 
die von der SPD favorisierte Koh- 
le- Vorrang-Politik entgegen. Und 
so versuchte die Merhrheit des 
Kabinetts nichts zu beschließen, 
was die heimische Kohle in Be- 
drängnis bringen könnte. 

Baumer dagegen warnte - und 
setzte sich noch einmal durch — , 
man dürfe nicht einseitig die In- 
teressen der Kohle und der Ener- 
gieproduzenten sehen. Er, der 
Befürworter des „Bündnisses 
zwischen den Malochern im Re-| 
vier und den Waldläufern", muß* 
aber nun sehen, daß seine griffige 
Formel in der Realität mit der 
sozialdemokratischen Kohle- Po- 
litik kaum in Über einstimmung 
zu bringen ist. 

Die Reaktion der Opposition 
auf den Kabinettsstreit um Zu- 
ständigkeiten ist einer der weni- 
gen registrierbaren handfesten 
Schritte der CDU. Sie mag sich 
mit der Antwort von Johannes 
Rau auf ihre Frage, wer denn nun 
welche Kompetenzen habe, nicht 
zufriedengeben. Denn Rau kün- 
digte zwar Umverteilungen an, 
aber erst im Herbstund erst nach 
reiflicher Prüfung. Dem Land- 
wirtschaftsexperten Heinrich 
Ostrop (CDU-MQnster) ist das zu 
spät Er erklärte, die CDU sei 


eingeführte System Hare-Nle- 
meyer, bei dem kleinere Parteien 
bei der Mandatsverteilung gün- 
stiger abschneiden. 

Die wirklichen Probleme des 
Landes aber weiden kaum ange- 
packt Schon mahnt der DGD- 
Landesvorsitzende Michael 
Geuenich, Nordrhein- Westfalen 
drohe, „Armenhaus der Nation" 
zu werden. Entsprechende Stu- 
dien, dte Wirtschaftsminister Pro- 
fessor Reimut Jochimsen vorlie- 
gen, zeichnen ein düsteres Bild. 
Sie weisen vor allem auf die un- 
beantworteten Fragen des Ruhr- 
gebiets hin. 

Das von der Regierung Rau an- 
geregte Ruhiprogramm, das mit 
mehr als sechs Milliarden Mark 
die Strukturschwächen dieser 
Region bekämpfen soll, versik- 
kerte bisher fest ergebnislos. Da- 
bei wissen die Politiker aller Par- 
teien, daß nur eine Sanierung des 
Reviers dem Land helfen kann. 
Nach der gemeinsamen „Kohle- 
Fraktion" im Düsseldorfer Land- 
tag und der „Stahl-Fraktion“ ist, 
so scheint es, jetzt eine Initiative 
„Ruhigebfets-Fraktion" drin- 
gend vonnöten. 
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SED-Kampagne gegen Nachrüstung 

Ost-Berlin ruft Pfingsten 100 000 Jugendliebe zum JFriedensmarsch“ nach Potsdam 


Geißler Keine leeren 


entschlossen, an diesem Konflikt 
in der Regierung vorbei eigene 
Maßnahmen einzuleiten Dazu 
sollen Fatfegespräche vor Ort die- 
nen - im Wald wie in den Kraft- 
werten. 

Dies ist aber eine der wenigen 
Ausnahmen, in denen die Oppo- 
sition das Heft in die Hand 
nimmt. Offensichtlich war sie in 
ihrem personellen Streit um die 

SnT faamiranrfiriatnr für den Land- 

tagswahlkampf 1985 so gelähmt, 
daß sie für Tagespolitik keinen 
Sinn mehr hatte. Monatelang 
schien ihr die Frage, ob der Chef 
der rheinischen CDU Bernhard 
Worms oder der Westfalen-Vor- 
sitzende und Oppositionsführer 
Kurt Biedenkopf Johannes Rau 
herausfordem soll, wichtiger. Sie 
agierte überhaupt nicht mehr 1 

Mit der Entscheidung von Mül- 
heim - der CDU-Personalstreit 
kam der SPD und Rau angesichts 
der eigenen Probleme gerade 
recht - setzte die Union in Nord- 
rhein-Westfalen den Grundstein 
dafür, eine konstruktive Opposi- 
tion zu treiben und die Auseinan- 
dersetzung mit der SPD offensi- 
ver zu führen als bisher. Tut sie 
das jetzt zwei Jahre lang nicht so 
Aiwig nnd tatkräftig, wie es ihr 

Spi twuilfflndiiiat Wn nri.ü anlnin - 

digte, stehen ihre Chancen wie- 
der geblecht , T»ar»h knapp zwanzig 
Jahren, 1985 wieder die Regie- 
rungsverantwortung überneh- 
men zu können. Denn ihre Arbeit 
wird vor allem daran gemessen, 
welche Alternativen sie aufeu wei- 
sen hat - vor allem, wie sie das 
Revier aus der wirtschaftlichen 
Misere herausbringen und wie sie 
die Arbeitslosigkeit abbauen wüL 

Auch die seit dem 11. Mai 1980 
im Landtag nicht mehr vertrete- 
ne FDP machte in der Vergan- 
genheit mehr durch personelle 
Querelen denn durch Sachargu- 
mente von sich reden. Trotz des 
Aindringliehan Appells ihres 
Bundesvorsitzenden Hans-Diet- 
rich Genscher, die Kommunal- 
und Landespolitik wieder für 
sich zu entdecken, entschieden 
sich die Delegierten des Landes- 
parteitages in Leverkusen kürz- 
lich für rign S taatKministgr im 

Auswärtigen Amt, Jürgen W. 
Möllemann. Dieser aber denkt 
bislang noch nicht daran , seine 
Bonner Ämter aufeugeben und 
als Nachfolger von Burkhard 
Hirsch in die Niederungen der 
Landespolitik zu steigen. 

Allerdings meldet er sich bei 
den Redaktionen feTnsehriftlleh 
zu Wort Aufgeschreckt durch 
Nachrichten aus Düsselorf nach 
denen das Verfahren für die Man- 
datsverteilung für die Kommu- 
nalwahlen 1984 geändert werden 
soll, erklärte Möllemann aus 
Bonn, dies sei ein Indiz dafür, 
daß die SPD sich parteipolitische 
Vorteile verschaffen wolle. Be- 
sonders verwundere ihn aber, 
daß auch „einige in der CDU" mit 
diesem Gedanken spielten. 

Doch weder SPD noch CDU 
kümmerte der Einwulf des 
Staatsministers: Sie beschlossen 
die Rückkehr zur Wahlberech- 
nung nach dTOondt Jetzt noch 
gilt das 1979 von SPD und FDP 


EURÜDIGER KARUTZ, Berlin 
Mit einem selbst für „DDR"-Ver- 
haltnissg seltenen publizistischen 
Tro mme lfeuer bereitete Ost-Berlin 
eine weitere Runde im innerdeut- 
schen Nervenkrieg um die geplan- 
te NATO-Nachrüstung vor. Am 
Pfingstsonntag begrüßt SED-Ge- 
neralsekretär Erich TTnrw-irpr in 
Potsdam den Zug von mehr als 
100 000 Jugendlichen aus 36 sozia- 
listischen oder IgftmmMTiiiiri Hffh An 
Ländern der Welt bei einem „Frie- 
riAnsrm a ryli 1 * Das M q 
dient gleichzeitig dazu, von den 
„DDR“ -Werktätigen neue Arbeits- 
Verpflichtungen, Planversprechen 
und sogenannte JFriedensschich- 
ten“ abzufordem. 


noch einmal ausgegebenen Paro- 
len der Vorbexeitungstreffen lau- 
ten: „Europa darf kein Euroshima 
werden! Gegen NATO-Waffen Frie- 
den schaffen! Weg mit dem NATO- 
Ratetenbeschluß!“ 


Um die Masseninszenierung in 
Potsdam möglichst wirksam für 
die Jugendlichen auszustatten, 
werden die bekanntesten Rock-De- 
visenbringer der „DDR“ wie die 
Gruppe „Karat“ oder die „Puhdys“ 
in Potsdam oder anderen Städten 
konzertieren. Nach e inem Bericht 
im „Neuen Deutschland“ haben 
bisher außerdem sieben Kosmo- 
nauten zugesichert, an einem „Fo- 
rum für die friedliche Nutzung des 
Weltraums" teilzunehmen. 


wollt, auf historischem Boden 
durch die frühere Breite Straße. 
Dort nahmen Hindenburg und Hit- 
ler vor der inzwischen gesprengten 
Gamisonkirche beim „Tag von 
Potsdam" am 21. März 1933 die 
Parade der Reichswehr und NS- 
Kampfverbände ab. 


Das seit rund eingm Jahr vorbe- 
reitete „Friedenstreffen der Ju- 
gend sozialistischer Länder" er- 
setzt in rfiAgAm Jahr bislang 
übliche „Pfingsttreffen" der FDJ- 
Staatsjugend in Ost-Berlin. Wäh- 
rend des Massentreffens, bei dem 
die alte Residenzstadt Potsdam to- 
tal vereinnahmt wird, soll ein „Ruf 
an die Jugend der Welt" verab- 
schiedet werden, der sich in die 
forcierte Anti-Stationierungs- Kam- 
pagne Ost-Berlins einfügt 


Den Auftakt zur größten Massen- 
veranstaltung der „DDR" in die- 
sem Jahr bildet eine Friedens-Ma- 
nifestation der FDJ in Karl-Marx- 
Stadt (Chemnitz) am 18. Mai Die 
im „Neuen Deutschland" jetzt 


Welchen wichtigen und in den 
Augen der Parteiführung beson- 
ders starken Nebeneffekt die Mas- 
senzusanunenkunft 'erzielen soll, 
geht aus einer Bemerkung im 
SED-Zentralorgan hervor „Die 
Vorbereitung der Pfingsttreffen ist 
von großen Initiativen zur Erfül- 
lung der Verpflichtungen geprägt, 
die Grundorganisationen und 
Gruppen der FDJ im Friedensauf- 
gebot übernommen hatten.“ Mit 
„Höchstleistungen in der Produk- 
tion" solle die Jugend ihrem Be- 
kenntnis zum sozialistischen Va- 
terland „Nachdruck verleihen". 


In der propagandistischen An- 
laufphase des Treffens setzte die 
FDJ neue Akzente, die offenbar 
dazu dienen sollen, Ermüdungser- 
scheinungen der „DDR“-Jugendli- 
chen angesichts der ständigen Agi- 
tationsfddzüge gegen die NATO zu 
verhindern. Jedenfalls übernahm 
die Staatsjugend «ng Fülle von 
Elementen westlicher „Friedens- 
märkte" und Aufzüge - vom Stirn- 
band bis zum umgehängten Plakat 
und Schiebekarren mit Parolen. 


Nach Berichten von Potsdamer 
Lokalzeitungen bewegt sich der 
„Friedensmarsch", gewiß unge- 


Der Optik und Motivation der 
j > i gq»Tid l^hen willen gniiAn nicht 
nur die verordneten und offiziell 
verteilten „Winkelemente" und 
Transparente geschwenkt werden. 
An den Oberschulen malen und 
kleben die Schülerin diesen Tagen 
eigenes Material Eine Fotoseite im 
FDJ-Blatt „Junge Welt" von ge- 
stern bewies, daß dabei zum er- 
stenmal seit geraumer Zeit wieder 
das Symbol der UNO- Abrüstungs- 
kampagne (zerbrochenes Gewehr 
über der Weltkugel) verwendet 
wird - allerdings mit dem das Ori- 
ginal verfälschenden Zusatzmotto 
„Gegen NATO-Hochrüstung". 


Alternativen zur Rüstungspolitik 


Internationale Gewerkschaften diskutieren in Berlin über neue Produktionsformen 


F. DIED ERICHS, Berlin 
Die Untersuchung möglicher 
wirtschaftlicher Konsequenzen der 
Abrüstungspolitik in Westeuropa 
sowie alternative Produktionsfor- 
men für Rüstungsuntemehmen 
standen im Mittelpunkt eines 
mehrtägigen Kolloquiums, zu dem 
der Europäische Gewerkschafts- 
bund Vertreter aus 16 westeuropäi- 
schen Ländern nach Berlin gela- 
den hatte. Als Diskussionsgrundla- 
ge dienten den Gewerkschaftlern 
neun Länderberichte, in denen die 
jeweiligen „Profile der Rüstungs- 
industrien“ aufgezeigt wurden. 
Nach einer auf der Tagung vorge- 
legten Statistik steht derzeit Groß- 
britannien mit rund lß Millionen 
Beschäftigten in der Rüstungsin- 
dustrie an der Spitze Westeuropas, 
dm zweiten Rang nimmt Frank- 
reich (1 Million) ein, während die 
Bundesrepublik mit 210 000 Ar- 
beitnehmern in der Rüstungsbran- 
che derzeit Platz drei belegt 
Die Gewerkschaftsvertreter, un- 
ter ihnen auch eine Delegation des 
Deutschen Gewerkschaftsbundes 
(DGB), bekräftigten in Berlin ihre 
Forderung nach einem Verbot aller 
atomaren Waffen. Sie setzen sich 
für eine „gleichzeitige Abrüstung 
in Ost und West" ein, gehen aber 
davon aus, daß ein „gewisser Stand 


an Verteidigung in allen Landern 
gewährleistet sein muß", so Gün- 
ter Köpke (Deutschland). Direktor 
des Europäischen Gewerkschafts- 
instituts. 


Eine Umstellung von Rüstungs- 
auf Fried ensp roduktionen wird 
von den europäischen Gewerk- 
schaften als „technisch leicht mög- 
lich" gesehen, es gebe jedoch bis- 
her kaum nachvollziehbare Bei- 
spiele. Auch seien die Auswirkun- 
gen einer derartigen Umstellung 
auf Inflation, Arbeitsplätze und 
Handelsbeziehungen der Länder 
nicht ausreichend erforscht Der 
DGB kündigte deshalb auf der Ta- 
gung für die Bundesrepublik einen 
Forschungsauftrag an, der mögli- 
che Wandlungen in der Rüstungs- 
produktion wissenschaftlich be- 
leuchten solle. Bei ihren Überle- 
gungen gehen die Gewerkschaftler 
weiter davon aus, „daß Rüstungs- 
aufträge kpinpsfans eine größere 
Sicherheit für Arbeitsplätze bieten 
als Aufträge ziviler Industrien“. 
Die Ursache liege in der oft 
„schubweisen und unregelmäßi- 
gen Auftragserteilung“ sowie zu- 
nehmend automatisierter Herstel- 
lung von Waffen und Fahrzeugen. 

Als „Konsens in der europäi- 
schen Arbeiterbewegung" bezeich- 


ne te Tagungsleiter Günter Köpke 
den Wunsch der Gewerkschaften, 
den Waffenexport in diktatorisch 
geführte Staaten, in Länder mit 
„eklatanten Menschenrechtsverlet- 
zungen“ sowie Spannungsgebiete 
zu verbieten. Ihren Standpunkt 
. Milit ärische Kraft ist kein Nüttel, 
Krisen zu beheben" , wollen die Ge- 
werkschaftler nicht nur auf das 
O st-W est- Verhältnis bezogen wis- 
sen, diese Maxime gehe ebenso für 
Umweltprobleme, Wirtschaftskri- 
sen in der Dritten Welt sowie für 
eine Verschärfung des Nord-Süd- 
Konfliktes. 


Die Gewerkschaften sehen ihre 
wichtigste Aufgabe darin, auf der 
einen Seite zu einem „öffentlichen 
Entspannung»- und Abrüstungsbe- 
wußtsein beizutragen“, anderer- 
seits aber auch die Arbeitsplatzsi- 
cherbeit der direkt Betroffenen zu 
verbessern. Ansätze für eine Um- 
stellung von Rüstungs- und Frie- 
densproduktion erkannten auf der 
Konferenz die DGB- Vertreter beim 
Hamburger Konzern Blohm und 
Voss, „wo derzeit Diskussionen 
über eine Umorientierung laufen“, 
so die DGB-Referentin Jutta 
Kn e issel Hier gelte es, neue Pro- 
dukte zu finden, für die es auch 
einen Markt gebe. 


Alfred Nau - Garant für Tradition 



Alfred New Ist In After von 76 
Jafaran gestorben 

FOTO: JUPP DARCHJNGBT 


gba. Bonn 

Ein positiver und ein negativer 
Saldo machen die Bilanz der jahr- 
zehntelangen Arbeit von Alfred 
Nau, der jetzt 76jährig verstorben 
ist, für die Sozialdemokratische 
Partei aus. Zum einen war es dem 
Schatzmeister in einer von seinen 
Amtskollegen in anderen Parteien 
bewunderten Art gelungen, die 
Parteifinanzen in Ordnung, ja über 
die Jahre die SPD insgesamt schul- 
denfrei zu halten. Zum anderen 
aber konnte Alfred Nau den Nie- 
dergang der sozialdemokratischen 
Zeitungen, die auch lange Jahre in 
seinen Verantwortungsbereich ge- 
fallen waren, nicht aufhalten. 

Nau, im November 1906 in Bar- 
men geboren, war seit seiner Lehr- 
lingsreit in der SPD-J u gend organi- 
sation, der damaligen SAJ, tätig. 
Von 1928 bis zum Jahr der nazisti- 
schen Machtergreifung 1933 war er 
Sekretär beim SFD-Parteivorstand 
in Berlin. Nau arbeitete nach 1933 
illegal weiter für seine Partei We- 
gen der Tätigkeit im zentralen ille- 
galen Ausschuß wurde er verhaftet 
und ein Jahr und zwei Monate lang 
inhaftiert 

Beruflich war Alfred Nau van 
1933 bis 1942 als Versicherungs- 
kaufmann, seinem erlernten Beruf, 
tätig. Dann wurde er zum Wehr- 
dienst eingezogen und diente bis 


Kriegsende. Nach Kriegsende war 
Nau von Anfang an dabei, als ehe- 
malige Sozialdemokraten um 
Schumacher in Hannover an den 
Wiederaufbau ihrer Partei gingen. 
Im Mai 1946 wurde er Vorstands- 
mitglied der wieder organisierten 
SPD; 1958 wurde er erstmals ins 
Parteipräsidmm gewählt Seit 1946 
war er Schatzmeister seiner Partei 
und blieb das bis 1975. Auch da- 
nach wollte er sich aber nicht aufs 
Altenteil begeben. Alfred Nau wur- 
de geschäftsfuhrender Vorstand 
der SPD-nahen Friedric h- Ebert- 
Stiftung. Nach seinem Ausschei- 
den aus dem Schatzmeisteramt 
dankte ihm die SPD sein jahrzehn- 
telanges Engagement, indem sie 
ihn zum ersten Ehrenmitglied des 
Partei vo rstandes machte. 

Wenn auch die Fehlleistungen 
bei den Versuchen, die ehemals 37 
sozialdemokratischen Parteizei- 
tungen zu erhalten, einmal - beim 
Parteitag 1973 in Hannover - zu 
einer spater bereinigten Abstim- 
mungsniederlage Naus bei der 
Schatzmeister-Wahl geführt hat- 
ten, so gehörte er doch wie der 
gleichaltrige Herbert Wehner zu je- 
nen „grauen Eminenzen" der Par- 
tei, die nicht nur Zeugen der Neu- 
gründung nach dem Kriege, son- 
dern auch Garanten der sozialde- 
mokratischen Traditionen waren. 


£ 


Versprechungen machen 

Debatte über Jugendbericht der Enquete-Kommission 


STEFAN HEYDECK, Bonn 
Die Bundesregierung will die Ju- 
gendarbeitslosigkeit mit konkre- 
ten Maßnahmen bekämpfen. Der 
B undesminist er für Jugend, Fami- 
lie und Gesundheit, Heiner Geiß- 
ler, legte gestern im Bundestag ei- 
nen 20-Punkte-Katalog vor, der da- 
zu beitragen soll, daß möglichst 
an» .Tn gianriijph 1 ^" sowohl eine Be- 
rufsausbildung als auch anschlie- 
ßend eine Beschäftigung erhalten 
können. 

Bei der vierstündigen. Debatte 
über, den Bericht der Enquete- 
Kommission „Jugendprotest im 
demokratischen Staat" machten 
Sprecher aller Fraktionen deutlich, 
d ftß die Jugendarbeitslosigkeit ei- 
ne der wichtigsten Ursachen für 
die wachsende Unruhe und den 
i Unmut der jungen Generation ge- 
genüber Staat und Gesellschaft sei. 
Nachdrücklich trat Geißler dafür 
ein, daß den jungen Menschen wie- 
der Hoffnung gegeben werden 
müsse, rindern wir ihre Probleme 
ernst nehmen“. Ihnen dürften kei- 
ne „leeren Versprechungen“ ge- 
macht werden. Geißler „Um in der 
Politik glaubwürdig zu bleiben“, 
dürfte nur das gesagt werden, „was 
wir auch halten können“. 

Der Opposition warf der Minister 
vor, sie wolle den Jugendlichen 
„Angst machen" , indem sie die von 
Bundeskanzler Helmut Kohl abge- 
gebene Ausbfldungsplatzzusage in 
Zweifel ziehe. Dies würde aber zur 
Folge haben, daß einige resignie- 
ren und sogar protestieren. 

Neben dem „zentralen Thema" 
der Afbeitsplatzproblematik sorg- 
ten sich anders als früher viele Ju- 
gendliche um die Sicherung des 
Friedens und den Umweltschutz. 
Sie wünschten sich „Sicherheit, 
Wärme und Geborgenheit“, stell- 
ten sich aber auch die Frage nach 
dem Sinn des Lebens und der Poli- 
tik. 

Der SPD-Fraktionsvor&itzende 
Hans-Jochen Vogel sicherte der 
Bundesregierung die Unterstüt- 
zung „für vernünftige Maßnah- 
men * zur Eindämmung der 
Jugendarbeitslosigkeit zu. Der 
Protest entzünde sich jedoch nicht 


an jii fwwdap pzffignhgn Fragen, son- 
dern an den wichtigen Themen wie 
Arbeitslosigkeit und Sicherheits- 
politik. Vogel äußerte die Sorge, 
daß der Kommissionsbericht '„fol- 
genlos bleiben könnte“. Er müsse 
aber in die praktische Politik ein-' 
gehen. 

Der FDP-Fraktionsvoxsitzende 
Wolf gang Mischnick betonte' dar- 
aufhin, mit der Überweisung .des 
Dokuments in die Bundestagsaus- 
schüsse gehe man jetzt in die 
„zweite Runde der Umsetzung und. 
Verwirklichung" der Anregungen 
und Vorschläge- An die Adresse 
der Grünen gewandt, forderte 
Müchnick, sie sollten bei der parla- 
mentarischen Arbeit die Diskus- 
sion nicht „mit aller Härte führen, 
aber Entscheidungen anderen 
überlassen“. 

Der Kommissionsvorsitziende 
Matthias Wissmann (CDU) hatte zu 
Beginn der Debatte betont, die be- 
rechtigten Anliegen der Jugendli- 
chen dürften nicht erst dann in 
praktische Politik umgesetzt wer- 
den, wenn „Rabatz“ ge macht wert 
de. Die Politiker müßten den Mut 
haben, „mit Rückgrat und Konse- 
quenz für unsere Grundüberräu- 
gungen auch dann einzustehen, 
wenn sie bei nicht wenigen Ju- 
gendlichen auf Widerstand sto- 


Sein Stellvertreter in der Kom- 
mission, Gerhard Schröder (SPD), 
warf der Bundesregierung man- 
gelnde Glaubwürdigkeit bei ihren 
Anstrengungen zur Überwindung 
der Jugendarbeitslosigkeit vor. Es 
reiche nicht aus, den Jugendlichen 
Hoffnung zu machen. Vielmehr 
müsse der Staat h elfen , daß genü- 
gend Lehrstellen zur Vertilgung 
stehen. Der Protest werde jedoch 
weiter an dauern, „weil die Proble- 
me bleiben". 

Für die Grünen kritisierte Hu- 
bert Kleinert, daß der Bericht 
.nicht den politischen Realitäten 
im Jahre 1983" entspreche.' Die 
Grünen fühlten sich den Protestak- 
tionen „ausdrücklich verbunden“, 
Dieter Burgmann sprach von „Ver- 
änderungen durch gewaltfreie Ak- 
tionen von unten“. 


EG-Parlament gibt 
Thorn Rückendeckung 


Für Anhebung des Anteils an der Mehrwertsteuer 

ULRICH LÜKE, Straßbury men und die jährliche Steigerungs- 


Das Europäische Parlament hat 
sich hinter wesentliche Forderun- 
gen der EG-Kommission zur Er- 
schließung neuer Einnahmen für 
die Gemeinschaft gestellt und EG- 
Kommissionspräsident Gaston 
Thorn damit den Rücken für die 
Finanzverhandlungen auf dem 
Stuttgarter Gipfeltreffen der 
Staats- und Regierungschefs Mitte 
Juni gestärkt 

Die Parlamentsmehrheit schloß 
sich der Meinung des deutschen 
Sozialdemokraten Rudi Arndt an, 
der als Berichterstatter erklärt hat- 
te, die Anhebung des Mehrwert- 
steueranteils, der der EG zukom- 
men soll, sei das „bestgeeignete 
Instrument“. Die Brüsseler EG- 
Kommission hatte Anfang Mai vor- 
geschlagen, diesen Anteil von bis- 
her ein auf 1,4 Prozent zu steigern. 

Arndt wies jedoch darauf hin, 
daß diese Erhöhung frühstens 1986 
wirksam werden könne, da sie von 
den Parlamenten aller 10 Mit- 
gliedsstaaten ratifiziert werden 
müsse. Deshalb müsse man sich 
bis dahin „auf eine umfassendere 
Nutzung bereits bestehender Ein- 
nahmequellen beschränken“. Im 
Klartext heißt das, in den kom- 
menden drei Jahren muß die EG 
versuchen, ihren Agrarkostenan- 
teil einzuschränken. Zur Zeit ver- 
braucht die EG-Agrarpolitik rund 
zwei Drittel des 52-Milliarden-DM- 
Budgets. In dieser Frage gab es in 
der Debatte die größten Meinungs- 
verschiedenheiten. Während die 
Sozialisten für eine besonders 
scharfe Beschränkung plädierten, 
warnten Christdemokraten davor, 
die „einzige wirkliche Gemein- 
schaftspolitik", die aus den Römi- 
schen Verträgen entstanden sei, zu 
gefährden. Schließlich einigten 
sich die Abgeordneten auf die For- 


mte der Agraxausgaben geringer zu 
halten als die Steigerung der ge- 
samten EG-Emnahmen. Der Ver* 
such der Haushaltspolitiker, die 
Agranninister bei ihren Preisbe- 
schlüssen an die Zahlen des Haus- 
haltsplanes zu. binden, schlug je^ 
doch fehl • 


Die EG-Kommission erhielt für 
die Steigerung des Mehrwert- 
steueranteils die Zustimmung des 
Parlaments. Sie wurde aber für, ih- 
ren Vorschlag zum Finanzaus- 
gleich zwischen den EG-Staaten 
mit Kritik bedacht Brüssel hatte 
empfohlen, ' die Einnahmen aus 
den einzelnen Mitgliedsstaaten 
nach deren wirtschaftlicher Lei- 
stungsfähigkeit und nach der Hohe 
ihrer Agrarproduktion zu differen- 
zieren. Die Paria ments mehrbei t . 
kam dagegen zu dem Schluß, „eine 
Umverteilung zugunsten finanz- 
schwacherer Mitgliedsstaaten“ sei 
nicht über die Einnahmen-, son- 
dern nur über die Ausgabenseite 
des Haushalts err eichb ar. Das Par- 
lament bekräftigte auch seine Auf 
fassung, daß Großbritannien nicht 
noch einmal eine Ausgleichszah- 
lung, einen Sonderrabatt auf seine 
EG-Za h lu n gen, erhalten dürfe. 


derungen, die landwirtschaftliche 
Uberschußproduktion einzudäm- 


Das EG- Parlament selbst leistete 
am Mittwoch einen doppelten Bei- 
trag zum Sparen. Es verpflichtete 
die Kommission darauf; künftig 
von Mitgliedsstaaten, die mit Zah- 
lungen in Verzug bleiben, Verzugs- 
zinsen zu fordern und es kürzte 
seinen eigenen Etat- Ansatz für 
1984 im Vergleich zu 1983 um 0,2 
Prozent, während das Gesamtbud- 
get der Ge me i n schaft um 11 Pro- 
zent steigen soll. Damit kostet das 
Europäische Parlament jeden eu- 
ropawehen Steuerzahler im kom- 
menden Jahr nur' eine Europäische 
Rechnungseinheit, umgexechnet 
genau 2.26 DM. 
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Kairo rechnet 
mit Einlenken 
der Syrer 

JÜRGEN LIMINSKI, Bonn 

Ägypten sieht nach der Unter- 
zeichnung des israelisch-libanesi- 
schen Abkommens jetzt eine „reale 
Möglichkeit, daß Libanon von al- 
len fr emden Truppen einschließ- 
lich der syrischen geräumt wird“. 
In einem Gespräch mit der WELT 
hob der Minister für Information, 
Mohamed Safwar ei Sherif, dabei 
die Rolle der arabischen Linder 
und der USA hervor. Es sei „anor- 
mal“, sagte Sherif, „daß ein arabi- 
sches Land Truppen in oinAiw Mit- 
gliedstaat der Arabischen Liga un- 
terhält“. Das verstoße «gen ein 
Prinzip der Arabischen Liga. She- 
rif: „Es. ist auf lange Sicht nicht 
denkbar, daß Syrien gegen die gro- 
ße Meinung der Mehrheit der ara- 
bischen Volkerfamilie .handelt.“ In 
diesem Sinne wolle Ägypten ge- 
meinsam mit anderen arabischen 
Ländern jetzt auf Syrien einwir- 
ken. 

Nach ausdrücklicher Meinung 
des Ministers, der sich zu einem 
mehrtägigen Besuch in der Bun- 
desrepublik Deutschland aufhielt, 
ist „Syrien kein Instrument der So- 
wjets“. Kairo erwarte nicht, daß 
Moskau D amask us nun unter 
Druck setze, damit syrische Trup- 
pen in Libanon bleiben. „Die So- 
wjetunion hat sich“, so Sheriff „bis 
jetzt noch nicht endgültig über das 
israelisch-libanesische Abkommen 
erklärt“ Er könne sich nicht vor- 
stellen, daß ein Land, das den frie- 
den ständig als das höchste Ziel 
seiner Politik proklamiere, nun auf 
Kosten des leidgeprüften libanesi- 
schen Volkes und Staates Druck 
auf ein anderes Land ausübe, da- 
mit dessen Truppen weiter in Liba- 
non bleiben. Sherif äußerte im Ge- 
genteil die Hoffnung, daß Moskau 
und Damaskus sich der überwie- 
genden Meinung der arabischen 
Staaten anschließen werden. ■ 

Mehrfach hob Sherif den „ent- 
scheidenden Beitrag des USA“ 
beim Zustandekommen des israe- 
lisch-libanesischen Vortrages her- 
vor. Ob jetzt aber der ägyptische 
Botschafter in Israel nach Tel Aviv 
zurückkehre, so wie es vor der Un- 
terzeichnung in Kairo verlautete, 
Ifefl der Minister mit den Worten 
offen, „Ägypten habe immer zu 
seinem Wort gestanden und Ver- 
träge respektiert“. Eine Vermittler- 
rolle Ägyptens in Nahost, zum Bei- 
spiel im Rahmen der Blockfreien, 
sieht der Minis ter offenbar nicht 
als konkretes Anliegen der Regie- 
rung in Kairo. „Unsere Strategie 
des Friedens ist Mar“, sagte er, 
„wir sind weiterhin bemüht, neue 
Partner für den Friedensprozeß zu 
gewinnen.“ Dazu er auch die 
PLO. 

Die deutsch-ägyptischen Bezie- 
hungen bezei chne t Sherif „mehr 
als gut“. In Naho5t-FYagen stimm- 
ten beide Länder- - „weitgehend 
überein“. Die wirtschaftlichen Be- 
ziehungen selen-ausgezeichnet, die 
Besuche auf Ministerebene häufig 
und rege. In Kairo freue man sich 
über die Absicht von Bundeskanz- 
ler Kohl, „ unse r Land noch in die- 
sem Jahr zu besuchen“. 


Sozialistisches Konzept 
für Weltkonjunktur 

Pariser Treffen gibt Mitterrand Flankenschntz 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Frankreichs Staatspräsident 
Francois Mitterrand hat gestern 
von den Chefe der meisten anderen 
sozialistischen Regierungen West- 
europas »md des Senegal den Rük- 
ken für Williamsburg gestärkt be- 
kommen. Seine Ideen zur Über- 
windung der Weltwirtschaftskrise 
wurden beim Pariser Sozialisten- 
trefien weitgehend geteilt Daß er 
ihren auf dun Weltwirtschaftsgip- 
fel in WDliamsburg zum Durch- 
bruch verhelfen könnte, ist jedoch 
von vornherein ausgeschlossen. 

Dies gilt vor allem für Mitter- 
rands Projekt zur Reform des Welt- 
währungssystems. Es läuft auf die 
Wiederherstellung fester Wechsel- 
kurse zwischen allen an diesem 

tin. 
1 US. 

Dem französischen Staatspräsi- 
denten kommt es mit seinem Plan 
vielmehr darauf an, daß der Dollar- 
Kurs gegenüber den untereinander 
(innerhalb bestimmter Schwan- 
kungsbreiten) festen Wechselkur- 
sen der europäischen Währungen 
(EWS) gegebenenfalls durch ameri- 
kanische Interventionen fixiert 
wird. Darin sieht Mitterrand ange- 
sichts der unkontrollierten Dollar- 
Hausse der letzten Monate ein ak- 
tuelles Anliegen. 

Tatsä chlich hat Frankreich unter 
dieser Hausse noch stärker als et- 
wa die Bundesrepublik zu leiden, 
da es einen weit größeren Teil sei- 
ner Biwfi ÄT in amprilcnTiioobpr statt 
in nationale r Währung 
muß, während es relativ wenige 
Waren in die Dollar-Zone expor- 
tiert Andererseits ist sich aber 
auch Mitterrand darüber klar, daß 
eine Reform des Weltwährungssy- 
stems nicht von heute auf morgen 
durchgeführt werden konnte. 


Immerhin aber wäre es für Mit- 
terrand ein Prestigeerfolg gewe- 
sen, wenn er mit seinem Projekt in 
Williamsburg wenigstens grund- 
sätzliche Zustimmung hätte finden 
können. Damit ist aber nicht mehr 
zu rechnen. Der noch letzte Woche 
auf der OECD-Ministerkonferenz 
gegenüber dem französischen Pro- 
jekt von amerikanischer Seite ge- 
machten Ankündigung einer wohl- 
wollenden Prüfling ist inzwischen 
*>inp ziemlich schroffe Ablehnung 
durch Präsident Reagan erfolgt. 

Frankreich solle erat einmal sei- 
ne Wirtschaft in Ordnung bringen, 
damn würde sich auch der Franc- 
Dollar-Kurs glätten, war damit ge- 
meint. Diese Auffassung hat auch 
Biii ^ e yir r wdar KnM in höflicher 
Verpackung Anfang dieser Woche 
auf dem deutsch-französischen 
Gipfel in Paris vertreten. Geradezu 
a)iqrgiBch soll aber die deutsche 
Delegation auf die französische 
Forderung nach einer verstärkten 
Konjunktuxankurbdkmg in der 
Bundesrepublik reagiert haben. 
Die wirtschaftliche Erholung müß- 
te «tone Hast ohne Infla- 
tion vollziehen, hieß die offizielle 
Antwort des Kanzlers. 

Die Regierungschefs haben 
a<*Ahg gemeinsame „Orientierun- 
gen zur Wiederbelebung der Welt- 
wirtschaft“ festgelegt- Dadurch 
fffdlon die Bedingungen für eine 
„gesunde «mri dauerhafte Expan- 
sion“ geschaffen und ein Ressour- 
centransfer in die Entwicklungs- 
länder eingeleitet werden. Zur Un- 
terstützung des Aufschwungs wird 
eine „konzertierte Verwaltung der 
Nachfrage“ gefordert, wobei die 
anaiaiig tisc Vipn Regierungschefs, 
wie es zu Punkt eins der Orientie- 
rungen heißt, von allen westlichen 
Industriestaaten einen Beitrag er- 
warten. Insbesondere müßten die 
USA ihr Budgetdefizit reduzieren. 


Formen Umfragen WäMerstimmen? 

Vor den Wahlen In Großbritannien / Zweifel an Zuverlässigkeit der Meinungsforscher 


FRITZ WTRTH, London 

Offiziell sind es geheime Wahlen, 
die am 9. Juni in Großbritannien 
über die Bühne gehen. In der Pra- 
xis sind es die un-heimlichsten 
Wahlen der britischen Geschichte, 
denn die Briten vertrauen seit Jah- 
ren ihre Wahlgeheimnisse den Mei- 
nungsforschern mit schon fast lä- 
sterlicher Offenheit an. Seit Frau 
Thatcher vor Tagen Wahlen 
ansetzte, haben britische Zeitun- 
gen und Femsehanstalten insge- 
samt 23 Meinungsumfragen veröf- 
fentlicht 

Ihre Ergebnisse sind in der Tat 
unheimlich. Sie stimmen in nur 
einem Punkt überein; Alle briti- 
schen Meinungsforschungsinstitu- 
te sahen bisher einheitlich die Kon- 
servativen vor der Labour Party 
und der sozialliberalen Allianz in 
Front Das Ausmaß dieses Vor- 
sprungs jedoch schwankt zwi- 
schen 21 Punkten (ermittelt am 12. 
Mai) und sieben Punkten (eine 
Umfrage des 17. Mai). 

Diese Differenz wirft eine grund- 
sätzliche Frage aufi ist der briti- 
sche Wähler so wandelbar, oder 
sind die Meinungsforscher so un- 
zuverlässig? Denn nach dem Er- 
gebnis vom 12. Mai steht die über- 
wiegende Mehrheit der Nation fest 
hinter Frau Thatcher, nach dem 
ergebnis des 17. Mai ist diese Wahl 
absolut offen. Die Meinungsfor- 
scher beanspruchen für sich eine 
Irrtumsmarge von jeweils drei Pro- 
zent nach oben oder nach unten 
und das könnte den angeblichen 
S ieben- P unkte- V orsprung der 

Konservativen durchaus auf ein 
Prozent reduzieren. 

Diese Differenzen haben das An- 
sehen der britischen Meinungsfor- 
scher nicht gemehrt. Obwohl sie 
mit Statistiken nachweisen, daß 
seit 1945 60 Prozent ihrer Umfrage- 
ergebnisse innerhalb einer Spanne 
von zwei Prozent des wirklichen 
Wahlresultats lagen, sind ihnen 
doch spektakuläre F ehllAig t ung e n 
unterlaufen. Wie nützlich und wie 


zuverlässig sind also ihre Ergeb- 
nisse? 

Falsch ist es jedenfalls, aus der 
Tatsache, daß die Konservativen in 
allen Meinungsumfragen in Füh- 


g uegen, be 
nes Wahlrennen zu schließen. Man 
weiß aus den Erfahrungen der letz- 
ten Unterhauswahl im Jahre 1979, 
daß 23 Prozent der befragten Bri- 
ten während des Wahlkampfes ihre 
Meinung änderten. Bei der Wahl 

f aben sie einer anderen Partei ihre 
timme, als sie es drei Wochen 
zuvor den Meinungsforschern an- 
vertraut hatten. Die Zahl dieser 
„Öoating votera“, der unentschie- 
denen und wandelbaren Wähler, 
ist in den letzten vier Jahren, wie 
die letzten Gemeindewahlen zeig- 
ten, noch weiter angewachsen. 

Ironischerweise sind die Mei- 
nungsumfragen an dieser Wandel- 
barkeit mitschuldig. Denn diese 
Meinungsumfragen reflektieren 
nicht nur ein augenblickliches 
Wählerklima, es gibt sichere Anzei- 
chen dafür, daß das von ihnen er- 
mittelte Klima auch Meinungen 
und am Ende Wählerstimmen 
formt Sie schaffen den sof 
ten „Band wagen -Effekt“, 
che unentschiedene Wähler lieben 
es. am Ende beim Sieger zu sein 
und lassen sich offenbar von Favo- 
ritenstellungen beeinflussen. 
Nahezu tödlich aber können die- 
se Meinungsumfragen vor dem 
Hintergrund des hoch umstritte- 
nen britischen Mehrheits-Wahlsy- 
stems für Außenseiter-Parteien 
wie der sozialliberalen Allianz wer- 
den. 

Wenn beispielsweise diese Um- 
fragen am Vorabend der Wahl für 
die Allianz einen Stimmenanteil 
von 20 Prozent ermitteln, wie es 
zur Stunde der Fall ist könnte das 
am Wahltag zu rinw» schweren 
Einbruch für die Partei führen. 
Denn emsthafte Chancen, poli- 
tisch eine Rolle zu spielen, hat die- 
se Allianz erst mit einem Sümmen- 
antefl von mehr als 30 Prozent 


Dem Wähler würde also durch das 
Ergebnis der Meinungsforscher 
suggeriert daß eine Stimme für die 
Allianz eine verlorene Stimme ist 
Das könnte ihn veranlassen, in letz- 
ter Minute zu den beiden anderen 
„regierungsfähigen“ Parteien um- 
zuschwenken. Das könnte sehr 
wohl dazu führen, daß die Allianz 
am Ende mit mageren 15 bis 20 
Unterhaussitzen auf der Strecke 
bliebe. 

Da diese Meinungsumfrage in 
Großbritannien nur beschränkt zu- 
verlässig sind und außerdem die- 
sen für Minderheitsparteien ge- 
fährlichen Nebeneffekt haben kön- 
nen, gibt es seit Monaten Bestre- 
bungen, sie während des Wahl- 
kampfe zu verbieten. Die Mei- 
nungsforsch ungsinstitute argu- 
mentieren, daß das Problem damit 
nicht gelöst sei Es werde mit Si- 
cherheit illegale, geheime und 
möglicherweise manipulierte Mei- 
nungsumfragen geben, deren Er- 
gebnisse in Flüsterpropaganda 
weitergereicht würden und den 
Wähler noch viel mehr als bisher 
verunsichern könnten. 

Wie auch immer, die Tories sind 
Favoriten. Wahlsieger aber sind sie 
damit noch lange nicht In Wahr- 
heit sind sie über die Umfrage, die 
ihnen einen Vorsprung von 21 
Punkten vor Labour bescheinigte, 
sogar höchst unglücklich. Es kann 
für sie von dieser hohen Startposi- 
tion aus in den nächsten Wochen 
nur abwärtsgehen. Das gibt ihrem 
Wahlkampf einen Negativeffekt 
und versetzt die Labour Party in 
die Rolle des tapferen und ent- 
schlossenen Verfolgers, der stän- 
dig aufholt 

Inmitten der deshalb immer 
noch sehr akuten Unsicherheiten 
dieses Wahlkampfs gibt es nur eine 
verläßliche Faustregel die Füh- 
rungsposition der Tories ist erst 
dann ernsthaft in Gefahr, wenn ihr 
Stimmenanteil unter 40 Prozent 
sinkt Das aber ist seit fünf Mona- 
ten nicht mehr der Fall gewesen. 
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Ruhmlos endet Kaijalainens politische Karriere 


Von REINER GATERMANN 

D ie neue finnische Regierung hat 
sich etabliert, und in politi- 
schen Kreisen gibt man ihr gute 
Überlebenschancen. Zu den wich- 
tigeren Gesprächsthemen in Hel- 
sinki zählt deswegen in diesen lä- 
gen auch nicht mehr die überra- 
schende Aufnahme der Landpartei 
ins Kabinett sondern der Streik 
der Krankenschwestern und ande- 
re bevorstehende Arbeitsniederle- 
gungen sowie der berufliche Ab- 
sturz von Nationalbankchef Ahti 
Karjalainen (60). 

TimerhaTh weniger Monate muß- 
ten zwei der prominentesten Politi- 
ker der finnischen Nachkriegspoli- 
tik ihren Hut nehmen. Zunächst 
erhielt Johannes Virolamen, 38 
Jahre Abgeordneter, Reichstags- 
präsident Vorsitzender der Inter- 
nationalen Parlamentarischen Uni- 
on und Anfang 1982 Präsident- 
schaftskandidat bei der Paria- 
mentswahl, Ende März sein Man- 
dat nicht ve rläng ert, und jetzt 
mußte auch sein Mitbewerber in- 
nerhalb der Zentrumspartei um die 


TCandiHtrfair für den Präsidenten- 
posten, Ahti Karjalainen, seinen 
Stuhl in der Nationalbank räumen. 
Nach mehreren erfolglosen Ver- 
suchen von verschiedenen Seiten, 
Karjalainen freiwillig Rück- 
tritt zu bewegen, sah Präsident 
Mauno Koivisto Ende vergangener 
Woche keinen anderen Ausweg, 
seinem erst vor einem Jahr ernann- 
ten Nachfolger auf dem Posten des 
Na tinn«1bankrfw»fjg die fristlose 
Kündigung zu überreichen. Darin 
heißt es, Karjalainen habe sich so- 
wohl im Dienst als auch privat in 
pmer Weise auf geführt, die es im 
nU gp-ireiren Interesse erforderlich 
macbp, ihn aus dieser vertrauens- 
vollen Position zu entfernen. 

Damit fand eine große politische 
Karriere ein abruptes Ende. Mitte 
der 50er Jahre wurde Karjalainen 
Urho K e k ko n ens politischer Se- 
kretär unter dessen Zeit als Regie- 
rungschef 1957 zog er ins Kabinett 
ein und wurde fünf Jahre später. 
39jahrig, Finnlands jüngster Regie- 
rungschef. Von 1964 bis 1970 war er 
Außenminister - eine Rekordzeit 


Danach stellte er sich noch einmal 
für ein Jahr an die Spitze des Kabi- 
netts. 

Lange galt Ahti Karjalainen als 
Kekkon en -N a c hfolger. Mitte der 
siebziger Jahre kam es jedoch zum 
Zerwürfiiis zwischen den beiden, 
dennoch stellte sich Karjalainen 
Ende 1981 nach der Erkrankung 
Kekkonens zur Kandidatenwahl 
und unterlag dem volkstümliche- 
ren Virolai/ien, der dann aber ge- 
gen den ungemein, beliebten So- 
zialdemokraten Mauno Koivisto 
auf verlorenem Posten stand. 

FINNLAND 


Karjalainen glaubte, seine per- 
sönlichen Probleme unter Kontrol- 
le gebracht zu haben, seine Partei- 
führung und der Nationalbankrat 
waren jedoch anderer Ansicht. Auf 
den Versuch des Zentrumsvorsit- 
zenden Väyrynen, Karjalainen zum 
freiwilligen Rückzug zu bewegen, 
antwortete der oberste Hüter der 
finnischen Währung mit einem lau- 


ten und spektakulären Austritt aus 
der Partei. 

Mit diesen Veränderungen dürf- 
te das PersonenkarusseU auf der 
politischen Führungsebene Finn- 
lands jedoch noch nicht zu Ende 
sein. Am heftigsten wird derzeit 
am Stuhl des Vorsitzenden der 
Konservativen Partei, Hkka Suo- 
minen, gesagt Nachdem er das 
Wahlziel erheblich verfehlte, wur- 
de schnell Kritik laut, die vor allem 
seine Führungsqualitäten in Frage 
stellt Inzwischen sprachen sich so- 
wohl der Jugendverband der Par- 
tei als auch die Frauengruppe für 
ging Ablösung aus. Sie wollen Pert- 
ti Salolainen (34) an der Paiteispit- 
ze sehen und werden darin von 
einem Großteil der Fraktion unter- 
stützt Suominen wirkte nicht so 
r»HarigiYM»tisrh wie seine beiden 
Vorgänger Holken und RihtmäkL 
Deren Anziehungskraft und Begei- 
sterungsfähigkeit glauben seme 
Gegner jedoch bei Salolainen zu 
finden, der sich bei der jüngsten 
Wahl als größter Stimmensammler 
der Partei präsentierte. Die Ent- 


scheidung wird auf dem Parteikon- 
greß im Sommer fallen. 

Auch die Zentrumspartei berei- 
tet ihren Kongreß vor. er steht für 
Juni im lap pläwHiephpn Rnv anipmi 

an. Ihr Vorsitzender Paavo Väyry- 
nen (37), hat erst kürzlich beim 
Tauziehen um Hpn Außenminister- 
posten im neuen Kabinett Sorsa 
erfolgreich seine Ellenbogen 
setzt Sie und seine allgemeine 
gressivität haben inzwischen ai 
m der Parteispitze seine ärgsten 
Widersacher zur Strecke gebracht 
Deshalb dürfte hier seine Position 
nicht mehr gefährdet sein. Damit 
ist nicht gesagt daß die Delegier- 
ten seinen Führungsstil und sein 
Intrigenspiel kritiklos hinnehmen 
werden. • 

In Helsinki strahlt die Regierung 
derzeit Ruhe und Stabilität aus; 
um so mehr rumort es in einigen 
Parteien. Dies gilt auch für die 
Kommunistische Partei, bei deren 
internen Auseinandersetzungen 
noch kein Ende abzusehen ist Neu 
ist hier lediglich, daß Moskau sehr 
deutlich für die dogmatische Min- 
derheit Stellung bezogen hat 


Mubarak sollte 
in Pakistan 
ermordet werden 

DW. Islamabad 

Ein Versuch, den ägyptischen 
Präsidenten Hosni Mubarak wäh- 
rend seines Besuches in Pakistan 
im vergangenen Monat (10. April) 
zu ermorden, konnte von pakista- 
nischen Sicherheitskräften im letz- 
ten Moment verhindert werden. 
Dies wurde erat jetzt von gutunter- 
richteter Seite der pakistanischen 
Hauptstadt bekannt Mitglieder 
der palästinensischen Untergrund- 
Organisation Al Fatah sollen, wie es 
heißt in den Attentatsplan verwac- 
kelt sein. 

Nach der Abreise Mubaraks wur- 
den rund zwei Dutzend Palästinen- 
ser in Pakistan verhaftet ohne daß 
das der Öffentlichkeit bekannt 
wurde. PLO-Vertreter hatten die 
Pakistanis davon überzeugt, die 
Affäre b.^runterzuspielen und sie 
vor den Ägyptern geheimzuhalten. 

Gegenwärtig werden rund 100 
FLO-Kämpfer in Pakistan militä- 
risch ausgebUdet Der Besuch Prä- 
sident Mubaraks hatte zum. Ziel, 
die Beziehungen zwischen Ägyp- 
ten und Pakistan zu verbessern, 
die sich nach der Unterzeichnung 
des ägyptisch-israelischen Frie- 
densvertrages in Camp David und 
der Beteiligung Pakistans an Sank- 
tionen der islamischen Staaten ge- 
gen Ägypten abgekühlt hatten. Pa- 
kistan besitzt hervorragende Bezie- 
hungen zu den meisten arabischen 
Staaten, vor allem zu den Golf- 
Staaten und zu Saudi-Arabien. 

In den vergangenen Jahren wur- 
den eine Reihe Palästinenser, die 
in politische Affären, Attentatsver- 
suche gegen arabische Botschafter 
und Spionage verwickelt waren, 
aus Pakistan ausgewiesen. Diese 
Fälle wurden, soweit dies möglich 
war, geheimgehalten, um die Be- 
ziehungen Islamabads mit der ara- 
bischen Weh nicht zu beeinträchti- 
gen. 

Papst-Attentat 
KGB-Chef in Sofia 

F. H. NEUMANN, Moskau 

KGB-Chef Viktor Tschebrikow 
konferiert nach Ansicht politischer 
Beobachter in Moskau zur Zeit in 
Sofia mit der bulgarischen Führung 
darüber, wie sich beide Seiten vom 
Verdacht der Teilnahme am Papst- 
Attentat befreien kann. Nach einer 
Notiz der Moskauer Parteizeitung 
„Prawda“ trafTschebrikow in Sofia 
mit dem bulgarischen Partei- und 
§taatschef Schiwkoff zusammen. 
Uber den Zweck des Besuchs 
schweigt die „Prawda“ zwar, aber in 
derselben Ausgabe des Parteior- 
gans wird ein Kommentar der bul- 
garischen Nachrichtenagentur 
HTA zitiert Und darin heißt es, daß 
die „antibulgarische, antisozialisti- 
sche Kampagne des Westens“ im 
Zusammenhang mit dem Papst- 
Attentat völlig fehlgeschlagen sei 
Die in Italien seit fast eirem halben 
Jahr geführten Untersuchung ge- 
gen den verhafteten und vom Atten- 
täter Ali Agca schwer belasteten 
Bulgaren Atonoffhabe keinerlei Be- 
weise erbracht. Aber Rom gehe es 
auch nicht um eine gerichtliche 
Untersuchung, sondern um eine 
Provokation Bulgariens. „Subver- 
sive Zentren der NATO“ brächten 
immer wieder höchst phantastische 
Beweise für eine „bulgarische 
Spur“ zum Papst-Attentat hervor. 



Erfolg im 
Wettbewerb ’82 


Nicht nur im Sport ist Leistung die wichtigste 
Voraussetzung für den Erfolg. Das ist auch im 
Wirtschaftsleben so. Und oft werden hier wie 
dort besondere Leistungen nur durch eine 
zweckmäßige Aufgabenteilung erbracht. 

Nach diesem Prinzip handelt auch die genos- 
senschaftliche Bankengruppe. Volksbanken 
und Raiffeisenbanken waren im Wettbewerb 
1982 wiederum auf Erfolgskurs. Bei der Steue- 
rung ihres Kreditgeschäfts übertrugen sie mehr 
als je zuvor die Gewährung langfristiger Fest- 
zinsdarlehen einem Spezialisten - ihrer eigenen 
Hypothekenbank. 

Das brachte unser Geschäft so in Fahrt, daß wir 
nach einer Jahresbestleistung vordem Feld an- 
kamen. Fast 20 000 Darlehen Über ö.O'Mrd DM 
wurden zugesagt, davon 2,9 Mrd DM Hypothe- 
ken- und 2,1 Mrd DM Kommunaldarlehen. An 
unsere Darlehensnehmer zahlten wir 4,5 Mrd 
DM aus. Mehr als 5,5 Mrd DM Refinanzierungs- 
mittel wurden aufgenommen. Bis zum Jahres- 
ende 1982 stieg die Bilanzsumme um 13 Prozent 
auf 24,6 Mrd DM. Der Ertrag nahm deutlich zu. 
Ein gutes Ergebnis, das der arbeitsteilige ge- 
nossenschaftliche Verbund möglich machte. 


Hypothekenbank der Volksbanken und Raiffeisenbanken 


Deutsche 

Genossenschafts- 

Hypothekenbank 
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Brüssel: 
„DDR“- Agent 
festgenommen 


GREGOR KONDEK, Brüssel 

In Belgien ist ein mutmaßlicher 
Agent aus der „DDR“ verhaftet 
worden, der eine Anschiiftenliste 
von belgischen und niederländi- 
schen Personen, die engagiert in 
der „Friedensbewegung“ tätig 
sind, mit sich führte. Außerdem 
wurden bei ihm 250 000 Dollar in 
bar gefunden. Der Mann wurde, 
wie erst jetzt aus dam belgischen 
Sic herheitsap parat verlautete, be- 
reits im Aprü festgenommen. 

Der Verhaftete gab sich als Pro- 
fessor für Germ anistik an der 
Humboldt-Universität in Ost-Ber- 
lin aus. Der „DDR"-Reisepaß des 
„Professors“, der nach belgischen 
Aiigaben an der Humboldt-Univer- 
sität in Ost-Berlin unbekannt ist, 
weist ihn als Arwed Streu aus, der 
1934 in Breslau geboren ist Außer- 
dem wurden bei ihm zwei Pässe 
der Bundesrepublik Deutschland 
•sichergestellt die nach vorliegen- 
den Angaben auf die Namen Fin- 
ger und Herzulieb lauten. 


Dreggen Nicht mehr 
vor der Sommerpause 


AP, Bonn 

Die Verabschiedung eines Geset- 
zes zur Verschärfung des Demon- 
strationsstrafrechts ist nach An- 
sicht des CDU/CSU-Fraktionsvor- 
sitzenden Alfred Dregger „vor der 
Sommerpause mit Sicherheit nicht 
mög lich ** Vor Journalisten in 
Bonn begründete Dregger diese 
Einschätzung gestern damit, daß 
er in TThorcinstimTWHng mit Bun- 
des Innenminister Friedrich Zim- 
mermann den von Rechtspoliti- 
kem aus Union und FDP zusam- 
men mit Justizminister Hans En- 
gelhard (FDPl erarbeiteten Vorent- 
wurf gestoppt habe, weil er den 
Bedürfrüssen der Praxis nicht ent- 
spreche. Engelhard selbst ließ un- 
terdessen mitte ilen, daß er auf dem 
Vorentwurf beharre. 

Dregger betonte, jetzt müßten 
die Innenpolitiker der Koaliti- 
onsfraktionen sich mit der Erarbei- 
tung eines praxisgerechten Ent- 
würfe beschäftigen. Er habe auch 
die Innenminister gebeten, das 
Problem mit den Polizeipräsiden- 
ten zu. erörtern. Es gehe .nicht um 
eine „Änderung um der Änderung 
willen“. „Entweder ging bessere 
Lösung oder lieber gar keine“, sag- 
te Dregger. 


Frankfurt und das SPD-Eigentor 


Sozialdemokraten wollten Verschuldung der Stadt zum Wa hlk a m pftfaema machen 

seifigen Denkschrift, derer weitere ans Zeug, weil er mit dem „feuda- 
ygVin eng beschriebene Blätter mit len Ausbau der Innenstadt“ das 
konkreten Haushaltsdaten ange- g a n ze Spektrum her k ö m ml i cher 
hängt hat, sind die Defizite und Sozialprojekte vernachlässige. Sie 
„Fehlbedarfe“ hessischer Städte fordern außerdem Gelder für Ge- 


D. GURATZSCH, Frankfiut 
Mit einer parlamentarischen Bla- 
mage endete am Mittwochabend 
der Versuch, die Verschuldung der 
Stadt Frankfurt (drei Milliarden 
Mark) zum Thema für den kom- 
menden hessischen Wahlkampf zu 
machen. Sowohl die SPD-Frak- 
tion, die dem Frankfurter Oberbür- 
germeister und CDU-Landesvor- 

sitzenden Walter Wallmann „Fi- 
nanzbankrott nach sechs Jahren 


Amtszeit“ vorgeworfen hatte, als 
auch die CDU-Fraktion, die von 
„unverantwortlichem Verschul- 
dungsgeschrei" sprach, folgten der 
angeblich „dringenden“ Debatte 
nur mit wenigen Abgeordneten. 
Vielleicht, weil das Thema tatsäch- 
lich von Anfang an ein „wahlpoliti- 
sches Windei“ war (CDU-Frak- 
tionsgeschäftsführer Manfred 
Kanther). 


Dabei batte die hessische SPD 
eigens wegen der Verschuldung 
Frankfurts noch Ende April eine 
„Große Anfrage“ an die Landesre- 
gierung gerichtet. Sie will nun so- 
gar eine „erneute Debatte“ bean- 
tragen, weil Frankfurt und seine 
Wirtschaftskraft „mit erheblichem 
sozialdemokratischem Blut auf ge- 
baut und ausgebaut“ worden sei. 


„Heimme deriage“ 


Der Ausgang der ersten Debatte 
läßt freilich vermuten, daß auch 
die zweite mit einer „Heimnieder- 
lage“ der Landesregierung enden 
wird. Fast parallel zum Vorstoß 
seiner eigenen Fraktion hat näm- 
lich der hessische Tnwnmi'nigtBr 
Herbert Günther, der als einer der 
„Kronprinzen" des angeschlage- 
nen Ministeipräsidenten Holger 
Börner gehandelt wird, kräftig auf 
das eigene Tor geschossen und da- 
bei mindestens einpn Treffer er- 
zielt Günther, derzeit auch Vorsit- 

renz, machte eine Rechnung über 
die Finanzlage der Kommunen au£ 
warnte vor drohendem finanziel- 
lem Kollaps und nannte als wich- 
tigste Ursachen der galoppieren- 
den Verschuldung die schwache 
Konjunktur sowie steuerpolitische 
Entscheidungen von. Bund und 
Ländern. 


Das Pikante daran: Er tat es mit 
fest den gleichen Worten, mit de- 
nen auch Frankfurts OB Walter 

Wallmann die Firmn zsiti »at inn sei- 
ner Stadt begründet Aber das ist 
noch nicht alles. In seiner sieben- 


lind Gemeinden fein säuberlich 
aufgeschlüsselt. Da sind in der 
Spitzengruppe neben dem CDU- 
regierten Wiesbaden gleich zwei 
rot-grün-regierte Städte zu erken- 
nen: Kassel und Rüsselsheim. 
Frankfurt dagegen steht in Gün- 
thers nagelneuer Aufstellung - wie 
es den Tatsachen entspricht - ma- 
kellos und „ausgeglichen“ da. 

Und noch ein weiteres Mal schoß 
Günther auf das eigene Tor Im 
selben Augenblick, da die Fraktion 
gegen Frankfurt stürmte, Unter- 
zeichnete der Innen- und Justizmi- 
nister den Genehmig! i ngserla B für 
den „bankrotten“ Haushalt der 
Stadt, segnete also ministeriell ab, 
was die eigene Partei gerade zum 
Wahlkamp fthema machen wollte. 

Nicht genug damit: Als gäbe es 
keine Frankfurter SPD-Fraktion, 
die unter anderem mit allen Kräf- 
ten gegen die Reduzierung städti- 
schen Personals ankämpft, gab 
Günther auch noch Walter Wall- 
manr) Schü tzenhilfe, ai« er emp- 
fahl, die Zahl der Stellen, soweit 
wie möglich, zu reduzieren. Nun 
fragen sich manche SPD-Abgeord- 
nete. demoralisiert ob der „Torer- 
folge“ ihres Genossen, ob Günther 
wirklich noch in der eigenen 
Mannschaft spielt . . . 

Wallmann selbst hat mit einigen 
harten Attacken gekontert. Zwar 
sei der Magistrat der Stadt mit dem 
Wegfall der Lohnsummensteuer zu 
einer höheren Kreditaufnahme ge- 
zwungen worden, jedoch seien die 
Kredite nicht für konsumative 
Zwecke, sondern für Investitionen 
verwandt worden, argumentierte 
der Oberbürgermeister. Damit sei 
die Wirtschaft gestützt und seien 
Arbeitsplätze geschaffen worden. 
Die Stadt Frankfurt trage mit ih- 
rem Steueraufkommen wesentlich 
zur Finanzierung des hessischen 
Landeshaushaltes bei Die Main- 
metropole, so Wallmann in der Po- 
se des Triumphators, sei nicht auf 
das Land angewiesen, sondern 
Hessen werde handlungsunfähig, 
wenn es Frankfurt nicht gebe. 

Bei Lichte besehen, geht es bei 
der Debatte um Frankfurts Finan- 
zen auch gar nicht so sehr um die 
Tatsache der Verschuldung, son- 
dern um die Prioritäten, die OB 
Wallmann setzt. Die Sozialdemo- 
kraten wollen dem Stadtoberhaupt 


bäudesanierung, Wärmeisolierung 
und den Ausbau der Fernwärme. 
Den Schuldenberg als solchen, so 
räumt der neue „linke“ Frankfur- 
ter SPD- Vorsitzende Martin Wentz 
freimütig ein, würde auch ein SPD- 
Magistrat aufgetürmt haben. 


Punkte gemacht 


OB Wallmann dagegen hält Inve- 
stitionen in das „Image“ seiner 
Stadt für vordringlich, weil hier 
mit verhältnismäßig geringem 
Aufwand (1982 machten die „Pre- 
stigeobjekte“ nur knapp sechs Pro- 
zent des städtischen Vermögens- 
haushaltes aus) das Vertrauen in 
die Zukunft der Stadt nachfrage- 
wirksam gestärkt werden könne. 
Mit einem anderen Argument hält 
der OB diplomatisch hinterm 
Busch; die Sozialdemokraten ha- 
ben nämlich immer noch nicht ge- 
merkt, daß Wallmann mit seinen 
Projekten bei den Wählern kräftig 
Punkte macht - bei der letzten 
Kommunalwahl 54,2 Prozent 


Als sollte für diese Politik ein 
neues Zeichen gesetzt werden, ist 
in Frankfurt soeben der Sieger ei- 
nes weiteren Architektenwettbe- 
werbs gekürt worden: der Wiener 
Hans Hollem. Er soll für die Main- 
metro pole seinen aufsehenerregen- 
den Entwurf eines Museums für 
moderne Kunst verwirklichen. Die 
Frankfurter wissen, daßjdie Ver- 
wirklichung allein an dB Wall- 
mann und an seinen beiden SPD- 
Stad träten Hoffinann und Haver- 
kamp hangt die die baulichen 
Glanzprojekte Frankfurts einsam 
gegen die eigene Partei verfechten. 
Die Baukosten für das neue Mu- 
seum werden mit 35 bis 40 Millio- 
nen Marie veranschlagt Hach den 
Worten HofEmanns wurden ins 
städtische Investitionsprogramm 
1986 bereits vorsorglich Mittel ein- 
gesetzt 


Was bei dieser Politik heraus- 
kommt das sagte zur Stünde der 
Wiesbadener Debatte in F rankf urt 
ein Städtebauexperte von interna- 
tionalem Rang: der Wiener Archi- 
tekturprofessor Gustav PeichL 
„Die Stadt Frankfurt genießt in 
Architektenkreisen einen sehr gu- 
ten Ruf, das darf ich als Ausländer 
hier einmal sagen.“ - 
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■JAHRESBILANZ ZUM 31. DEZEMBER 1982 

(IN GEKÜRZTER FORM) 

AKTTVSETTE DM 

PASSIVSEITE 

DM 


Kassenbestand 

'Guthaben bei der Deutschen Bundesbank 

Postscheckguthaben 

Schecks, fällige Schuldverschreibungen, Zins- und Divi- 
dendenscheine sowie zum Einzug erhaltene Papiere . . . 

Wöchsei 

Forderungen an an geschlossene Kreditinstitute 

Forderungen an andere Kreditinstitute 

Schatzwechsel und unverzinsliche Schatzanweisungen . . . 

Anleihen und Schuldverschreibungen 

Wertpapiere, soweit sie nicht unter anderen Posten 

auszuweisen sind 

Fordernngen an Kunden 

Ausgleichs- und Deckungstorderungen 

gegen die Öffentliche Hand 

Eigene Schuldverschreibungen 

Zinsen für Forderungen mit vereinbarter Laufzeit oder 

Kündigungsfrist von vier Jahren oder länger 

Durchlaufende Kredite (nur Treu handgesch affe) 

Beteiligungen 

Grundstücke und Gebäude 

Betriebs- und Geschäftsausstattung 

Sonstige Vermögensgegenstände 

Vermögenswerte der Bausparkasse 

Rechnungsabgrenzungsposten 

Summe der Aktiven 


37 731 097.77 
619108229.51 
20667724,19 


12071 161.67 
258835 156,56 
5090220580,77 
20678645382.97 
47250 265,32 
3249814590,31 


71616585,84 

44570979980,87 


6084407,12 

427819448,96 


1 113303542,80 
10093976 745,64 
468501 766,95 
539214252.87 
70228718.80 
233 715865.64 
8138329476,99 
187841 766,85 
95935956748.40 


In den Aktiven und in den R ück griffst orderen gen aus den 
unter der Passivseite vermerkten Verbindlichkeiten sind 
enthaften 

a) Forderungen an verbundene Unternehmen 1 247 140394,90 

b) Forderungen aus unter § 15 Abs 1 Nr. 1. 3 bis 6. Abs. 2 
des Gesetzes über das Kreditwesen fallenden Krediten. 

soweit sie nicht unter a) vermerkt werden 128371974,16 


Verbindlichkeiten gegenüber angeschlossenen 

Kreditinstituten 5790412700.55 

Verbindlichkeiten gegenüber anderen Kreditinstituten ... . 20669729336,15 
Verbindlichkeiten aus dem Bankgeschäft gegenüber 

anderen Gläubigem 7792477296.— 

Eigene Akzepte und Solawechsel im Umlauf 44829002,27 

Begebene Schuldverschreibungen 38185 576 856,07 

Zinsen für begebene Schuldverschreibungen und 
Verbindlichkeiten mit vereinbarter Laufzeit oder 

Kündigungsfrist voti vier Jahren oder länger 1900959039,30 

Durchlaufende Kredite (nur Treuhandgeschäfte) 10093976745.64 

Rückstellungen 404800287.16 

Sonstige Verbindfichkeilen 47876881.04 

Verbindlichkeiten der Bausparkasse 7854629476.99 

Rechnungsabgrenzungsposten 874566039.23 

Sonderposten mit RücklageanteD gern. § 52 (5) EStG 7623088.— 

Grundkapital 750000000. — 

Offene Rücklagen 1 466000000.— 

Bilanzgewinn 52500000, — 


Summe der Passiven 95 935956 743.4Q 

Eigene Ziehungen im Umlauf 12335 767,4g 

Indcnsamentsverbindlichkeiten aus weitergegebenen 

Wechseln 703342317.22 

Verbindlichkeiten aus Bürgschaften. Wechsel- und Scheck- 

bOrgschaften sowie aus Gew&hrtetetungsvertragen .... 4784647473.51 

Verbindlichkeiten im Falle der Rücknahme von in Pension 
gegebenen Gegenständen, sofern diese Verbindlichkeiten 

nicht auf der Passivseite auszuweisen sind 78000000. — 

Sparprämien nach dem Sparpr&miengesetz 211 088.93 

In den Passiven sind an Verbindlichkeiten (einschl. der 
vermerkten Verbindfichkeilen) gegenüber verbundenen 
Unternehmen enthalten 1546390346.47 


GEWINN- UND VERLUSTRECHNUNG FÜR DAS GESCHÄFTSJAHR 1982 


AUFWENDUNGEN DM 

Zinsen und zinsähnliche Aufwendungen 6026027496,68 

Provisionen und ähnliche Aufwendungen für 

Dienstfeistungsgeschäfte 19811 154.14 

Abschreibungen und Wertberichtigungen auf Forderungen 
und Wertpapiere sowie Zuführungen zu Rückstellungen 

Im Kreditgeschäft 157922551,23 

Gehälter und LChne 135996426.11 

Soziale Abgaben 13501506,98 

Aufwendungen für Altersversorgung und Unterstützung . . . 20401 799,63 

Sachaufwand für das Bankgeschäft 72269908,68 

Abschreibungen und Wertberichtigungen aut Grundstücke 
und Gebäude sowie auf Betriebs -und Geschäftsausstattung 29310242.44 
Abschreibungen und Wertberichtigungen auf Beteiligungen 456776.-— 

Steuern 79 875963.68 

Einstellungen m Sonderkosten mit Rüekfageantefl 7623088, 

Sonstige Aufwendungen 61762606,30 

Aufwendungen der Bausparkasse 492143760.85 

JahresüberschuB 132500000.— 

Summe 7249605280,72 

JahresüberschuB 132500000,— 

Einstellung aus dem JahresüberschuB in offene Rücklagen 

a) in die gesetzliche oder satzungsmäBige 

Rücklage 34000000,— 

b) ln andere Rücklagen 46000000,— 80000000 ,— 

Bilanzgewinn 52500000.— 


BtTRÄGE DM 

Zinsen und zinsähnliche Ertrage aus Kredit- und 

Gekfmarktgeschäftan 6 192 84 1 431.76 

Laufende Erträge 318551930,36 

Provisionen und andere Erträge aus Dienslleistungs- 

Geschäften 110804335.50 

Andere Erträge etnschfießiich der Erträge aus der Auflösung 

von Rückstellungen Im Kreditgesc häft 94 744198.19 

Erträge aus der Auflösung von Rückstellungen, soweit sie 

nicht unter «Andere Erträge- auszuweisen sind 8617917.48 

Ertrage aus der Auflösung von Sonderposten 

mH Rüefcfageanteil 201706.58 

Ertrage der Bausparkasse 523843760.85 


Summ« 7249605280.72 


München, den 15. März 1983 
BAVBVSCHE LANDES8ANK GSFtOZENTRALE 
DER VORSTAND 

Dr. Dr. h. c Huber. Dr. Grasmaier. 0 r. Tremet. Ksrfonano. Dr. K ünigbauer. 
Hoersch. Dr. Schmid. Dr. Weiss. Dr. Linss. 


München, den 16 Mai1983 

DBt VB3WUTUNGSRAT 

Der ungekürzte Jahresabschkifl 1982 enthält den uneingeschränkten 
Bestähflungsvemjerk des Abschlußprüfers und w«J demnächst tm Burxfes- 
a nzeigervcrtHf entfacht ________ 


Briefe an DIE # WELT 

DIE WELT. Godesberger Allee 99, Postfach 200 866, 5300 Bonn 2. Tel. 0228/30 41, Telex 8 85 714 


Die irreale Alternative 


STERN ohne Glanz 


„Bwuate warnen fwGf Nltutnp*; WELT 
vom 16. Mal 


Sehr geehrte Damen und Herren, 
Beamtenhund-Vorsitzender Hot 
K rause kündigt auf angebliche 
Einfrierung der Beamtengehalter 
fetale Wirkungen auf Motivation 
und Leistungsbereitschaft an. 

Diese Äußerung kann doch au- 
ßer im öffentlichen Dienst und 
dem B eam tentum allen anderen 
Bürgern nur die Zomesröte ins Ge- 
sicht treiben. 

In der heutigen Zeit haben viele 
Arbeiter und Angestellte der freien 
Wirtschaft Angst vor Arbeitslosig- 
keit Diese Angst beflügelt automa- 
tisch und oft gesundheitsschädlich 
Motivation und Leistungsbereit- 
schaft. Viele Freiberufler der Wirt* 
sebaft müssen immer mehr leisten, 
um nicht allzuviel ihres erarbeite- 
ten Lebensstandards zu verlieren. 
Unternehmer, vornehmlich der 
kleinen und mittleren Kategorie, 
kämpfen zum Teü gegen Pleiten. 

Wenn hier Motivation und Lei- 
stungsbereitschaft nicht noch ge- 
steigert würden, nicht zuletzt nach 
dem 6. Marz, stünde es schlimm 
um unser Land. 

Unkündbarkeit, sicherer Ar- 
beitsplatz und keineswegs immer 


leistungsbezogene Beförderung 
sind von Natur aus keine Stimu- 
lans für Motivation und Lei&tungs- 
bereitschaft 

Daß Widerstand im Bundestag 
gegen die Einfrierung zu erwarten 
ist, ist aufgrund der viel zu starten 
Besetzung mit Beamten nur 
logisch. 

Mein nur theoretisch gemeinter 
Vorschlag: Gebt den Beamten das 
Streikrecht, im gleichen Zuge Ein- 
führung der Kündbarkeit, Straf- 
fung des gesamten Aufbaus wie in 
der Wirtschaft üblich, also gleich 
wirtschaftliffekeitsbezogeDe Hand- 
habung. 

Ich wette, es würde Gehaltsrück- 
stufungen und Ufirutig iin g m 
hageln. 

Da öffentlicher Dienst und Be- 
amtentum zu Bpn größten finan- 
ziellen Belastungen des Bürgers 
gehören, wäre eine knallharte Ein- 
stellung der Regierung diesen bei- 
den Berufegruppen gegenüber zu 
begrüßen. 

Ich glaube, der Rest der Bevölke- 
rung würde dieses voll unterstüt- 
zen. 

Mit freundlichen Grüßen 
W. Adler. 

Dortmund 15 


Liebe WELT-Hedakteui ei 
für olympische Weltrekorde gibt 
es die Goldmedaille, für die besten 
Filme gibt es den Oscar, für die 
schnellste Atlaatiküberquerung 
gibt es das Blaue Band und für die 
cleversten Fälscher gibt es ab jetzt 
den „Stern“! 

Freundlich grüßt 
Wolfgang Krap^ 
Wünbutg 


„Voa der Wmnm«r Io. die l’tiftjw l K. 1 ', 
WELXvwkM.Mil 


We nn die Redaktio nsmitgl jeder 
des „STERN“ die neuen Chefre- 
dakteure Gross und Scholt-Lätour. ■ 
mit der Begründung abl ehn en, ihre 
Zeitschrift solle nicht aus einer 
fortschrittlich-liberalen in eine 
rechtskonservative umgewandelt 
werden, so besitzen sie offensicht- 
lich keine realistische Selbstein- 
schätzung. Es geht nämlich nicht 
um liberal oder konservativ, son- 
dern um die Alternative unseriös 
oder glaubwürdig. Um den glei- 
chen Gegensatz geht es auch , bei 
der von Vogel so nachdrücklich 
abgelehnten „Wende“. 

Profi Dr. JEL-D. OrOkb, 
HamburgSZ 


Politik aus Affekten 


Da nur wenige General a. D. Ba- 
stian den Wandel vom Saulus zum 
Paulus abkaufen, sollte sich ein 
Ehrenmann die Frage stellen: War 
ich als Soldat schlecht und 
„falsch“, oder bin ich es jetzt als 
Politiker? Es ist für mich als Soldat 
unerträglich, wie dieser jetzige Po- 
litiker und ehemalige Soldat das 
Ansehen der Bundeswehr im nach- 
hinein schwer schädigt (Sitzstreik), 
dennoch die satte Generalspension 
und die Abgeordnetendiäten ein- 
streicht und von sich aus nicht 
entweder in der einen oder ande- 
ren Richtung die Konsequenz 
zieht Die Armee wagt es offen- 
sichtlich nicht (trotz Paragraph 49 
Soldatengesetz). 

Jeder uniformierte demonstrie- 
rende Soldat wird verdonnert; an 
Bastian traut sich niemand. Ich 
vermisse hier zudem ein mutiges, 
distanzierendes Wort wenigstens 
eines deutschen Generals, der die 
Kontraflagge zeigt 

Herr Bastian paßt offensichtlich 
in die gegenwärtige politische 
Landschaft wie Herr Lafontaine, 
der im Rundfunk ernsthaft be- 
hauptete, er kenne keine Waffe, die 
noch nicht zum Einsatz kam. Wo 
bitte kam ein Soldat in dieser sei- 
ner Funktion als Soldat der Bun- 
deswehr zum Einsatz? 


Mir wird bei einem derart trivia- 
len, offensichtlich affek tiv gesteu- 
erten Politiker angst bei da 1 Vor- 
stellung, er könne zu wirklich poli- 
tischem FinfTn r gelangen. 


Radikale Politiker mit totalem 
Anspruch gab es schon einmal, ich 
tohne solche Qualitäten zutiefet ab. 

Im empfehle Herrn Lafontaine 
einmal das intensive Studium der 
Lage in Afghanistan mit den dort 
angewandten Praktiken der So- 
wjets - nebst Beratern der DDR -, 
um rias Volk gpfiigig ZU machen 

Die Schule für Psychologische 
Verteidigung in Euskirchen ist - 
falls noch ein Informationsdefizit 
besteht - hervorragend befähigt, 
umfassende Informationen zur 
Zielsetzung sowjetischer Politik 
anzubieten! 


Man traut schon seinen eigenen 
Ohren nicht mehr in Sachen 
„Stern“. 

Der Sprecher der Bilderblattma- 
cher auf Af*rn „Affenfelsen“ in 
Hamburg steht Anstand und Wür- 
de der Nannencrew in Gefahr, fan$ 
die Herren Gross und SchoH-La- 
tour Chefs der Redaktion wurden. 

Die Nannenschüler und BQder- 
bl?ttkpmp n n?sten k ennen ihren , 

Pappenheimer Mannen. Sie wissen 

um seine Mirtatinnsfahigkeit 

wenn es den Zweck heiligt. Sie 
gerieten sich „liberal, fortschritt- 
lich“. Dabei verwechseln sie liberal 
mit libertin (liederlich). 

mh freundlichem Gruß 
Bündenbender, 
Bad Godesberg 


Mir ist bei dem Anspruch auf 
Gehorsam, den ich dem deutschen 
Volk aufgmnd meines Eides schul- 
de, mehr und mehr unwohl, wenn 
erwähnte Volksvertreter dank be- 
ängstigender Argumentation an- 
geblich bemüht «ind, Schaden von 
ihm, dem deutschen Volke, abzu- 
wenden. In Wirklichkeit bewirken 
sie das Gegenteil. 

D. Janssen, 
Oberstleutnant 
Wilhelmshaven 


Sehr geehrte Damen und Herren, 
bei der Lektüre des erstaunli- 
chen Kaufpreises für die in diesen 
Tagen erörterte Fälschung ergibt 
sich für den harmlosen. Leser die 
Frage, ob das zuständige Finanz- 
amt die fällige Umsatzsteuer erhal- 
ten, bzw. Anspruch darauf erhoben 
hat 

Mit verbindlichen Grüßen 
Prof Dr. G. Rose, 
Obemkirchen 
v 


Vom Nachruhm 


.•rfoihtufc 


Blamage 
Hifi. Mal:. 


<tt die; Infenbe"; 


.Tm Tatern und UbMoT; WELT « IS. 


Nach meinwr Mgint m g enthalt 
der Artikel „Von Taten und Unta- 
ten“ einen schlimmen Überset- 
zungsfehler, der ebenso irrefüh- 
rend wie langlebig ist Eine Lauda- 
tio für jeden Toten wäre wirklich 
einfältig und der klugen Römer 
unwürdig. „De mortuis nil nisi be- 
ne“ kann doch nur bedeuten, einen 
wehrlosen Toten nicht in liebloser, 
gehässiger Weise anzugraifan und 
in seiner Beurteilung die Akzente 
stärker auf seine Werte und Lei- 
stungen zu setzen. 


Bene darf nicht mit bonum ver- 
wechselt werden. Bene ist ein Ad- 
verb und bestimmt daher nur die 
Art und Weise eines Nachrufe. 
Kleine Fehler und Schwächen des 
Toten dürfen vergessen und über- 
gangen werden, nicht aber seine 
Untaten. Es wäre schade, wenn der 
liebenswürdige römische Spruch 
als törichtes Geschwätz abgewer- 
tet bliebe. 

H. Fürst, 
Merdg 1 


bürg und nicht an das der heiligen 
Elisabeth legen, zum Ausdruck 
bringen: ein positives Urteil übe: 
den Menschen und über das Le- 
benswerk Paul von Hinderiburgs. 

Es reicht nicht aus, sich über die 
Sträußchen am Grabe Hinden- 
burgs zu ärgern (Prof Kunst) oder 
diese Tatsache mit der allgemeinen 
„Ehrfurcht vor dem Tode“ zu er- 
klären (Verfasser). Vielmehr sollte 
man sich fragen, ob Hindenburg 
wirklich nur der vermeintliche 
Wegbereiter Hitlers war oder ob 
ihm nicht eine sehr viel bessere 
Rolle in der deutschen Geschichte 
zusteht. Selbst die Amerikaner be- 
wiesen ihre Achtung vor einem 
deutschen Feldherm und Staats- 
oberhaupt, indem sie ihm diese 
Ruhestatt in der Marburger Kirche 
gaben. 

Gertrud Gräfin Roedern, 
Erbach 


- •„Vo B -deg 

.ffBriwlLlbi 

-• i • ' ' 

Woher nimmt: Herr Vogel den 
Mut, geschäftsinteme Fhirbereiig- 
gung im „Stern“ durch ein Fern- 
schreiben an die maßgebenden 
Männer verhindern zu wollen? 

Hieraus kn»w man nur « mhltpRon 
daß Har Vogel den bisher angeb- 
lich unabhängigen „Stern“ als Ver- 
teidigungsbatt der SPD angesehen 
hat, nachdem es der SPD nicht 
g e la ng , de n „Ne uen Vorwärts“ als 
Organ der SPD voranzubringen? 

Wie kommt Herr Vogel in diesem 
«n m enhang zu der Meiriimg | 
konservative Kräfte würden eine 
„bedrohliche Veränderung des 
Mei nungsspektnims“ bedeuten? 
Will Herr Vogel dies« Meinungs- 
spektrum nach den Geflogenbei- 
ten der „Prawda“ austichten? - 

Unerhört ist auch die Hexenjagd 
gegen die als gute Journalisten be- 
kannten Herren Gross and Schaft* 
Latour nur deshalb, weil ihre Auf- 
fassungen über Liberalität in der 
Öffentlichkeit nicht dt 


■ linken Em- 


Ich teile die Meinung des Verfas- 
sers, daß niemand sein Recht 
preiszugeben braucht, über „Taten 
und Untaten“ der Verstorbenen zu 
urteilen. Gerade dieses ist es, was 
diejenigen, die Blumen nur an das 
Grab meines Großvaters Hindert- 


Wort des Tages 


Ich habe meine Le- 
bensweise so einge- 
richtet, daß ich bereit 
bin, das Glück zu er- 
greifen, wenn es kom- 
men sollte, und wenn 
es nicht kommt, mich 
in Geduld zu fassen. 53 


NjccoIo Machiavelli, itaL Staats- 
mann und Geschichtschreiber 
(1469-1527) 


Stellung der bisherigen Stemre- 
dakteure entspricht! 

Daß diese Illustrierte auch wirt- 
schaftlich denken muß, ist wohl 
Aufgabe des Vorstandes. Dessen 
Überlegungen korrigieren zu wol- 
len, ist ein Eingriff in die Wirt- 
schaft von jemand, der auch heute 
noch nicht die soziale Marktwirt- 
schaft begriffen hat. Die leichtferti- 
ge Be k a nn t g a b e der sogenannten 
Tagebücher von Hitler war wohl 
der letzte Anlaß für den Vorstand, 
die immer geringer weidende Se- 
riosität des „Stern“ zu korrigieren. 

Dr. KJacobL 
Mali 


Personalien 


ABSCHIED 


Tout Bonn gab dem schwedi- 
schen Botschafter Sven Backland 
bei dessen Abschiedsempfang in 
seiner Wesselinger Residenz die 
Ehre. 


verbringen und dessen „unver- 
gleichliches Kulturleben" genie- 
ßen. Er ist unter anderem Träger 
der Emst-Reuter-Plakette, der 
höchsten Auszeichnung, die Ber- 
lin vergeben kann 


Backlund, mit 16 Jahren Dienst- 
zeit in Bonn Doyen des Diplomati- 
schen Corps, hatte schon während 
seiner Zeit als Generalkonsul in 
Berlin enge politische und persön- 
liche Kontakte zu dem damaligen 
Regierenden Bürgermeister Willy 
Brandt und ist auch mit Herbert 
Wehner befreundet. In der Ära 
Brandt/Scheel galt er als der best- 
informierte ausländische Diplo- 
mat in Bonn. 


Auf dem Empfang sah man un- 
ter anderen Herbert Wehner und 
seine Ehefrau Greta Burmester, 
die SPD-Abgeordneten Jahn, 
Bahr und Roth, Ex-Außenmini- 
ster Gerhard Schroeder, die frü- 
heren Generalinspekteu re de Mai- 
ziere und Brandt, den FDP-Politi- 
ker Ronneburg er, den Wissen- 
schaftler Prof. Meier-Le ibniz so- 
wie Rut Brandt und Mildred 
Scheel. 


Backlund will seinen Ruhe- 
stand mit seiner Frau in Berlin 


HEIRAT 

Herbert Weimer, 76, der frühere 
Fraktionsvorsitziende der SPD- 
Bundestagsfraktion, hat am Mon- 
tag ohne jedes Aufsehen o*™ 
Stieftocher Greta Burmester, 58, 
auf dem Standesamt Bonn-Bad 
Godesberg geheiratet Das Aufge- 
bot war nicht öffentlich ausge- 
hängt gewesen. 

Greta Burmester, die Tochter 
von Wehners im Oktober 1978 
gestorbenen zweiten Frau Char- 
lotte, betreut seit über zwanzig 
Jahren den schwer zuckerkran- 
ken Politiker. Sie fuhrt seinen 
Terminkalender, ist sein Kraftfah- 
rer, wacht über seine Gesundheit 
und gilt als seine engste Mitarbei- 
terin und politische Vertraute. 

Wehner, der seit 1949 bis zur 
neuen Legislaturperiode dem 
Deutschen Bundestag angehörte 
und aus Gesundheitsgründen 

nicht mehr kandidierte, hat an 
seinerstrikten Trennung von Poli- 


tik und Privatleben auch 
festgehalten und mit seiner Heirat 
die Partei „total überrascht“. 

Ais Grund für die späte Heirat 
wird in Bonn der Wunsch Wehners 
genannt, seiner Stieftocher auf 
diese Weiseeine gesicherte Alters- 
versorgung zu verschaffen. 


EHRUNG 

Bundespräsident . Karl Car- 
£5“? i£L. de £ C^TJ-Abgeordne- 

ten Lothar Haase (Kassel) das 
Große Verdienstkreuz des V«. 
ounätordens der Bundesrepublik 

gehört seit 1961 
dem Deutschen Bundestag an. 
Fast ein Ja h r z ehnt lang war er 
Sprecher der Unionsfraktion im 



v»*t»ender und ist 
seit dem Regierungswechsel im 


ERNENNUNG 


Vor- 
sitzender Richter am Landgericht 
München, ist zum Richter beim 
Bundesgerichtshof ernannt wor- 
den. 


W 
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FUSSBALL / Entscheidung über die Weltmeisterschaft 1986 - Die USA geben noch nicht auf 

Henry Kissingers heikle diplomatische Mission 
Kann er den Verband heute doch noch überreden? 
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TJA- KIELIN GER, Washington 

Dies ist das schwerste Stück Di- 
plomatie, das Henry Kissinger sich 
je auffeebalst hat: Kr will die Aus- 
tragung der Fußball-Weltmeister- 
. schaft 1986 in die USA hnii»n l yir| 
zweites Heimatland. Zu riiA seiri 
Zweck trifft der ehemalige Außen- 
minister heute in Stockholm *^n 

Ein atemberaubender Akt auf 
dem Hochseil von Ansehen und 
Macht. Was wird aus dem einfluß- 
reichen Mann, wenn sein Plädoyer 
für die USA als Austragungsland 

durc hfallt? Andererseits: Kann die 
FIFA es sich Leisten, den Antrag 
der USA -einfach abzuweisen, 
wenn ein so eloquenter und welt- 
bekannter politischer Repräsen- 
tant wie Kissinger das Gewicht sei- 
ner Stimme — und seiner Fußball- 
Leidenschaft - in die Waagschale 
legt? 

Ehe. Kissinger als Fußballbot- 
schafter seines Landes nach Stock- 
holm auf brach, begab es sich, wie 
gewohnt, vor die Presse in Wa- 
shington, um d«m Rill durchzu- 
sprechen. Ohne Mexiko, das Mit be- 
werberiand, irgendwie schmälern 
zu wollen, schilderte er in sonorem 

Austragung dM^iVßbsfuWeltnML 
sterschaft in den USA für amerika- 
nische Soccer haben würde. 

Fi*i Punkt, den ihm niemand be- 
streiten wird- Dem amerikanischen 
Fußball fehlt just diese Art Spritze, 
damit . er endlich mi« sei n em 

/\ fl/-fM*n hrK dpldng*»rn [ ria« a^irh der 

lan gpahrig a Aufenthalt solcher 
Spieler wie PeL6 und Beckenbauer 
nicht beseitigen konn ten, erlöst 
wird. Jedoch: Wird die FIFA sich 
bequemen wollen, eine erziehen- 


GALOPP 

Stute Alaria 
verkauft 

KLAUS GÖNTZSCHE, Neuss 

Der Ausverkauf der besten deut- 
schen Galopper-Zuchtstuten geht 
weiter: Für rund 650 000 Mark ist 
die siebenjährige Stute Alaria nach 
Irland verkauft worden. Sie ge- 
wann 1979 mit Jockey Michael 
Rath im Sattel die beiden klassi- 
schen Stutenprüftingen, das 
Schwarzgold-Rennen in Düssel- 
dorf und den Preis da Diana in 
Mülheim an der Ruhr. Alaria ge- 
hört dem Stall Weißenhof aus Norf 
bei Neuss. 

Der Transfer kam über Captain 
Tim Rogers zustande, einen der 
führenden VoHblutzfichter Irlands. 
Rogers besitzt mehrere große Ge- 
stüte, managt bedeutende Hengste, 
früher war er.Adjudant des briti- 
schen Premiers Sir Winston Chur- 
- fhffl. Rogers weilte vor zwei Wo- 
chen in Deutschland und besich- 
tigte mehrere große Gestüte. Un- 
mittelbar nach Beendigung der 
Rennlaufbahn Alarias liefen be- 
reits erste Verkaufegespräche, der 
Vertrag mit dem Pariser Kunst- 
händler Daniel Wfldenstein war 
praktisch unterschriftsreif 
• Paul Hoyer, der Seniorchef des 
Stalles Weißenhot verhinderte den 
Verkauf, er wollte erst weiblichen 
Nachwuchs, um die Zu chthnie zu 
sichern. Alma hat inzwischen drei 
Stutfohlen zur Weit gebracht, in 
Kürze sucht sie als Deckhengst 
den MDlionen-Galoppex Nebos im 
Gestüt Erlenhof im Taunus auf 
Alaria bleibt noch bis zum Herbst 
im Gestüt Rosenau, bevor sie nach 
Irland transportiert wird. 

Alaria ist derzeit die letzte m ei- 
ner bedenklich langen liste von 
Spitzenstuten, die m den letzten 
Jahren ins Ausland wandelten: 
Adita, Alisma, Anna Paola, Conte- 
nance, Donna Wichita, Felsennel- 
ke, Friedrichsruh, Istria, Königsal- 
pen, Landsgiri, Licata, Operette, 
Oraza, Ordenstieue und Schön- 
brunn. 

* 

Nach dem Schwarzgold-Rennen 
am letzten Sonntag wird am 
Pfingstsonntag auf der Galopp- 
rennbahn von Gelsenkircben- 
Horst das nächste klassische Ren- 
nen der Turfeaison gestartet: Ben- 
ckeL-Rennen (90 000 Maik, 50 000 
Mark dem Si^er, 1600 zn). 


sehe Entscheidung dieser Art zu 
fällen? Oder wird man sich auf 
seine Ressentiments gegenüber 

dem zirkusartigen Rummel zu- 
rückziehen, der in den USA um 
Sportarten wie Football, Baseball 
und auc h Soccer gemacht wird? 
Die FIFA jedenfalls — so scheint es 
- hat sich vorab schon für Mexiko 
entschieden. 

Deshalb plädiert Henry Kissin- 
ger heute in Stockholm erst einmal 
für „faire Anhörung“, wie er sagt 
In der Tat empört sich die amerika- 
nische S portp resse, daß die Herren 
von der FIFA, nachdem Kolum- 
bien und Brasilien als potentielle 
Austragungsländer zurückgetreten 
waren, sich nicht einmal die Mühe 
machten , die USA zu besuchen 
und an Ort und Stelle die Bedin- 
gungen der amerikanischen Be- 
werbung zu studieren und zu dis- 
kutieren. 

Statt dessen ließ FIF A-Prasid ent 
Joäo Havelange aus der Feme fol- 
gende Einwände zirkulieren: Die 
USA seien als Austragungsland zu 
groß, drei verschiedene Zeitzonen 
würden die Homogenität des Wett- 
bewerbs zerreißen und den Spie- 
lern große Anpassungsschwierig- 
keiten bereiten. Des weiteren: Die 
Stadien hätten nicht immer den 
geforderten Rasen, die Regierung 
habe keine Garantien der Unter- 
stützung abgegeben, wer bezahle 
überhaupt das Ganze? Und so wei- 
ter, wie man eben aus innerer Ab- 
lehnung heraus fragt 

Kissinger hat für alles die Ent- 
kräftigung im Reisegepäck: Das 
Zeitproblem kann gelöst werden, 
indem man die Spiele nur in einem 
bestimmten Landesteil austrägt 


UEFA-POKAL 

Anderlechts 

Triumph 

sid/dpa, Lissabon 

Ern Dane »nd gm Spanier lösten 
in Belgien Begeisterungsstürme 
aus. Tore von Kenneth BryHe und 
Juan Lozano reichten dem RSC 
Anderiecht zum Gewinn des XJE- 
FA-Pokals in zwei Endspielen ge- 
gen Benfica Lissabon (1:0 und 1:1). 
Lozano, Schütze zum 1:1- Aus- 
gleich, soll jetzt im Juni die belgi- 
sche Staatsbürgerschaft erhalten. 
Sein Einsatz für Belgien in den 
nächsten Länderspielen ist fest 
eingeplant 

Der Triumph beherrschte ge- 
stern die belgischen Tageszeitun- 
gen und veranlaßte „Le Soir" zu 
der Behauptung: „Der lila-weiße 
RSC Anderiecht ist eine weitere 
Stufe auf dum europäischen Po- 
dium emporgestiegen. Dieser ülu- 
stre Erfolg rückt die übenagende 
Form unseres Fußballs ins rechte 
Licht felis es dieses Beweises noch 
bedurfte." 

„Als der Ausgleich fiel“, so An- 
deriecht-Trainer Paul van Himst, 
„war ich mir völlig sicher. Wir hät- 
ten vielleicht das S piel verloren, 
aber Dicht mehr den UEFA-FokaL“ 
Mit 16 Jahren spielte van Himst 
das einstige FußbaB-ldol, selbst in 
der ersten. Mannschaft, mit 17 Jahr 
ren war er Nationalspieler, und 
zwischen 1964 und 1968 führte er 
den RSC Anderiecht zu fünf Mei- 
stertiteln in Folge. Erst im Herbst 
des vergangenen Jahres übernahm 
Paul van Himst das Traineramt 
vom entlassenen Jugoslawen Ivic. 

Danach verlor der Klub, dessen 
JEl“ im Vereinsnamen für könig- 
lich steht und der im Wappen eine 
Krone fuhrt nur noch zw e i m al 
Dem mühsamen 1:0 im Hinspiel 
folgte Kritik am Trainer, weil seine 
Stürmer sfeh beim Auslassen von 
Torchancen gegenseitig überbo- 
ten. Sein taktischer Schachzug, mit 
dem Dänen BiyDe den Torschüt- 
zen aus dem Hinspiel auf der Aus- 
wechselbank zu lassen und Lozano 
im Angriff spielen zu lassen, batte 
Erfolg. Wie seine Spieler, kassiert 
Paul van Himst rund 12 000 Mark 
für den Sieg im UEFA-PokaL 

Nach den Triumphen im Europa- 
pokal der Pokalsieger 1976 und 
1978 gelang dem RSC Anderiecht 
damit der dritte Erfolg in einem 
europäischen Pokal-Wettbewerb. 


(dem mittleren Westen, dem Nord- 
westen oder dem Süden). Schade 
für Kalifornien, so fügt der Diplo- 
mat hinzu; da würde man viele 
Soccer-Fans vergrafczen. Die Unter- 
stützung durch die Regierung ist 
gesichert, ein Schreiben des Präsi- 
denten belegt es. Und es gibt inzwi- 
schen ww Gruppe von zehn ein- 
flußreichen Managern der größten 
US-Untemehmen, die ebenfalls für 
den kommerziell erfolgreichen 
Ausgang der Spiele bürgen. F .i nem 
weiteren Förderkreis gehören in- 
zwischen Ex-Präsident Ford und 
Ex-Außenminister Cyrus Vance 
an. 

Kissinger muß sich geradezu 
zwingen, nicht herablassend zu 
werden, wahrend er die fi nanz i elle 
Frage erörtert. Man werde doch 
wohl nicht «wwrfiwww wollen, so 
läßt er unausgesprochen zwischen 
seinen Worten durchblicken, daß 
die USA nicht die Dollars aufbrin- 
gen konnten, die zur ergfolgrei- 
chen Abwicklung der WM nötig 
wären. In der Tat Los Angeles als 
Austragungsort der Olympischen 
Spiele 1984 war und ist kein Pro- 
blem, weder finanziell noch werbe- 
mäßig. Also was ist mit der Fuß- 
ball-Weltmeisterschaft 1986? 

Nun, die beiden amerikanischen 
Soccer- Verbände, die United 
States Soccer Federation und die 
North American Soccer League, 
tragen mit die Schuld daran, daß 
die amerikanische Bewerbung fest 
hoffnungslos im Rennen liegt Sie 
verbrauchten mehr Energie auf ih- 
re innerbetrieblichen Fehden als 
auf das gemeinsame Ziel 1986. Und 
dann schickten sie die Bewer- 
bungsunterlagen spät fest zu spat 


ab. Erst als der Fall schon aus- 
sichtslos schien, holte man Kissin- 
ger als Nothelfer herbei. Das war 
Anfang April 

D urch Kissinger werden die 
FXFA-Gewaltigen beispielsweise 
zum erstenmal hören, daß die an- 
gemahnten Stadien - insgesamt 
fünf - rechtzeitig ihren Kunstrasen 
gegen richtiges Gras austauschen 
werden. Auch in allen Fragen der 
Regeln wollen die Amerikaner be- 
reitwillig kooperieren. Und wenn 
die Präsentation Henrys nicht aus- 
reicht: Wohlan,' auch Beckenbauer 
und Pete werden sich in Stock- 
holm für die USA verwenden. 

Freilich ist Kissinger realistisch: 
„Ich habe nicht viel Hoffnung“, 
sagte er vorsichtshalber, eine Vor- 
entscheidung „scheint ja schon ge- 
fallen zu sein.“ Ob er die FIFA- 
Versammlung so negativ ein- 
schätzt, wie Sportkommentator 
George Vecsey in der „New York 
Times“, hält er in s eine m Herzen 
verschlossen. „Die FIFA-Offiziel- 
len“, so hatte Vecsey am Sonntag 
geschrieben, „haben sich bisher 
der Kurzsichtigkeit, des Chauvinis- 
mus und der Angst vor der Verän- 
derung schuldig gemacht!“ 

Als ein br asilianis cher Journalist 
Kissinger aufklärt, Joäo Havelange 
habe bereits einen lukrativen Fem- 
seh vertrag mit einer mexikani- 
schen TV-Anstalt abgeschlossen, 
zuckt Amerikas „Eider Statesman“ 
doch ein wenig zusammen. Das 
fände er sehr merkwürdig, meint 
er lakonisch, solch ein Vertrag vor 
der endgültigen Entscheidung. 

Heute werden in Stockholm die 
Wüxfel fallen. Für Kissinger und 
die USA - nur ein Ehrenplatz? 


HÄ 





Geldstrafe für Turin 

Mailand (sid) - Juventus Turin, 
Finalgegner des Hamburger SV im 
Europapokal der Landesmeister 
(25. Mai) in Athen, wurde vom Italie- 
nischen Fußball-Verband zu einer 
Geldstrafe von umgerechnet 32 000 
Mark verurteilt Zudem wurde den 
Turinem ein Punkt abgezogen. Der 
Verband ahndete damit die Stein- 
würfe eines Turiner Fans auf den 
Bus und die Spieler von Inter Mai- 
land. 

Thurau schon Vierter 

Campitello Matese (sid) - Diet- 
rich Thurau (Frankfurt) hat sich mit 
seitiem zehnten Platz auf der sech- 
sten Etappe des Giro dTtalia von 
Vasto nach Campitello Matese (145 
Kilometer) in der Gesamtwertung 
auf den vierten Platz vorgeschoben. 
Es führt weiterhin Silvano Contini 
(Italien). 

Zwei Jahresbestzeiten 

Koblenz (sid) - Patriz Hg (Fürth) 
und Brigitte Kraus (Köln) sorgten 
beim internationalen Leichtathle- 
tik-Sportfest in Koblenz für zwei 
Jahres-Bestzeiten im Bereich des 
Deutschen Leichtathletik-Verban- 
des (DLVX Dg erreichte .über die 
5000-Meter-S trecke 13:24,32 Minu- 
ten, Kraus benötigte über 3000 Me- 
ter 8:56^ Minuten. 

Van der Poel war gedopt 

Köln (sid) - Adrie van der Poel 
(Holland), der aml.Mai das Radren- 
nen „Rund um den Henninger 
Turm“ in Frankfurt gewonnen hat- 
te, wurde vom Internationalen Rad- 
sport Verband (UCI) nachträglich 
disqualifiziert. Zwei Dopingproben 
hatten bei van der Poel S puren eines 
verbotenen Aufputschmittels er- 
bracht. Neben der Disqualifikation 
wurde van der Poel noch zu 1100 
Schweizer Franken Geldstrafe ver- 
urteilt 

Niederlage im Volleyball 

Debrecen (dpa) - Die deutsche 

Herren unterlag in ihrem ersten 
Spiel beim Qualifürationsturnier 
zur Europameisterschaft in Debre- 
cen (Ungarn) gegen Frankreich mit 
0:3. 

Kiel auf Platz zwei 

Kiel (dpa) - Durch einen 19:16- 
Heimsieg im Nachholspiel der 
Handball-Bundesliga der Männer 
über die Reinick endorfe r Füchse 
Berlin wahrte der THW Kiel seine 
Titel-Chancen. Zwei Spieltage vor 


Saisonschluß stehen die Kieler bei 
30:14 Punkten mit zwei Punkten 
Rückstand auf den VfL Gummers- 
bach (32: 12) auf dem zweiten Tabel- 
lenplatz. 

Cseraai viel umworben 

München (sid) - Der bei Bayern 
München entlassene Trainer Pal 
Csemai hatte zwei Tage nach sei- 
nem Abschied bereits mehrere An- 
gebote von in- und ausländischen 
FiißbaHvereinen vorliegen. Erste 
Kontakte nahm Csemai mit Hertha 
BSC Berlin und dem FC Zürich auf. 
Nach spanischen Zeitungsberich- 
ten liegt auch ein Angebot des FC 
Valencia vor. 

HmtoPnfthallBniidwliga 

Düsseldorf (sid)-* Drei Spielevom 
32. Spieltag derFuBbaü-Bundesliga 
werden bereits heute ausgetragen. 
Jeweils um 20.00 Uhr werden die 
Spiele Köln - Mönchenglad bach, 
Schalke — Bochum und Stuttgart - 
Berlin angepfiffen. 



RISSBAU 

Otympta- O Ba hfl kation: In Kokkola: 
Finxüand - JDDR“ 0:1 (0:1). ln Plovdhr. 
Bulgarien - UdSSR 2:2 (0:1). 

TENNIS 

IntenattowJe Deoteohe Meiater- 
w fc a ft w der Damen in BexUn, zweite 
Runde: Hanflra (Deu tschlan d) - Jause- 
vec (Jugoslawien) 6:4, 6:4, Bunge 
(Deutschland) - Mandel (Südafrika) 
6:2, 6:1, Bassett (Kanada) - Pasquale 
(Schweiz) 6:2, 6:1, Madruga-Osses (Ar- 
gentinien) - Vermaak (Sü dafri k a ) 6:1, 
4^ 6:1, Durie (Großbritannien)— Reggl 
(Italien) 63, 6:2, Leand (USA) - Solo- 
mon (USA) 6^, 6:3, Jäger (USA) - Hee 
Lee (Südkorea) 6:1, 6*. Evext-Uoyd 
(USA)- Fichova (CSSR) 6:1, 63. 

Offene itamta-Xetatandnlien n» 
fcHui in Bern, zweite Runde, 875 000 
Dollar: Higueras (Spanien) - Cash 
(Australien) 63, 3:6, 6:2, Clerc (Argen- 
tinien) - Cancelotti (Italien) 7:5, 6.-4, 
Aveodano (Spanien) - Taroczy (Un- 
garn) 63, 6:0, GÜuthardt (Schweiz) - 
Hjertquist (Schweden) 4:6, 63, 6:1, Si- 
monsBom (Schweden) - Gottfried 
(USA) 6:4, 6:1. 

Graad-Prlx-Tnmier, Herren, in 
wftnrfM— ■ Achtelfinale: Westphal 
(Deutschland) - Velasco (Kolumbien) 
6:4, 3:B, &2. 

GEWINNZAHLEN 

MMwocha-Lotto: 1, 10, 15, 20, 31, 32, 
36. Znsatzzahl: 10. Spiel 77: 8 4 0 9 8 5 4. 
(Ohne Gewähr) 

GEWINNQUOTEN 

MJttwochslotto: 1: 747 80Bfi0 Mark, 2: 


Chris Evert-Llöyd - Superstar und Vorbild 


D er Begriff „Superstar“ mag ab- 
gedroschen sein. Allzuoft wer- 
den Athleten als Ausnahmeer- 
scheinungen dargestellt, die nur 
kurzfristig Erfolg haben. E^ült je- 
doch der Name Chris Evert-Uoyd, 
kommt niemand um diesen Bekiff 
herum, hier wird er zum Ehrentitel. 

Als der Turnierdirektor der 76. 
Internationalen Deutschen Da- 
men-Terinismmsterschafteai beim 
LTTC Rot-Weiß Berlin, Eberhard 
Wenzky, am 12. April durch ein 
Telegramm aus London von ihrem 
Start in Berlin informiert wurde, 
stand fest, daß die wohl größte 
Persönlichkeit des Damen-Tennis 


Jimmy, der in Fort Lauderdale als 
Trainer 20 öffentliche Plätze be- 
treute, einen Schläger in die Hand, 
damit sie ,W»> «»nrilfoh einmal das 
Spiel mit dem Ball lernt“. Und da 
es zu diesem Zeitpunkt noch keine 
Kinderschläger gab und „Chrissie“ 
nicht die Kraft hatte, das Racket 
mit einer Hand zu halten, benutzte 
sie die linke Hand als Stütze. In 
diesem Moment war der Schlag 
geboren, der im letzten Jahrzehnt 
am meisten kopiert wurde: die 

STAND# PUNKT 

aller ^Zeiten nach Deutschland 

kommt Zu belegen ist die Spitzen- 1970 mit 16 Jahrm auf dem Center 
Position von Chris Evert-Uoyd 
durch «»mg einmalige Erfolgsserie 
der 28 Jahre allen Athletin. Seit elf 
Jahren steht sie ununterbrochen 
unter den ersten fünf der Weltrang- 
liste und erreichte in den vergange- 
nen gehn Jahren bei allen ihren 
Starts bei Grand-Slam-Turaieren 
minritoatonsi das Hnlbfinfllp . Daß 

dabei drei Wimbledon-Siege, vier 
Erfolge in Paris und fünf Siege bei 
den Offenen US-Meisterschaften 
herauskamen, spricht für sich. 

Angefangen hat diese beispiello- 
se Karriere, als „Chrissie“ sechs 
Jahre alt war. Da drückte ihr Vater 


ne Grundschläge ttm4it zu trainie- 
ren.“ Wie üblich förderten die im- 
mer größeren Erfolge der so sym- 
pathisch ausgeglichen wirkenden 
Chris Evert Neid und Kritik her- 
aus. Bald war die Rede von einer 
langweiligen Baumaschine, „die 
nichts anderes kann, als nur die 


längeren Zeitraum auf all en , gro- 
ßen Turnieren erst einmal unter 
Beweis stellen.“ 

Der Ehrgeiz bat Chris Evert wie- 
der gepackt, „seitdem ich alleine 
entscheiden kann, wann und wo 
ich spiele. Weder mein Vater noch 
meine Mutter Colette, die mich frü- 


Court in Forest Hills nach einem 
Sieg über die höher eingestufte 
Marian Eisel-Curtis das Viertelfina- 
le erreichte, galt das als Sensation. 
Chris Evert wurde imitiert, Zöpf- 
chen links, Zöpfchen rechts, ' ge- 
spreizte link e Hand bei der Vor- 
hand. Vater Jimmy hatte Hochkon- 
j unkt ur in Florida. 

Mit ihrem Stil kreierte Chris 
Evert eme Wende im Damenten- 
nis: «Nachdem Magret Court und 
BiflieJean King immer nur serve 
and volley gespielt haben, wurde 
ich durch die langsameren Sand- 
platze in Florida gezwungen, mei- 


Kugel zurückzuschieben“. Daß ih- ^ großen Druck aussetz- 

re Bälle immer zentimetergenau an ^ mir in meinen Turmer- 

die Seiten- und Grundlinie kamen, plan herein.“ Berlin zeigt in der Tat 
wurde nicht beachtet eine neue Chris Evert-Lloyd. 

Aber die Zeit spielte für sie. Nach Schlank und ehrgeizig wie nie zu- 
imTner neuen Erfolgen erwarb sie vor, trainierte sie über drei Stun- 
zuerst Respekt bei ihren münnli- den ihre Grundschläge mit ihrer 
chen tfnllftg Mi. Sie akzeptierten die Fre undin Paula Smith. Wer dabei 
TgiTicfa>Tiimg dwr A^^wahTnAathtetin, ihren perfekten Bewegungsablauf 
di p «rinh durch ihre Beständigkeit bei der doppelhändigen Rückhand 
auf dem Platz ihre führende Posi- beobachtet, der muß seine Mei- 
tion behauptete. uung Über das angeblich langweili- 

MittlerweHe war sie siebenmal ge Damentenois revidieren, 
die Nummer eins in der Welt Und Chris Evert-Uoyd ist das Aus- 
so fühlt sie sich noch immer , ob- hfingeschild des Profi-Circuit der 
wohl sie zugibt, daB ihre große Damen. Sie ist die Spielerin, die 
Rivalin Martina Navratiloya derzeit von aTi«m respektiert _ wird, von 
erfolgreicher spielt Sie wird zornig Gegnerinnen und Publi kum . Pem- 
über die Selbsteinschätzung der ab von Sken^ a l«* n . ist sie schon 


Konkurrentin: „Es ärgert mich 
maBtna, wenn Martina behauptet, 
sie sei die beste Spielerin aller Zei- 
ten. Wie oft hat sie die US-Open 
x? Noch nie. Also, wie 
ist sie schon in der Weltspit- 
ze? Sie hat gewiß große Möglich- 
keiten, aber die muß sie über einen 


heute den besten Sportlern aller 
Zeiten einzuordnen- Dabei ist ihr 
Erfolgsrezept so unsagbar e infach : 
„Ich präsentiere mich ganz einfach 
so, wie ich bin, und _ versuche 
nichts Besonderes zu sein und zu 
machen.“ 

HANS-JÜRGEN POHMANN 


Mühlfenzls Konzept für das Münchner Kabel-Pflotprojekt 


Seriös und griffig soll es werden 


Ni 


icht in mehr Fernsehen her- 
kömmlicher Art, sondern in 
mehr Kommunikation insgesamt 
sieht Rudolf Mühlfenzl die Zu- 
kunft der Kabeltechnik. Vor dem 
Mün c hn e r Presseclub meinte der 
Geschäftsführer des Münchner Ka- 
belpilotprojektes und frühere 
Chefredakteur Bayerischen 

Fernsehens: „Wenn in zehn Jahren 
das Kabel das ist was heute das 
Telefon ist dann haben wir gewon- 
nen,“ Mühifffl 7| der über 
Chancen des Münchner Pilotpro- 
jekts optimistisch zeigt will mit 
seinem Programm «tw 25. Dezem- 
ber starten, kurz vor dem Beginn 
des Ludwigshafener Projekts. 

Die Furcht Kabelfernsehen 
könnte den täglichen Ferosehkon- 
sum erheblich vermehren, hält 
Mühlfenzl für unbegründet nach- 
dem auch eine Erweiterung der 
Programme von ARD und ZDF um 
täglich über acht Stunden (mit 
Vormittagsprogramm) die durch- 
schnittliche Präsenz vor dem Bild- 
schirm nur um 12 Minuten gestei- 
gert hat. Dennoch hofft der Fem- 
seh-Macher, mit einem seiner 19 
Kanäle die Zuschauer vermehrt an 
den Schirm locken zu können: Der 
Lokalkanal soll bereits morgens ab 
6J30 Uhr die beim Früh- 

stückstisch mit pir>t»rw dreistündi- 
gen News-Magazin nach briti- 
schem Vorbild informieren. Ihm 
schließt sich eine halbe Stunde un- 
terhaltende Bildung an, bevor die 
Stunde der Frau schlägt: Garten, 
Gesundheit und Küche sind 
Säulen dieses Programmteils. Den 
Rest des Vormittags will Mühlfenzl 
mit Themen füllen der Wissen- 

schaft und dabei auf Produktionen 
aus der Wirtschaft zuzückgreifen: 
„Die deutsche Industrie produziert 
im Jahr 600 Filme, die in der Regel 
hervorragend gemacht sind.“ 

Ein 20minüt%es Mittagsmagazin 
soll neben Nachrichten von dem 
berichten, worüber offenbar nicht 
nur Briten gerne reden. „Wetter für 
alle, Wetter für Surfer, für Urlau- 
ber, für Rentner, auch Wetter für 
Shows“, umschreibt der Kabel- 


Boß das geplante Petrus-Pro- 
gramm. Den Nachmittag füllen Be- 
richte aus dem Rathaus, wobei der 
Service-Gedanke als Leitmotiv die- 
nen soll Der ADAC wird seine 
An ^fahin r.Tn^iT n^tinTien erst- 
mals optisch aufbereiten, eine Lei- 
ste unter dem Titel „fm Dienst der 
Bürger“ soll Tips geben aus Berei- 
chen wie Geld, Buch, Reise. 

Großen Wert legt Mühlfenzl auf 
45 Minuten .Münchner Feier- 
abend“, die über Stadtteile berich- 
ten und Münchner Spaziergänger 
wie Sigi Sommer und seine Nach- 
folger begleiten. Ser hofft der Pi- 
auf ein überdurch- 
Zu schauerin teresse, 
nachdem eine Infas-Studie ermit- 
telt hat, daß die Befragten im künf- 
tigen Sendegebiet (der Münchner 
Osten bis Neuperiaifo) Informatio- 
nen über die Nachbarn und über 
das Geschehen in ihrer näheren 
Umgebung auf Platz 4 und 5 der 
Prioritätenliste gesetzt haben. An 
erster Stelle steht der Wunsch nach 
„viel Freizeit für die Familie“, ge- 
folgt vcm dem Verlangen, „durch 
gute Unterhaltung angenehm die 
Zeit zu verbringen“. 

Der Abend soll gefüllt werden 
mit dem kulturellen »nri fegfiiriu>Ti 
Treiben der Stadt Am Bildschirm 
live dabei sein wird der Zuschauer 
beim Filmball wie bei der Theater- 
Premiere, beim Presseball wie 
beim Symphomekonzert. 

Mühlfenzl über seinen Lokalka- 
nal: „Seriös und ganz griffig.“ Soll- 
te er erfolgreich sein, wird er für 
die Tele-Zukunft der Bundesrepu- 
blik ein neues Fenster au&toßen. 
Beherrschte bisher die weite Wett 
den Bildschirm, kommt nun die 
Nachbarschaft ins Wohnzimmer. 
Das Programm soll von den 49 
potentiellen Einbringem gestaltet 
werden, die bereits ihr Interesse 
bekundet haben. Darunter auch 
große Verlagshäuser, wobei die 
Gespräche mit dem Offenburger 
Verlag Burda am weitesten gedie- 
hen sind. Mühlfenzl: „Die haben 
für ihre Illustrierte JBunte' eine 


Fülle von Bildern nnd Informatio- 
nen gesammelt, die sich optisch 
präsentieren lassen. Ich denke an 
eine .Bunte’ auf Femseh-Format“ 
Voraussichtlich auf einem eige- 
nen Kanal wird Kicker-Kaiser 
Franz Beckenbauer eine fünfstün- 
dige Sport-Show abzdehen. Ge- 
meinsam mit s em e™ Manager Ro- 
bert Schwan forscht er in den USA 
bereits nach geeignetem Fümmate- 
rial und wirbt Sport-Größen für 
sein Programm. Tennisstar Björn 
Borg, Bergbezwinger Reinhold 
Messner, Ski-Ass Rosi Mittermaier 
und Schwimmwunder Mark Spitz 
sind nur einige aus Beckenbauers 
Elite-Liste. Finanzieren will er sein 
Sport-TV, das auch dem Ludwigs- 
hafener Projekt angeboten wird, 
aus der Werbung. 

Der Au&ichtsrat des Münchner 
Pilotprojekts wird am 9. Juni über 
die bisher erkennbare Pro- 
grammgestaltung beraten und dar 
bei auch die Richtlinien für die 
Werbung festlegen. Auch hierbei 
sollen neue Fürmen erprobt wer- 
den. Mühlfenzl will sien zwar an 
die international vereinbarte 
Höchstgrenze von sieben Werbe- 
minuten je Sendestunde halten , 
plant aber, von der bisher geübten 
Blockwerbung abzuweichen und 
sich auch nicht an die Vereinba- 
rung zwischen ARD und ZDF zu 
halten, die Werbung nach 20 Uhr 
ausschließt „Für diese Begren- 
zung habe ich bisher kein vernünf- 
tiges Argument gehört Ich habe 
nie verstanden, warum zwischen 
18 und 20 Uhr geworben werden 
muß, wenn die meisten Kinder vor 
dem Büdschirm sitzen“, meint der 
Münchner Kabel-Chef Auf keinen 
Fall wird es aber die in den Staaten 
übliche unterbrechende We 

mitten in FD men gehen Miihlfe 

„Aber wir sollten die Akzeptanz 
neuer Werbeformen testen.“ 

Drei Jahre wird der Versuch lau- 
fen, aber Mühlfenzl denkt «»hon 
weit über 1986 hinaus: Für ihn hat 
die Kabelzukunft bereits begon- 
nen. 

PETER SCHMALZ 


KRITIK 


Szenen wie Quattrocento-Bilder 


B ei dem italienischen Fernseh- 
film „Bas Versprechen’* (ARD), 
den der Regisseur Alberto Negrin 
nach Friedrich Dürrenmatts Frzäh- 
lung aus dem Jahre 1958 gedreht 
hat, sticht zunächst die künstleri- 
sche Qualität ins Auge. Es ist sehr 
lange her, daß wir unter den Neu- 
produktionen einen Fernsehfilm 
von gleicher bildlicher und schau- 
spielerischer Intensität erlebt ha- 
ben. Die Szenen hatten etwas von 

dpr pa ntomimiii»liw> BinHi- üpldieh . 

keit von Quattrocento-Büdem, und 
die Gesichter, selbst der Nebendar- 
steller, wirkten von den allzu 
mächtigen Gefühlen wie gezeich- 
net Diese Alpenszenen snhipm*n 
gar nicht in der Schweiz zu spielen, 
und das biedere Limmat-Ufer in 


Zürich wurde durch den italieni- 
schen Kameramann in «ne ver- 
hexte italienische Stadt an irgend- 
einem Meeresarm verzaubert 

Kine Verfr emdung im guten Sin- 
ne also. Sie war die einzige Chance, 
die verrückte Dürrenmatt Ge- 
schichte glaubhaft zu verfilmen. 
Der Dichter hatte aus dem Stoff 
zunächst in den 50er Jahren einen 
Heinz-RühmannrFilm zu Zwecken 
der Aufklärung in Sachen Sexual- 
verbrechen gemacht Damals wur- 
de auch der Mörder vom siebenjäh- 
rigen Mädchen im roten Röckchen 
wirklich erwischt 

Aber schon in der Buchfassung 
von 1958 wurde daraus für Dünen- 
matt ein „Requiem auf den Krimi- 


nalroman“ (ein Untertitel, der im 
Filmvorspann aus Werbegründen 
natürlich gestrichen wurde). Nun 
wartet nämlich der angeblich un- 
fehlbare Superkommissar sein 
ganzes Leben lang, bis zur Verblö- 
dung, auf das Zuschnappen der 
Falle, die er für den Madchenmör- 
der auf gebaut hat Es ist eine der 
bösartigen Dürrenmatt-Pointen, 
daB der Mörder auch gefaßt wor- 
den wäre, wenn er. nicht auf der 
Fahrt zur bösen Tat einen tödli- 
chen Unfall gehabt hätte. Der 
Tromm i ccm- ist übrigens eine 
Glanzrolle für Rossano Brazzi, der 
sich mit zunehmenden Jahren vom 
Jeting lover“ zum glänzenden 
Charakterdarsteller gemausert hat 
ARMIN MÖHLER 
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Nannens Entmachtung 
hat schon begonnen 

Beim „Stern“ kehrte vorerst wieder Ruhe ein 


UWE BAHNSEN, Hamburg 
Nach zum Teil hektischen .Ver- 
handlungen. die unter großem 
Zeitdruck geführt wurden, ist der 
Konflikt zwischen Verlagsleitung 
und Redaktion der Illustrierten 
„Stern“ durch einen Kompromiß 
vorerst beigelegt worden. Wie der 
Vorstandsvorsitzende des Verlages 
Grüner + Jahr, Gerd Schul te-Hil- 
len, und der Sprecher der „ Stern 
Redakteure, Rainer Fabian, auf ei- 
. ner Pressekonferenz mitteilten, 
werden das Mitglied der Chefre- 
daktion Rolf Gillhausen und der 
Leiter des ZDF-Studios in Paris, 
Peter Sc ho II- Latour, neben Henri 
Nannen zu Herausgebern der Illu- 
strierten berufen. 

Gillhausen, der in der bisherigen 
dreiköpfigen Chefredaktion für die 
Illustration und grafische Gestal- 
tung des Blattes zuständig war, 
und Scholl-Latour werden als 
Chefredakteure künftig „die allei- 
. rüge Verantwortung“ für den re- 
daktionellen Teil des „Stern“ tra- 
gen. 

Johannes Gross, bisher Heraus- 
geber der bei Grüner + Jahr er- 
scheinenden Wirtschaftsmagazine 
„Capital“ und „Impulse", wird 
nicht in die Chefredaktion ein tre- 
ten. Er wird jedoch ebenso wie 
Scholl-Latour Vorstandsmitglied 
des Verlages, um, wie es hieß, in 
diesem Gremium die journalisti- 
sche Kompetenz zu stärken. Mit 
dem Redaktionsbeirat des „Stern“ 
sollen Verhandlungen über ein 
neues Redaktionsstatut aufgenom- 
men werden. Voraussetzung für 
die nun getroffene Vereinbarung 
ist, daß Gillhausen in nlli»n dem 
„Stern“ betreffenden Fragen im 
Vorstand gehört wird, und daß die 
Untersuchung der Affäre um die 
gefälschten Hitler-Tagebücher kei- 
ne neuen Erkenntnisse bringt, die 
es nötig machen würden, „den die- 
se Personen betreffenden Teil der 
Vereinbarung neu zu verhandeln“. 

Die Vereinbarung läuft auf eine 
Teilentznachtung Henri Nannens 
hinaus, denn wie ausdrücklich 
festgelegt wurde, erhält das Her- 
ausgeber-Gremium keinerlei re- 
daktionelle Weisungsbefugnis. Sol- 
che Kompetenzen stehen Gillhau- 
sen und Scholl-Latour nur als Mit- 
glieder der Chefredaktion zu. In 
den Arbeitsverträgen der Chefre- 


daktion soll jener Passus des bishe- 
rigen Redaktionsstatus verankert 
werden, nach dem der „Stern“ eine 
politisch engagierte Zeitschrift 
sein soll und die Redaktion sich 

„zur fre iheitlich-d emokra tisch en 
Ordnung" und zu „fortschrittlich- 
liberalen Grundsätzen" bekennt 

Redaktionssprecher Fabian be- 
dauerte, nach den tagelangen und 
zum Teil „dramatischen“ Verhand- 
lungen hatten nicht alle Forderun- 
gen der Redakteure erfüllt werden 
können. Trotz des Zeitdrucks - die 
nächste Ausgabe der Illustrierten 
wäre bei längerer Störung des Ar- 
beitsfriedens gefährdet gewesen - 
sei jedoch einiges erreicht worden. 
Mit dem Ergebnis sei die Redak- 
tion nicht zufrieden; sie glaube 
aber, den Kompromiß mittragen zu 
können. 

Die Vollversammlung der 
„Stem“-Redakteure nahm das Re- 
sultat der Verhandlungen am Mitt- 
wochabend „als eine heute erreich- 
bare Kompromißlösung“ zur 
Kenntnis, bestand aber auf dem 
Rücktritt Nannens und Schulte- 
H illens sowie auf einer Trennung 
zwischen Chefredaktion und Her- 
ausgeber. Nannen kommentierte 
das mit der knappen Feststellung: 
„Ich bleibe.“ Schulte-Hillen versi- 
cherte, der „Stern“ werde auch 
künftig ein fortschrittlich-liberales 
Blattsein. 

„Stern “-Chefredakteur G Alhau- 
sen hat unterdessen beim Hambur- 
ger Arbeitsgericht seinen Antrag 
auf Erlaß einer einstweiligen Ver- 
fügung gegen die Berufung von 
Gross und Scholl-Latour zurückge- 
zogen. Schon bevor der Kompro- 
miß erzielt worden war, hatte 
Gross auf Wunsch des G + J- Vor- 
stands darauf verzichtet, seinen 
Dienst in der Chefredaktion des 
„Stern“ anzutreten. Diese Bitte ha- 
be der Vorstand damit begründet, 
wie Gross in einer persönlichen 
Erklärung bemerkte, daß anderen- 
falls nicht nur die Arbeitsfähigkeit 
der Illustrierten, sondern auch der 
anderen Publikationen des Vella- 
ges und der technischen Bereiche 
in „ernsthafte Gefahr“ geraten sei 
Gross fügte hinzu, er habe der Bitte 
des Vorstandes „mit Bedauern“ 
entsprochen. Er verhehlte seine 
Enttäuschung nicht 
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DAG: Kompromiß-Suche 

Schlfchfangskommission berät über Zusatzversorgung 


WELT # NACHRICHTEN DIE WELT - Nr. 116 - Freitag, 20. Mai 1983 


Blüm: Rentenerhöhung gesichert 

Bandesarbeitsminister wird Saniernngsentwurf vorlegen / Sozialversicherung stark gekürzt 


GÜNTHER BADING, Bonn 
Die Gewerkschaften wollen eine 
'über 100 Prozent des letzten Netto- 
verdienstes hinausgehende Ge- 
samtversorgung des Öffentlichen 
Dienstes nicht verteidigen. Sie 
-.suchten „nach einem vernünftigen 
Kompromiß“, erklärte das für den 
öffentlichen Dienst zuständige 
DAG-Vorstandsmitglied Gerd 
Hatoerstadt im Gespräch mit der 
WELT. Seit gestern müssen sich 
die Schlichtungskoznznissionen 
der Tarifparteien des öffentlichen 
Dienstes mit dieser Problematik 
und mit der Suche nach einer für 
beide Seiten tragbaren Lohnerhö- 
hung befassen. 

Den Gewerkschaften schwebt 
ein Ergebnis der Verhandlungen 
über die Zusatzversorgung vor, das 
an die Verhältnisse bei der Einfüh- 
rung der Gesamtversorgung an- 
knüpft Damals wurden zwischen 
92 und 101 Prozent - je nach Zuge- 
hörigkeitsdauer zum öffentlichen 
Dienst - des letzten Nettoverdien- 
stes als Gesamtversorgung er- 


reicht Innenminis ter Zimmer- 
mann will die Gesamtleistung al- 
lerdings auf 90 Prozent begrenzen. 

Halberstadt wandte sich ener- 
gisch gegen die unrealistischen 
„Luftbeispiele“, die in jüngster 
Zeit in der Presse aufgeführt wor- 
den seien. Ein Angestellter des öf- 
fentlichen Dienstes mit 4400 Mark 
Bruttogehalt und 3600 Mark Ge- 
samtversorgung sei ein „Extrem- 
fall“, den Welten vom Durch- 
schnitt trennten. Dieser Durch- 
schnitt (aus Rente und Zusatzver- 
sorgung) liege derzeit bei der Ver- 
sorgungskasse von Bund und Lan- 
dern bei 1799 Mark. Mehr als 70 
Prozent der Angestellten erhielten 
weniger als 3000 Mark. Selbst 
wenn ein Angestellter in eine der 
Spitzenstellungen seiner Laufbahn 
- Leiter einer Registratur oder Kas- 
se etwa - aulsteige, so komme er 
kurz vor der Verrentung nur auf 
3250 Mark monatlich. Die Gesamt- 
versorgung liege dann, falls 100 
Prozent überhaupt erreicht wür- 
den, bei 2350 Mark. 


Dregger stellt 
sich hinter den 
Arbeitsminister 

ReL/MkJHH. Bonn 

Bundesarbeitsminister Blüm 
(CDU) hat die Überzeugung geäu- 
ßert, daß auch 1984 die Renten 
erhöht werden. Er habe mit seinen 
Kürzungen im Sozialbereich so 
viele Vorleistungen erbracht, sagte 
er gestern in Bonn, daß die Mini- 
ster Stoltenberg (Finanzen) und 
Lambsdorff (Wirtschaft) nicht 
mehr auf einer Verschiebung der 
Rentenanpassung bestehen kön- 
nen. CDU/CSU-Fraktionschef 
Dregger sagte Blüm seine Unter- 
stützung zu. Seiner Meinung nach 
lehne eine Mehrheit der Fraktion 
eine Verschiebung ebenfalls ab. 

Blüm gab zu, daß es 1984 in der 
Rentenversicherung Liquiditäts- 
probleme mit dem Höhepunkt im 
September geben werde. Er geht 
aber offenbar davon aus, daß der 
Finanzminister mit einem vorgezo- 
genen Bundeszuschuß aus der 
Klemme helfen werde. Am Jahres- 
ende. wenn die Bertragspflicht für 
Sonderzahlungen Geld in die Ren- 
tenkassen spüle, werde man das 
Geliehene zurückzahlen. 

Der Arbeitsminister zeigte sich 
überzeugt, den Engpaß in der Ren- 
tenversicherung auch dann über- 
winden zu können, wenn die Brut- 
toentgelte 1984 nur um 3,5 Prozent 
steigen und die Arbeitslosenzahl 
bei 2,5 Millionen liegt Die Bundes- 
regierung geht bisher noch von 4 
Prozent mehr aus. Die Entschei- 
dung, ob angepaßt wird oder nicht, 
soll in den ersten Junitagen zwi- 
schen Blüm, Lambsdorff und Stol- 
tenberg fallen. 

Blüm setzte sich auch für eine 
rasche Verabschiedung der Vorru- 
hestandsregelung ein, damit der 
gesetzliche Rahmen für die Tarif- 
runde 1984 zur Verfügung stehe. 
Hierzu sind allerdings sowohl in- 
nerhalb der Unionsfraktion wie bei 
der FDP Widerstände zu erwarten, 
ebenso wie bei einer Erweiterung 
der Vermögensbildung in Arbeit- 
nehmerhand. Blüm will darauf 
dringen, daß das 624-Mark-Gesetz 
bald auf 936 aufgestockt wird, wo- 
bei Beteiligungen von Arbeitneh- 
mern am Produktivvermögen der 
Vorrang gegeben werden soll 

Finanzmiixister Gerhard Stolten- 
berg hat für den öffentlichen 
Dienst einen „Abschluß deutlich 
unter dem der gewerblichen Wirt- 
schaft“ gefordert Auf einer Veran- 
staltung des Instituts „Finanzen 
und Steuern“ erklärte der Minister 
zu dem gestern angelaufenen 
Schlichtungsverfahren, es sei 
„nicht langer vertretbar“, daß auf- 
grund von Zusatzverträgen aus 
den sechziger Jahren die Ruhe- 
standsgelder heute bis zu 115 oder 
130 Prozent des Einkommens der 
Aktiven erreichten. Auch den pri- 
vilegierten Gruppen in den Ge- 
werkschaften müsse die Frage der 
sozialen Verantwortung gestellt 
werden. 

Die Diskussion innerhalb der 
CDU/CSU-Fraktion über die Spar- 
beschlüsse der Bundesregierung, 
die eine Verschiebung der näch- 
sten Besoldungsrunde für Beamte 
auf den April 1985 vorsieht hat die 
Schwierigkeiten deutlich gezeigt, 
die Absicht auch umzusetzen. 

Stoltenberg gab in einer Zwi- 
schenbilanz über die Haushalts- 
führung der ersten vier Monate zu 
erkennnen, daß die Bundesregie- 
rung mit ihren Annahmen über 
Ein- und Ausgaben „nicht so falsch 
gelegen“ habe, und schloß leichte 
Verbesserungen (also geringere 
Nettokreditaufhahme) „im gün- 
stigsten Falle nicht aus“. Gleichzei- 
tig lehnte er die Brüsseler Forde- 
rungen nach verbesserter Finanz- 
ausstattung der EG ab. 
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GISELA HEINERS, Bonn 

Bundesarbeitsminister Norbert 
Blüm (CDU) ist von den Sparmaß- 
nahmen im Zusammenhang mit 
dem Bundeshaushalt 1984 stark 
betroffen. Gut fünf Milliarden muß 
er allein bei der Sozialversicherung 
kürzen, um vor allem die Zah- 
lungsfähigkeit der Rentenversi- 
cherung für das nächste Jahr abzu- 
sichem. Rund vier Milliarden ver- 
langt ihm der Finanzminister ab, 
der seinen Haushalt in Ordnung 
bringen muß. Dennoch scheint es 
Blüm gelungen zu sein, die drohen- 
de Verschiebung der Rentenerhö- 
hung 1984 zu verhindern. 

Stoltenberg scheint mit den Kür- 
zungen seines Kabinettskollegen 
zufrieden zu sein. In Kürze wird 
der Arbeitsminister nun seinen Ge- 
setzentwurf vorlegen. 

Ausgerichtet ist der Entwurf an 
drei Prinzipien: der Beitragsbezo- 
genheit der Leistungen, der Ent- 
wicklung der Renten entsprechend 
der Entwicklung der Arbeitneh- 
mereinkommen und, als neuer 
Vorschlag, in einer Umstellung des 
Bundeszuschusses. Mittelfristig, so 
heißt es, soll der Bundeszuschuß 
sich an den Rentenausgaben (nicht 
mehr wie jetzt an den Einnahmen) 
und den Fremdleistungen orientie- 
ren. Jedenfalls soll er nicht mehr 
gekürzt werden (wie noch 1983 um 
900 Millionen), sondern parallel zur 
Entwicklung der Arbeitnehmer- 
einkommen bis 1987 erhöht wer- 
den. 

Einem späteren Gesetz soll es 
Vorbehalten sein, die Ausfall-, Er- 
satz- und Zurechnungszeiten neu 
zu ordnen. Vorausgesetzt 1 ist dabei 
eine Vereinheitlichung der Alters- 
sicherungssysteme. Zunächst aber 
hat erst einmal die sogenannte Ak- 
tualisierung Vorrang. Die Entla- 
stung, die davon erwartet wird, soll 


F. DIED ERICHS, Berlin 

Die „scheinheili g en Argumente“ 
vor allem der Grünen zur; Verteidi- 
gung der Randalierer im Bundes- 
tag lassen nach Ansicht des Berli- 
ner Innensenators Heinrich Lum- 
mer (CDU) den Schluß ax, daß die 
Grünen diese Auswüchse billigend 
in Kauf genommen undf nichts zu 
ihrer Verhinderung unternommen 
haben. : 

Wie die WELT berichtete, hatten 
am Mittwoch während einer Frage- 
stunde für junge Bürger Randalie- 
rer im Bundestag Farbeier auf den 
Bundesadler im Parlament gewor- 
fen und die Saaldiener angegriffen. 
Bundestagspräsident Rainer Bar- 
zel hat Strafantrag gestellt Lum- 
mer erklärte gestern der WELT, 
daß er in dem Vorgang eine weitere 
Bestätigung dafür sehe, „daß es 
Teilen der Besetzerszene und de- 
ren Sympathisanten nur darauf an- 
kommt mit geplanten und geziel- 
ten Aktionen den Staat in seiner 
Funktion verächtlich zu machen“. 

Lummer bezeichnete die offen- 
sichtlich sorgfältig vorbereiteten 
Tumulte von Sympathisanten der 
Berliner Hausbesetzerszene im 
Bundestag, die von der Fraktion 
der Grünen eingeladen worden wa- 
ren, als „schädlich für das Ansehen 
Berlins im ganzen Bundesgebiet“. 
Berlins Sicherheitsbehörden nann- 
ten es gegenüber der WELT „be- 
zeichnend“, daß unter den 24 vor- 
läufig Festgenommenen im Alter 
zwischen 22 und 36 Jahren nur 
einer ein gebürtiger Berliner sei. 
Alle übrigen Störer seien zwischen 
1981 und 1983 in die Stadt gezogen 


der Stabilisierung der Schwan- 
kungsreserve (in Höhe einer Mo- 
natsausgabe) und dem Renten- 
niveau dienen (etwa 50 Prozent des 
Bruttoentgelts nach 40 Versiche- 

rungsjahren). 

Aktualisierung bedeutet, daß die 
Renten nicht mehr entsprechend 
der Entwicklung der Bruttolöhne 
im Durchschnitt der vorhergehen- 
den drei Jahre angepaßt werden, 
sondern entsprechend der Brutto- 
lohnentwicklung des Voijahres. 
Die durchschnittliche Lohnsteige- 
rung von 1983 bestimmt demnach 
die Rentenerhöhung, die am 1. Juli 
1984 vorgenommen wird. Davon 
wird bis 1987 eine Entlastung von 
5,9 und davon allein für 1984 von 

1.5 Milliarden erwartet. Allerdings 
wird die Verringerung der Steige- 
rungssätze zu Ausfällen bei der 
Krankenversicherung der Rentner 
(KVdR) führen von 140 Millionen 
für 1984 und bis 1986 insgesamt 
von 570 Millionen Mark. 

Durch die Einbeziehung der 
Sonderzahlungen in die Beitrags- 
pflicht verspricht man sich im An- 
hang zum Gesetzentwurf 1984 Ein- 
nahmen für die Rentenversiche- 
rung von 2,6 Milliarden, für die 
Krankenversicherung 1,3 und die 
Arbeitslosenversicherung von 620 
Millionen. Bis 1987 sollen sich die 
Einnahmen zugunsten der Renten- 
versicherung auf 12,4, der Kran- 
kenversicherung auf 6,2 und der 
Arbeitslosenversicherung auf 2,9 
Milliarden summiert haben. 

Der Anstieg der Einnahmen be- 
ruht auf der Annahme einer Brut- 
toentgeKsteigerung von 4 Prozent 
für 1984 sowie für die Jahre 1985 
bis 1987 von durchschnittlich 5,2 
Prozent, wie sie das Arbeitsmini- 
sterium unterstellt. Diese Zahlen 
sind jedoch mit Skepsis zu be- 
trachten. Der Ansatz für 1983 mit 

3.5 Prozent Bruttolohnsteigerung 


- in einer Zeit, als es zu den 
schwersten Konfrontationen zwi- 
schen Politik und Hausbesetzern 
kam. 

Alle 24 Festgenommenen sind 
nach Angaben der Berliner Innen- 
verwaltung derzeit polizeilich in 
Berlin gemeldet. Allerdings wohne 
wegen der häufigen Durchsuchun- 
gen besetzter Objekte zur Zeit kei- 
ner von ihnen in einem besetzten 
Haus: „Dort haben diese Sympa- 
thisanten einfach keine Ruhe 
mehr, ihre Aktionen vorzuberei- 
ten", beurteüen die Experten aus 
dem Haus des Innensenators diese 
Tendenz in der Besetzerszene. Eine 
„Verlagerung ins Umfeld" komme 
deshalb diesen Kreisen und ihren 
Zielen stärker entgegen. 

Sieben der Festgenommenen 
waren allerdings früher in besetz- 
ten Häusern registriert worden. 15 
der 24 Bonner Randalierer sind 
auch zuvor schon polizeilich in Er- 
scheinung getreten: Gegen sie lie- 
fen Ermittlungen unter anderem 
wegen * schweren Landfriedens- 
bruchs, Hausfriedensbruchs, ver- 
suchter Gefangenenbefreiung, 
Diebstahls, Sachbeschädigung, 
Nötigung und Widerstands. 

Nach den bisherigen Erkenntnis- 
sen des polizeilichen Staatsschut- 
zes gehören mindestens neun von 
den 24 der sogenannten „Autono- 
men Gruppe K 36“ an, die sich im 
Jahre 1981 im Berliner Sanierungs- 
bezirk Kreuzberg gebüdet habe. 
Diese Gruppe sehe sich „ideolo- 
gisch in einer Linie mit der Roten 
Armee-Fraktion (RAF)“. Die Mit- 


dürfte nicht erreicht werden. Für 
1984, so wird in Kreisen der Tarif- 
partner vermutet, werde es sich in 
den Tarifrunden mehr um Arbeits- 
- Zeitverkürzung als um Lohnpro- 
zente drehen, so daß die erwarteten 
vier Prozent ebenso wie die 5,2 
Prozent der Folgejahre eine Illu- 
sion bleiben könnten. 

In den Tabellen, die dem Gesetz- 
entwurf anhängen, wird damit ge- 
rechnet, da ft die Einbeziehung des 
Krankengeldes in die Beifrags- 
pflicht für die Renten- und Arbeits- 
losenversicherung die Rentenver- 
sicherung 1984 um eine Milliarde 
und bis 1987 um insgesamt 4,6 Mil- 
liarden entlasten werde. Die Bun- 
desanstalt für Arbeit könnte dabei 
1,4 Milliarden einsparen. Aller- 
dings hat die Krankenversiche- 
rung wieder Ausfälle - sie muß die 
Hälfte des Beitrags tragen - bis 
einschließlich. 1987- insgesamt 2,3 

Milliarden. 

Der Zugang zur Rente wegen Er- 
werbsunfähigkeit soll von 1984 an 
nur noch gewährt werden, we nn in 
den letzten zwei Jahren vor Eintritt 
des Versicherungsfalls mindestens 
ein halbes Jahr lang eine versiche- 
rungspflichtige Beschäftigung aus- 
geübt wurde. Außerdem soll sie 
nur aus Gesundheitsgründen zuge- 
sprochen werden, nicht mehr ent- 
sprechend der Arbeitsmarktlage, 
wie es ein Arbeitsgerichtsurteil aus 
den siebziger Jahren zugelassen 
hatte. Erhoffte Entlastung bis 1984: 
400 Millionen. 

Ein bißchen mehr, nämlich 450 
Millionen, soll der Ersatz des Kin- 
derzuschusses für Rentner durch 
das gesetzliche Kindergeld brin- 
gen. Da spielt die Kürzung des 
Bundeszuschusses zur Kranken- 
versicherung der Knappschafts- 
rentner doch mehr in die Kasse, 
1984 etwa eine Milliarde. 


glieder ließen sich von der Maxime 
„Kampf gegen den US-Imperialis- 
mus“ leiten und befürworteten zur 
Erreichung ihrer Ziele „militante 
Aktionen nach dem Prinzip der 
revolutionären Zellen“. 

Wie die WELT außerdem erfuhr, 
gibt es Anzeichen dafür, daß Mit- 
glieder dieser Gruppe an Terroran- 
schlägen gegen öffentliche Ein- 
richtungen beteiligt gewesen sein 
könnten. Dafür spreche unter an- 
derem auch eine in Bekennerbrie- 
fen geäußerte „auffällige RAF-Dik- 
tion“. 

Eine 26jährige Schweizer Staats- 
bürgerin, die im Zuge der Ausein- 
andersetzungen im Bundestag 
ebenfalls vorübergehend festge- 
nommen worden war und nach 
den Erkenntnissen der Sicher- 
heitsbehörden auch zum Kreis mi- 
litanter Hausbesetzer-Sympathi- 
santen gezahlt werden muß, ist ge- 
stern vormittag im Berliner Amts- 
gericht Tiergarten wegen ver- 
suchter Körperverletzung und Wi- 
derstands erneut festgenommen 
worden. Sie hatte sich an schweren 
Tumulten im Sitzungssaal des Ge- 
richts bei der Urteilsverkündung 
gegen eine Hausbesetzerin betei- 
ligt. 

In dem Prozeß war eine 20jähri- 
ge wegen Hausfriedensbruch und 
Widerstands in einem besonders 
schweren Fall zu einem Jahr und 
acht Monaten Freiheitsstrafe ver- 
urteilt worden. Die Angeklagte hat- 
te während einer Demonstration 
mit Pflastersteinen auf Polizeibe- 
amte geworfen. 


Bischöfe 

befürchten 

Mißbrauch 

m Fortsetzung vonSette t «.-• 

wiesen, daß schon die -im Umfang 
viel geringeren - entsprechenden 
Veranstaltungen einen 7 schrillen 
Mißton in den Kirchentag 1981 ln 
Hamburg brachten. Am Vorabend 
der Anti-Raketen-Kampagne im 
Herbst könnte jetzt dem Gedanken 
des Kirchentags als Treffen von 
protestantischen Christen mit -ver- 
schiedenen politischen Ansichten, 
aber unter einem Glauben, schwe- 
rer Schaden entstehen. Einige • 
Gruppierungen innerhalb der Lan- 
deskirchen lehnen auch deshalb ei- 
ne Teilnahme ab, andere wollen, 
durch eigene, theologisch akzentu- 

em. Einige Landeskirchen - so die 
von Westfalen - haben es Gemein- 
den freigestellt, ob sie- Kollekten- 
ergebnisse dem Kirchentag zuwen- 
den wollen. 

Berliner Erfolge 
gegen Bombenwerfer 

WERNER KAHL , Be rlin 
„Feierabend-Terroristen", die 
überall in der Bundesrepublik mit 
selbstgebauten Sprengsätzen und 
Brandflaschen ätiftreten, werden 
jetzt in Berlin in die Enge getrie- 
ben. Innerhalb der vergangenen 
acht Tage wurden 25 Personen auf 
frischer Tat festgenommen. Allein 
in der Nacht zum Donnerstag stell- 
ten Fahnder sieben Personen unter 
dem Verdacht geplanter Überfalle. 

Die erfolgreich angelaufene 
Fahndung nach nächtlichen Stra- 
ßenterroristen basiert auf einer 
neuen Polizeitaktik. „Unsere Ver- 
folgungsmaßnahmen haben wir er- 
heblich verfeinert“, sagte Hans • 
Kaiser, Kriminalobe rrat vom Beni- 
ner Staatsschutz. Während in die- 
sem Frühjahr im übrigen Bundes- 
gebiet bisher verhält n is m äßig Ru- 
he in der Gewaltszene herrscht, ist 
in Berlin seit Mitte April ein Auf- 
flackem zu beobachten. „Das ist 
das Wehren der Szene gegen die 
völlige Erschlaffung“ (Kaiser). . 

Unter den Festgenommenen in 
der Nacht zum Donnerstag befin- 
den sich zwei 17 und 19 Jahre alte 
Praktikanten eines Berliner Senio- 
renheimes. Sie sollen Anschläge 
auf den traditionellen Berliner , 
Milchlief eranten Bolle und die 
Volksbank verübt haben. Einer 
von ihnen lebte vor zwei Jahren in 
einem besetzten Haus. Die Arbeit 
im Seniorenheim wurde als Tar- 7 
nung für Feierabend-Terrorismus i 
nach dem Muster „Revolutionärer 
Zellen“ (RZ) benutzt 

Freikirchliches 
Treffen in Duisburg 

DW. Duisburg 
Unter dem Leitwort „Tröstet, trö- 
stet mein Völle, spricht Euer Gott" 
versammelt sich während der 
Pfingstfeiertage in der Duisburger 
Mercatorhalle.. die freikirchliche 
„Gemeinde der Christen“ zu ihrem 
Bundestreffen. Schon durch das 
Motto soll die Freundschaft zu Isra- 
el betont werden. Jan Willem van 
der Hoeven, der viele Jahre lang 
eine Art geistlicher Bewahrer des . 
Felsengrabes in Jerusalem war, 
wird am Sonntag mittag zu den 
Versammelten sprechen. Er ist au- 
ßerdem der Begründer und Spre- 
cher der „Internationalen Christli- > 
chen Botschaft in Jerusalem“, einer 
quasi-diplomatischen Einrichtung • 
in der israelischen Hauptstadt - 
Neben zwei Festversammlungen 
sind für das Pfingst-Treffen der 
freikirchlichen Gemeinde auch 
zwei J ugend Versammlungen, eine 
„Gebetsgemeinschaft aller dienen- 
den Bruder“, ein Musik- und Lob- 
preisgottesdienst sowie ein Tauf- 
gottesdienst vorgesehen. 


„Ideologisch auf der RAF-Linie“ 

Randalierer im Bundestag waren für Polizei keine Unbekannten / Hausbesetzer-Umfeld 
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Übernahme- 

Fieber 

fa (London) — Unter <feo briti- 
schen Unternehmen ist während 
der letzten Wochen nnri Monate 
die Übernahme-Sucht ausgebro- 
chen. Sie wurde begünstigt durch 
die augenblickliche Wirtschafts- 
Konstellation am Scheideweg von 
Rezession und Aufschwung. Bei 
etlichen Unternehmen hat die in 
einigen Industrie bereichen deut- 
lich belebte in- » nd5wiiia»hp 
Nachfrage bereits zu besseren Un- 
temehmensergeb nissen und im 
Gefolge dessen zu einem deutli- 
chen Anstieg ihres Börsenwertes 
geführt 

Doch andere Unternehmen 
stecken, auch wenn sie grundsätz- 
lich gesund «farT, aufgrund der 
vierjährigen Rezession und noch 
immer nicht wesentlich verbes- 
serter Geschäftsaussichten in ih- 
rem Wirtschaftsbereich in mehr 
oder weniger starken Schwierig- 
keiten, was ihren Aktienkursen 
wenig förderlich ist 

Dieses Gefälle muß zwangsläu- 
fig zu Übernahme-Versuchen ver- 
führen unter dem Motto: Billiger 
ist ein gesundes Unternehmen 
nicht zu haben, zumal die hoch 
bewerteten eigenen Aktien zur 
Zahlung des Kaufpreises günsti- 
ger als zuvor herangezogen wer- 
den können. Verständlicherweise 
ist den meisten Unternehmen, die 
derart geschluckt werden sollen, 
die Übernahme in hohem Maße 
rünscht Und so haben sich 
und Abwehr- 
Schlachten entwickelt, wie sie die 
City kaum zuvor erlebt hat 


Für die britischen Kartellbehör- 
den ist da guter Rat teuer. Einer- 
seits soll so wenig wie möglich in 
den Markt eingegriffen werden. 
Andererseits muß gefragt werden, 
welchen Sinn ein Großteil der 
Übernahme- V ersuche bat wo die 
Geschäftsinteressen weit ausein- 
anderklaffen und Opportunitäts- 
gesichtspunkte und das Streben 
nach noch mehr Größe dominie- 
ren. 

Ungewiß 

J. G. - Zwischen unsicherer Ge- 
wißheit und sicherer Ungewißheit 
schwankt weiterhin die deutsche 
Stahlindustrie in der Antwort auf 
die Kardinalfrage, wie es mit dem 
EG -Quotensystem der Produk- 
tionsküzzungen und den Staats- 
hilfen zur Umstrukturierung nun 
eigentlich nach dem da entschei- 
denden Termin des 30. Juni wei- 
tergehen solL Die für deutsche 
Verhältnisse abenteuerliche, an- 
gesichts der 80-Miüiarden-Sub- 
ventionen der EG-Nachbarn aber 
eher noch bescheidene Summe 
von ll,9M31iard»Mark, die nach 
amtlicher Brüsseler Quelle die 
deutschen Stahluntemehraen als 
Staatshilfe für Umstrukturierung 
und Kapazitätsabbau haben wol- 
len, wird von Bonn wie vom Stahl- 
produzentenverband auch nicht 
annäherungsweise bestätigt Klar 
jedoch ist die Tendenz: Da sich 
entgegen dem vernünftigen Mo- 
deratorenvorschlag die Umstruk- 
turierung zumeist auf Unterneh- 
mens-Alleingänge konzentriert, 
wird die Sache weit teurer als 
gedacht Wenn die Rechnung 
demnächst auf den Tisch kommt, 
wird man also auch die „Preistrei- 
ber“ kritisch ins Visier nehmen 
müssen. 


Ungereimtes Labour-Programm 

Von WILHELM FURLER, London 
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Als „längstes Selbstmord-Pro- 
Agnmrn in der Geschichte“ oder 
Manifest eines Verlierers“ ist das 
von der britischen Labour-Partei 

weiten ^Dölra da^Pr^s:^ erbar- 
mungslos zerrissen worden. Das 
Manifest, betitelt mit „Neue Hoff- 
nung für Großbritannien“ , hinter- 
lasse Hoffnungslosigkeit, meinen 
gleich mehrere Zeitungen. 

Und in der Tat: Was die Labour- 
Partei da vorgelegt hat, ist sehr 
ungereimt und vor allein weit 
links. Von schlechten Erfahrungen 
am eigenen Leibe scheint Labour 
nichts mehr zu wissen. Da werden 
die alten Süppchen wie extr e m ho- 
he Staatsverschuldung, Umar- 
mung mit der Gewerkschaftsbewe- 
gung, Abschaffung nahezu , jeden 
Wettbewerbs, Preiskontrollen und 
Mindestlöhnezunfwiedeiholten 
Male aufgekocht. 

hi 

Widersprüche wie der Wunsch 
der Labour-Partei nach ei n em 
deutlich niedrigeren Pfund-Wech- 
selkurs bei gleichzeitiger Ankündi- 
gung, . Devisenbeschränkungen 
einführen zu wollen, sind ebenso 
wenig geeignet, Stimmen aus dem 
weiten Wirtschaftsbereich zu- fan- 
gen, wie dar Entschluß, der Euro- 
päisch» Gemeinschaft den Rük- 
ken zu kehren und gl e i chz e iti g 
Importkontrollen emzuführen. 

Immerhin gehen heute 42 Pro- 
zent der britischen Gesamtexporte 
in Mitgliedsländer der Gemein- 
schaft. In Wirtschaftskreisen gibt 
man sich keinerlei Illusionen hin, 
daß ein Rückzug aus der EG ver- 
heerende Folgen hatte, und daß 
auf Dauer ungleich mehr Arbeits- 
plätze verloren gehen würden, als 
durch das Reflationsprogramm in 
Höhe von 43 Milliarden Mark auf 
kurze Sicht Arbeitsplätze geschaf- 
fen werden könnten. 

I m übrig» wird mit keinem Wort 
erwähnt, wie denn dieses gewal- 
tige Expansions-Programm wirk- 
lich finanziert werden soll. Der La- 
bour-Ttaum vom Nordseeol-Reich- 
tum, der dafür verwendet werden 
könnte, oder von den „Milliarden, 
die gegenwärtig in Ausland srnve- 
stitionen exportiert werden“, was 
natürlich nach einem Labour-Sieg 
unterbunden würde, ist unreali- 
stisch, wie eben nur ein Traum sein 

kann 

In Wirklichkeit müßte der weit- 
aus größte Tefi dieser mehr als 40 
Milliarden Mark gepumpt werden, 
zu Lasten der Gewinne einer dann 
ohnehin durch neue Kontrollen, 


BUNDESPOST 


Gewerkschaftsmacht, unweiger- 
lich steigende Zinsen und massive 
Inflation belasteten Privatwirt- 
schaft. 

Im Prinzip gibt es keinen klassi- 
scheren Weg, um inflationären 
Druck zu erzeugen, als er von La- 
bour in der angeblich „Neuen Hoff- 
nung“ vorgeschlagen wird: Hohe 

Rtnatgwr y^hnlHnng Iqmm m»hf 

Wettbewerb, absoluter einseitiger 
Schutz der Gewerkschaften, Min- 
destlöhne und schließlich ein ein- 
geschränkter privater Haus- und 
Wohnungsmarkt. 

Überhaupt keine Vorstellung 
scheint es in der Labour-Partei 
über die Größenordnung der Ko- 
sten zu geben, die bei der vorgese- 
henen „Wiederverstaatlichung“ al- 
ler unter der konservativen Regie- 
rung privatisierten Unternehmen 
sowie bei der Übernahme eines 
wahrscheinlich sehr hohen Staats- 
anteils an Unternehmen der elek- 
tronischen, pha rma zeutischen, 
Baumaterialien- und Banken-Wirt- 
schaft entstehen. 

TYoch der mit Abstand folgep- 
Lf schwerste Eingriff in die freie 
Marktwirtschaft ist die vorgesehe- 
ne Umarmung von Labour mit der 
Gewerkschaftsbewegung. Sie geht 
.weit üb» all das hinaus, was es auf 
diesem Gebiet in Großbritannien 
bisher gegeben hat Eine künftige 
Labour-Regierung würde den Ge- 
werkschaften nämlich die Kontrol- 
le über praktisch alle Bereiche des 
wirtsc h a ft l i chen und sozialen Le- 
bens einräumen. 

Sie würden nicht nur eine gesetz- 
lich festgelegte Präsenz in nahezu 
jedem Regierungsamt erhalten, 
sondern sie wären es im Prinzip 
auch, die den jährlichen Wirt- 
schaftskurs abstecken würden. Sie 
würden festlegen, ob neue Techno- 
logien wei te rentwickelt werden 
und wenn ja in welchem U mfang , 
sie wären in allen nationalen Pla- 
nungs-Komitees vertreten, in de- 
nen die Unternehmens-Aktivitäten 
bis hinab in Details vorgezeichnet 
würden. 

Dies alles geht weit über das hin- 
aus, was man mit Gewerkschafts- 
Einfluß bezeichnen könnte - dies 
wäre uneingeschränkte Gewerk- 
schafts-Kontrolle. Das gesamte La- 
tour-Konzept ist rückwärts gerich- 
tet und riecht, wie die „Financial 
Times“ treffend bemerkt, stark 
-nach „Gebots-Wirtschaft der 
Kriegs- und Nachkriegszeit mit 
Schutzprogrammen und billigen 

TV nVim ng am it teln ** 


Bildschinntext wird 1985 
zur Ortsgebühr angeboten 



VWD, Bonn 

Der neue Büdschirmtext-Dirast 
soll bereits Mitte 1985 und; nicht, 
wie ursprünglich geplant, Ende 
1988 in der gesamten Bundesrepu- 
blik zur Ortsgebühr angeboten 
werden, so Bundespostminister 
Schwarz-Schilling. Die Bundes- 
post und das unter der Führung 
von Siemens stehende Industrie- 
konsortium seien rieh über den 
Preis des Deutschen Femmeldesa- 
teHitengystems einig: Die Ausga- 
ben für das Gesamtprqjekt seien 
mit etwas mehr als einer Mflliaitle 
Mark zu veranschlagen. Anfang Ju- 
ni möchte die Post zhre endgültige 
Zusage für das Projekt geben. Das 
Systran soll 1987 in Betrieb genom- 
men werden. Die Post rechnet mit 
einer Million BTX-Teünehmer bis 
Ende 1986. 

Die geplanten Regelungen für 
die BreÜbandverkabelung sind, 
wie Schwarz-Schilling weiter aus- 
führte, aufgrund der zahlrei che n 


Mißdeutung» und Fehlintexpre- , 
tationen der jüngst» Zeit neu ge-, 
faßt word» und werden dem Ver- 
waltungsrat der Bundespost zur 
nächst» Sitzung am 6. Juni vorge- 
legt 

Von einem Zuruckziehen di e se r 
23. Änderungsordnung könne kei- 
ne Rede sein. Die monatlichen Ge- 
bühren je Wohnungseinheit wür- 
den sich zunächst auf sechs Mark 
K^tanfan, die sich später um drei 
Mark erhöhen sollen, wenn Richt- 
funk und Satellitentechnik zur 
Verfügung stünden. 

Mit Frankreich sei eine noch en- 
gere Zusammenarbeit bei Tele- 
kommunikation und im Post wes» 
vereinbart worden, wonach allen 
Aatotriefonkund» ein grenzüber- 
schreitendes System angeboten 
werden kann. Auch wolle man bei 
. der Glasfasertechnik, der Satelli- 
tenabstrablung von Fernsehpro- 
. grammen und im Postsparbereich 
kooperieren. 


ARBEITSMARKT / Lambsdorff rechnet mit Anstieg der Zahl der Arbeitslosen 

Höhere Kapazitätsauslastung reicht 
nicht für Vollbeschäftigung aus 


HANS-JÜRGEN MAHNKE, Bonn 
Für einen deutlichen Rückgang der Arbeitslosigkeit bedarf es 
nach Ansicht von Bimdeswixtschaftsminister Otto Graf Lambs- 
dorff einer längerfristigen Perspektive. Notwendig sei eine neue 
dauerhafte Wachstuxnsdynamik. So erwünscht eine höhere Kapa- 
zitätsauslastung gegenwärtig ist, so müsse doch klar gesehen 
werden, daß diese nur ausreicht, um einen Teü der Arbeitslosig- 
keit zu verringern. Selbst bei normalen Absatzmöglichkeiten 
gäbe es für weit mehr als eine Million Arbeitslose derzeit keine 
Beschäftigung. 


Trotz der in Gang gekommenen 
Konjunkturbelebung rechnet 
Lambsdorff, wie er jetzt im Bun- 
deskabinett noch einmal deutlich 
gemacht hat, für dieses Jahr mit 
«nem Anstieg der Arbeitslosen- 
zahl auf 2^3 bis 2,4 Millionen. Nach 
einer Modellrechnung seines Hau- 
ses werde das Beschäftigungspro- 
blem noch dadurch erschwert, daß 
bis Ende dieses Jahrzehnts die 
7j>h 1 der Erwerbspersonen in der 
Bundesrepublik um mehr als 
700 000 Person» wachst, aller- 
dings mit abnehmender Tendenz. 

Nach den Berechnung» liegt 
die Schwelle für ein beschäfti- 
gungswirksames Wirtschafts- 
wachstum weg» der zu erwarten- 
den Produktivitätsfortschritte mit- 
telfristig zwischen zwei und drei 
Prozent. In der mittelfristigen Fi- 
nanzplanung für die Jahre 1984 bis 
2987 wird von einem Wachstum 
des Bruttosozialprodukts von rund 
drei Prozent ausgegangen. Dabei 
dürfte die Zahl der Arbeitnehmer 
um ein Prozent im Jahresdurch- 
schnitt, die Zahl der Erwerbstäti- 
gen um rund 0,75 Prozent steig» 
Weg» der weiter steigend» Zahl 
der Erwerbsperson» wird in der 
Modellrechnung für 1987 immer 
noch mit einer Arbeitslosenquote 
in einer Größenordnung von rund 
neun Prozent gerechnet, was rund 


2,3 Millionen Person» entspricht. 
Zum Vergleich: Zwischen 1980 
und 1983 hat die durchschnittliche 
Wachstum srate bei minus 0,4 Pro- 
zent gelegen. 

Nach Ansicht Lambsdorffs geht 
es jetzt darum, nicht allein auf eine 
höhere Ka pazit ä tsauslas tung hin- 
zuwirken, sondern gleichzeitig im 
Rahmen des Erholungsprozesses 
möglichst hohe Investition» im 
Unternehmensbereich zu errei- 
ch» und damit die Fundamente 
für ein» nachhaltig» Beschäfti- 
gungsanstieg zu legen. Bereits der 
Sachverständigenrat hatte in sei- 
nem Gutachten zum Jahresende 
darauf hingewiesen, daß selbst bei 
einer Normalauslastung der Kapa- 
zitäten für weit mehr als eine Mil- 
lion Arbeitslose es gegenwärtig 
keine Arbeitsplätze gebe. 

Die Zunahme des Produktions- 
potentials, also die trendmäßige 
Ausdehnung des Wachstumsspiä- 
raums bei Vollauslastung der Ka- 
pazitäten, hat sich im Verlauf der 
siebziger Jahre weg» zu geringer 
Investitionen erheblich verringert 
Während sie im Durchschnitt der 
se chzige r Jahre bei 4J> Prozent und 
in der ersten Hälfte der siebziger 
Jahre noch bei vier Prozent im 
Jahresdurchschnitt lag, beträgt sie 
inzwischen weniger als zwei Pro- 


zent Selbst bei vorsichtig» An- 
nahmen über die Produktivitäts- 
entwicklung kann daher nach Mei- 
nung Lambsdorffs, nach Erreichen 
der Vollauslastung der Kapazitä- 
ten bei einer so niedrig» Auswei- 
tung des Produktionspotentials 
kaum mehr mit einer Verbesse- 
rung der Beschäftigungslage ge- 
rechnet werden. 

Die privat» und öffentlich» 
Nettoinvestitionen, die für ein 
mögliches Wachstum entschei- 
dend sind, sind inzwischen auf das 
Niveau von Mitte der sechziger 
Jahre zurückgefall» Die Alters- 
struktur des Kapitalgüterstocks, 
von dem die Effizienz der deut- 
schen Wirtschaft abhängt bat rieh 
gegenüber 1970 deutlich ver- 
schlechtert. Mehr als 30 Prozent 
der eingesetzten Ausrüstung sgiiter 
des Bruttoanlagevermögens sind 
derzeit älter als zehn Jahre; 1970 
waren es knapp 27 Prozent 

Die Modellrechnung» im Bun- 
deswirtschaftsministerium erge- 
ben, daß die Bruttoanlageinvesti- 
tion» jährlich real um sechs bis 
achtProrent steig» müßten, wenn 
die Zuwachsrate des Produktions- 
potentials mittelfristig oirwn 
Prozentpunkt steigen soll Die Dy- 
namik der Investition» müßte so- 
gar noch deutlich höher ausfaHen. 
Daher ist für Lambsdorff eine dau- 
erhafte Korrektur der Einkom- 
mensverteilung zugunsten von 
mehr Markteinkommen, vor allem 
der Unternehmensverträge, von 
entscheidender Bedeutung. Not- 
wendig sei die Konsolidierung der 
öffentlich» Haushalte, eine nicht 
mehr steigende Steueriastquote, 
keine Erhöhung der Sozialausga- 
ben und ein investitionsfreund- 
licheres Steuersystem. 



Die deutsche Industrie 
hat nur dann eine Chan- 
ce zum Aufschwung, 
wenn das Kostenbe- 
wußtsein weiter ge- 
schärft bleibt Der ver- 
gleichsweise teure Pro- 
duktionsstandort 
Deutschland und die 
weiter gewachsene Stär- 
ke der DM machen dies 
erforderlich. 99 

Helmut Werner, Vorstandsvorsfc 
»»ndAT der Continental Gummi- 
werke AG, Hannover. __ ■ 
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Erholung noch 
nicht gesichert 

VWD, Essen 
„Erwartung» aufgehellt, durch- 
greifende Erholung noch nicht gesi- 
chert“ -so faßt das Rheinisch-West- 
falische Institut für Wirtschaftsfor- 
schung (RWI) seine Frühjährspro- 
gnose für die wirtschaftliche Ent- 
wicklung der westlich» Welt im 
Jahr 1983 zusammen. Zu den Grün- 
den für die in einig» Ländern 
bereits festgestellte Produktionszu- 
nahme nennt das Essener Institut 
d» Rückgang der Zins», das 
Nachlassen der Lohn- und 
Preissteigerungsraten, die Verbilli- 
gung des Rohöls, das Zuend egeh» 
des Lagerabbaus sowie die Hufsak- 
tion» der Notenbank» zur Ab- 
wendung der ZahhingsnnShiglrpit 
einzelner L ander und damit des 
Zusamm»bruchs von Banken. 


KRANKENVERSICHERUNG 

Private Versicherer suchen 
Höherverdienende als Kunden 


GISELA HEINERS, Bonn 

Der Verband der privat» Kran- 
kenversicherung e. V. (PKV) in 
Köln sieht in d» 20 Proz»t frei- 
willig in der Gesetzlich» Kran- 
kraversicherung (GKV) Versicher- 
ten pinen potentiell» Kunden- 
kreis. Sie sei» ein schlechtes Risi- 
ko für die GKV, weil sie diese 
„deutlich überproportional bela- 
sten“. Als Gründe wurden gestern 
bei »»inpr Pressekonferenz genannt, 
daß die H ö he rverdira enden häufig 
mehr Familienangehörige mitver- 
richerten und die Ehefrau seltener 
Beiträge weg» Berufstätigkeit 
zahle. Außerdem habe dieser Per- 
sonenkreis ein höheres Alter (41 
Jahre im Durchschnitt) und nehme 
die Kasse auch häufiger in 
Anspruch. 

Die PKV versichert, daß sie das 
gegliederte System der Sozialversi- 
cherung befürworte und auch 
nicht die Aufhebung der Versiche- 


BENZ3NMARKT 


rungspflichtgrenze fordere, doch 
solle überprüft werden, ob bei die- 
ser Grenze nicht die „Schutzbe- 
dürftigkeit“ der zu Versichernd» 
aufhöre. 

Zu bedenk» gibt man bei der 
PKV, ob es nicht sinnvoll sei, die 
Geringfügigkeitsgrezize, die es er- 
laube, sich bei niedrig» Neben- 
verdiensten in der Sozialversiche- 
rung zu versichern, wieder anzuhe- 
ben. Für gut verdienende Berufs- 
anfflna gr sollte das Wahlrecht zwi- 
schen PKVjind GKV abgeschafft 
werden. Überprüfungsbedürftig 
sei auch die Künstlersozialversi- 
cherung. Bei ihrer Einrichtung sei 
man immer von einem betroffenen 
Personenkreis von 30 000 ausge- 
gangen- Sie habe aber nur wenig 
mehr als 6000 Mitglieder. Die priva- 
ten Krankraversicherer sind der 
Meinung, daß hier der Solidarge- 
memschaft zuviel Lasten aufgebür- 
det werden, die privat besser zu 
versichern seien. 


Nur Shell wartet Reaktion 
auf Preisanhebung noch ab 


HANS BAUMANN, Essen 

Zum drittenmal seit dem 11. 
April hat die deutsche Mineral- 
ölwirtschaft ihre Preise für Verga- 
serkraftstoff erhöht - insgesamt 
und über alle Sorten und Bedie- 
nungskonditionen gerechnet um 
8,5 Pfennig. Geplant waren 10 
Pfennig, die der Markt aber nicht 
hergab. So wartet als einzige Ölge- 
sellschaft jetzt Shell noch ab,_ wie 
der Markt auf die jüngste Preisan- 
hebung reagieren wird. 

Mit e i n em Durchschnittspreis 
von jetzt L335 Marti je Liter Verga- 
serkraftstoff liegt der Benzinpreis 
in der Bundesrepublik um sieb» 
Pfennig h öher als zu Beginn des 
Jahres. Von der Preisspitze 1982 ist 
er jedoch noch um 14 Pfennig 
(1,475 Mark je Liter) entfernt. 

Die Mineralölindustrie verwahrt 
sich gegen die Annahme, daß der 
jüngste Aufschlag von zwei Pfen- 
nig der Versuch sei, vom Pfingst- 
reiseverkehr zu profiti eren . Jün 


Gegenteil“, meint der Sprecher der 
Esso. An Sonn- und Feiertag» 
werde weniger Auto gefahren als 
an Werktag» Zudem sei Pfing- 
sten eine Zeit für Auslandsreisen. 
Begründet wird der Aufschlag mit 
der Entwicklung des Marktes und 
mit Verlust» die sich nach wie 
vor in der Größenordnung von 40 
Mark je Tonne Rohöl beweg» 

So wird aus Rotterdam nach einer 
leichten Schwäche eine feste bis 
steig»deT»denzfürBenzinpreise 
gemeldet Der Großhandel in Duis- 
burg bietet (ohne Steuern) Normal 
zu 53,8 Pfennigje Liter» und Super 
zu 58,5 Pfennig. Rotterdam bleibt 
frei Duisburg mit 53J& bzw. 58,1 
Pfennig nur knapp darunter. 

Nach Aral rangiert die Bundesre- 
publik in der Liste von 10 europäi- 
sch» Ländern auf Platz neun der 
Benzinpreisskala vor Luxemburg. 
Spitzenreiter ist Italien mit 195,7 
Pfennig für Super und 187,3 Pfen- 
nig für Normal 


ZIGARETTEN / Der völlig desolate Markt soll wieder stabilisiert werden 

BAT senkt Preise bei Konsummarken 


JAN BRECH, Hamburg 

Am deutsch» Zigarettenmarkt 
purzeln die Preise auf breiter 
Front Die BAT, zweitgrößter deut- 
scher Tabakkonzem, hat für Juni 
Preissenkung» nun auch bei ih- 
ren groß» Konsummark» ange- 
kündigt So wird die „HB“, Spit- 
zenreiter seit mehr als 20 Jahren in 
Deutschland, von 3,80 auf 3,50 
Mark pro Packung gesenkt Die 
Mark» die bislang 4 Mark koste- 
ten, verbillig» sich auf 3,60 Mark. 
Die Preissenkung» sehen auf d» 
ersten Blick allerdings drastischer 
aus als sie wirklich sind. Die BAT 
reduziert nämlich gleichzeitig die 
Packungsinhalte- Statt 20 Stück 
enthalten die neu» Packung» 
nur noch 19 Zigaretten. Die Auto- 
matenpackungen, die mit 4 Mark 
im Preis unverändert bleiben, wer- 
den je nach Preisklasse mit 22 oder 
21 Stuck angeboten. 

Die Antwort der Konkurrent», 
steht zwar noch aus, doch ist si- 
cher, daß alle Markenanbieter fol- 
gen. werden. Zur Jahresmitte dürf- 
ten die Packungspreise bei den 


groß» KfyruaiTw mar ken einhe itlich 
zwischen 3,50 und 3,60 Mark lie- 
gen, wobei unterschiedliche Inhal- 
te möglich sind. 

Die BAT begründete ihr e n dra- 
stisch» Schritt mit dem Vordrin- 
gen der Bühgzigaretten nach der 
Steuererhöhung zur Jahresmitte 
1982. Der völlig desolate Zigaret- 
tenmarkt soll durch eine Verringe- 
rung des Preisabstands zwisch» 
den klassischen Mark» und d» 
Billigang eboten wieder stabilisiert 
werden. Die von der Industrie 
selbst angebotenen Billigmark» 
irnij die „no names“ des Handels 
hab» mittlerweile zusa mm e n ei- 
nen Marktanteil von rund 31 Pro- 
zent erreicht. 

Der katastrophale Einbruch bei 
hochprozentig» Mark» hat zu- 
gleich die Rentabilität der Indu- 
strie ins Wank» gebracht. Da die 

Markenzigaretten die Unterdek- 

kungen bei den Billigangeboten 
nicht mehr ausgleich» können, 
hebt BAT gleichzeitig die Preise 
ihrer Billigmarken wieder an. 

Die bereits vor drei Wochen von 


BAT »gekündigten Preisverände- 
rung» hat die Branche offenbar 
als .Rauchzeichen“ im rechten 
Sinne verstanden. Die Ankündi- 
gung von Reemtsma, im Zuge der 
Mehrwertsteuer-Erhöhung die ei- 
genen Büligangebote ebenfalls 
wieder im Preis anzuheben, läßt 
erkennen, daß die Industrie auf 
ein» total» Preiskampf verzich- 
ten und sich auf ein» zwar niedri- 
geren, so doch überschaubar» Ni- 
veau wieder treffen wilL 
Der Verfall des bislang völlig 
starr» Preisgefüges hat in den 
letzt» Monaten zu gravierend» 
Verschiebung» der Mark t an tei l e 
geführt In d» elitären, seit Jahr» 
fast unveränderten Kreis der „top 
tra" sind im April 1983 zum ersten 
Mal drei Billigmark» vorgesto- 
ßen. Die „West“ rangiert auf Platz 
3, L & M (Philip Morris) auf 6 und 
Gold Dollar (BAT) auf Rang 8. Die 
Spitzenposition» halten zwar 
nach wie vor die HB und Marl toro 
(Philip Morris), doch sind der» 
Anteile von stolz» Höh» auf 12,4 
und 10,0 Prozent abgesackt. 


AUTOMOBILINDUSTRIE 


Der Export hat inzwischen 
stark an Schwung verloren 


INGE ADHAM, Frankfurt 

Eindeutige Anzeichen eines Au- 
tofrühlings zeigen nicht nur die 
Zulassungszahl» im erst» Quar- 
tal dieses Jahres (Pkw /Kombi plus 
sieb» Prozent), sondern inzwi- 
schen auch die Produktionszahlen 
der Automobüindustrie. Im April 
lief» je Arbeitstag 17 668 Pkw/ 
Kombiwag» von den Fließbän- 
dern der Werke. Im März waren es 
erst 16 438 Wagen. Damit liegt die 
Produktion je Arbeitstag genauso 
hoch wie in der gleichen Vorjahres- 
zeit Schwach ist dagegen imme r 
noch mit einem Rückgang um fünf 
Prozent bezog» auf d» Arbeits- 
tag die Produktion von Nutzkralt- 
wagen. 

Für die ersten vier Monate zu- 
sammengraommen meldet der 
Verband der Deutsch» 
Automobüindustrie (VDA) aber 
immer noch Produktionszahlen, 
die um sieb» Prozent unter denen 
des Vorjahres lieg»: Insgesamt 
wurden 1328700 (i.V. 1426 659) 
Pkw/Kombiwagen und nur 101 800 
(110 363) Nutzkraftwag» in deut- 
schen Werk» produziert. 

Der Rückgang gegenüber dem 
Voxjahr resultiert vor allem aus ei- 
ner völligen Umkehr der Verhält- 
nisse: Während in der gleichen 
Voijahreszeit der Export mit ge- 
waltig» Zuwachsraten glänzte, 
hat er inzwischen deutlich » 
Schwung verloren. In den erst» 
vier Monaten macht der Rückgang 
sieb» Prozent aus. Damit wurden 
aber insgesamt noch immer weit 
mehr als die Hälfte der Produktion 
exportiert, nachdem im vergange- 
nen Jahr der Autoexport aus der 
Bundesrepublik mit einer Quote 
von 58,3 Prozent sein» bisherig» 


Höchststand erreicht hatte, obwohl 
die Weh- Automobil Produktion ins- 
gesamt um 2,9 Prozent zurückge- 
fallen war. 

Der Export liegt also immer noch 
auf hohem Niveau. Gleichzeitig, so 
meldet der VDA, hat sich im In- 
land die konjunkturelle Nachfrage- 
belebung bei Pkw/Kombi im April 
weiter beschleunigt, auch die 
Nachfrage nach Nutzkraftwagen 
aus dem Inland ist (bei nach wie 
vor flauem Auslandsgeschäft) wei- 
ter gestiegen, wie es auch schon die 
ZiUassungszahlen im März signali- 
sierten. Die konjunkturelle Be- 
schleunigung am Automobilmarkt 
findet auch ihren Niederschlag in 
einem Abbau der Kurzarbeiterzahl 
auf 47 587; im Vormonat arbeitet» 
noch 120 406 Beschäftigte der Au- 
tomobüindustrie kurz. 

Grundsätzlich rechnet die Bran- 
che mit einem weiter» Ansteigen 
der Verkäufe. Denn bei einer 
durchschnittlich» Lebensdauer 
von zehn Jahren je Fahrzeug ste- 
hen angesichts des in den vergan- 
genen Jahr» gestiegen» Be- 
standsalters gut 2,4 Millionen Neu- 
anschaffungen an Pkw an, allein 
um den Kraftfahrzeugbestand zu 
halten. Im vergangenen Jahr war 
die Zahl der Neuzulassungen in 
der Bundesrepublik um 7,5 Pro- 
zent auf gut 2,15 Million» Fahr- 
zeuge zuruckgefaUen. Die damals 
aufgeschoben» Neukäufe werden 
jetzt nach und nach realisiert, da 
auch gesunkene Zins» die übliche 
Anschaffung auf Kredit erleich- 
tern. Zusätzliche Impulse werden 
von der im Herbst anstehenden 
Jubiläum s-IAA, der Internationa- 
len Automobilausstellung in 
Frankfurt, erwartet. 
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Wender Rohöl-Importe 
bei ankenden Preisen 

Frankftart (dpa/VWD) - Die Roh- 
öl-Importe in die Bundesrepublik 
sind in den ersten vier Monaten 1983 
um 8,7 Proz»t auf 21,3 Milli onen 


über dem gleichen Zeitraum des 
Vorjahres der Durchschnittspreis je 
Tonne von 611,93 Mark auf 573,56 
Mark zurückging, verbilligte sich 
die deutsche Rohöl-Rechnung zu- 
sätzlich von 14 3 MiTliar riffTi auf 12,2 
Milliarden Mark. Dies teilte das 
Bundesamt für gewerbliche Wirt- 
schaft am Donnerstag in Eschborn 
mit Mft Abstand wichtigstes Liefer- 
land war im ersten Jahresdrittel 
Großbritannien mit 5,5 Millionen 
Tonnen- 

Wachstnm ab gesch wächt 

Wiesbaden (dpa/VWD) - Das ge- 
samte Anlagevermögen der deut- 
schen Volkswirtschaft erreichte 
Anfang 1983 -in Preisen von 1976- 
einen Wert von 5181 Milliarden DM. 
Der für Produktionszwecke zur 
Verfügung stehende Kapitalstock 
verdreifachte sich damit geg»über 
1960, jedoch hat sich die Zunahme 
des Anlagevermögens in den letzten 
Jahr» durch die verringerte Inve- 
stitionstätigkeit deutlich abge- 
schwächt, teilte das Statistische 
Bundesamt in Wiesbaden mit. 

Banherrenmoden aberprüfen 

Baden-Baden (VWD) - Eine Ein- 
schrankungdersteueriichen Förde- 
rung im Z ^amm pplwng mit d» 
sogenannt» „ Bauherrenmodel- 
len“ kündigte Bundesbauminister 
Oscar Schneider am Donnerstag in 
Baden-Baden an. Das Bundeskabi- 
nett habe am Mittwoch den Auftrag 
gegeben, zu prüfen, wie sich unge- 
rechtfertigte Steuererspamisse in 
diesem Bereich abbau» ließen. Im 
Sektor des Energiesparens dagegen 
wird es laut Schneider eine An- 
schlußregelung iür die steuerlichen 
Vergünstigung» geben. 

Leftzansen unverändert 

Frankfurt (dpa/VWD) - Die Leit- 
wnRpn der Deutschen Bundesbank 
- Diskont und Lombard - bleib» 
mit vier und fünf Prozent weiterhin 
unverändert. Der Zentral bankrat 
bat auf seiner Sitzung am Donners- 
tag in Frankfurt keine kreditpoliti- 
schen Beschlüsse gefaßt 

Neue KraftwerksgeseDschajft 

Dortmund (VWD) -Die Vereinig- 
te Elektrizitätswerlte Westfalen AG, 
Dortmund, und die Haipener AG, 
Do rtmund , werden — vorbehaltlich 
der Zusti mmung des Bundeskar- 
tellamtes- noch in diesem Jahreine 
Kraftwerksgesellschaft gründen, 
auf die der zur Zeit im Bau befindli- 
che 750-MW-KohIe-KombibIock in 
ihrem Kraftwerk Ger stein w erk 
übertragen wird. An der VEW-Har- 
pen Kraft werke Werne OHG wer- 
den VEW mit 51 Prozent und die 
Harpener AG mit 49 Prozent betei- 
ligt sein. Die Leistung des Kraft- 
werks, das 1904 den Betrieb aufiieh- 


men wird und der Substitution von 
Erdgas in derGrund- und MitteDast 
dient, steht VEW voll zur Verfü- 
gung, ebenso erfolgt die Betriebs- 
führung durch VEW. 

Bayer wffl Lingen retten 

Düsseldorf (J. G.)- Vorbehaltlich 
der Zustimmung des Bundeskar- 
tellamtes will die Bayer AG, Lever- 
kusen, das vom US-Chemiekonzem 
Monsanto zur Stillegung vorgesehe- 
ne Acrylfaserwerk Lingen/Ems 
übernehmen und weiterfuhren. 
Bayer betont, daß man damit nicht 
nur 300 Arbeitsplätze in struktur- 
schwacher Region sichere, sondern 
auch eine sinnvolle Ergänzung des 
vornehmlich auf Acrylfasern redu- 
zierten (und keineswegs struktur- 
krank») Chemiefaserprogramms 
gewinne. r 

Prodnktfonseliischränlamg 

Bad Salzuflen (VWD) - Die Ver- 
waltung der Hoffmann’s Stärke- 
fabrik» AG (im Mehrheitsbesitz 
der CIba-Geigy/Schweiz) setzt die 
Kost» für die neuerlich beabsich- 
tigte PrQdnk tiOPwiTisehranVnng 
auf dem Industriewarensektor mit 
rund 13Mfllion»Marican.ImLaufe 
eines Jahres wird die Zahl der Mitar- 
beiter um 95 reduziert. Industriewa- 
ren werden künftig nur noch etwa 
fünf Prozent zum Geschäftsvolu- 
men beitragen. Der Vorstand geht 
davon aus, daß im laufenden Jahr 
der TT m^ater fi ckgan g bei Industrie- 
waren durch das M&rkermrtikelge- 
schäft, das sich bisher gut entwik- 
kelt hat, ausgeglich» werden und 
dami t der 1982er-Gesamtumsatz 
(rund 95 Million» Mark) gehalten 
werden kann. Mit einer Ausschüt- 
tung sei für 1983 und 1984 jedoch 
nicht zu rechnen. 

Weniger für Privathaushalte 

Wiesbaden (dpa/VWD) - Nur die 
Rentner-Haushalte hab» im ver- 
gangen» Jahr eine geringfügige 
reale Steigerung des privaten Ver- 
brauchs verbuch» können. Wie das 
Statistische Bundesamt am Mitt- 
woch auf der Basis der laufenden 
Wirtschaftsrechnungen berichtete, 
stieg das ausgabefähige Einkom- 
men der Zwei-Personen-R»tner- 
haushalte 1982 im Monatsdurch- 
schnitt auf 1530 Mark. Das war 
no minal 7,1 Prozent mehr als im 
Vorjahr. Dagegen mußt» die Ar- 
beitnehmerhaushalte mit mittleren 
und höher» Eink o mm » reale Ein- 
hußen verbuchen. Der Vier-Perso- 

nen- Arbeitnehm erhaushalt mit 

mittlerem Einkommen erhöhte 
zwar sein ausgabefähiges Einkom- 
men um drei Prozent auf 3292 Mark, 
die Lebenshaltung für dies» Haus- 
haltstyp stieg jedoch um 5,2 Prozent 
gegenüber dem Vorjahr. Die Vier- 
Pers onen-Ha ushalte von Beamt» 
und Angestellten mit höherem Ein- 
kommen erzielten wn Einko mm» 
von 5666 Mark. Das Einkommens- 
plus von 4,3 Proz»t wurde hier von 
der Teuerungsrate von 5,1 Prozent 
rnpfor als auf gezehrt. 

— — ■ 'Anzeige 


Auch Ihre Produkte werden 
in Wellpappe verpackt und 
versandt: 

Kaysersberg 
schont die Decken, 
stärkt die Ecken. 

D» Kanten und Ecken der Verpackungen aus Well- • 
pappe werden am stärksten beanspruch!. 

Durch die Doppeinllung von KAYSERSBERG wnrd das 
Reiften b2w Platzen der weupappe vermieden Jede 
Karions»[£; wird nur um 90° gebogen, de Biegespan- 
nung vermindert sieb benacmfcöi, das Platzen der 
AuBendecke et nanezu ausgeschlossen. Zwischen den 
beiden Rift-tmen entsteht eine Art Pufierzon$: zur Stär- 
kung und Stabilisierung der Ecken, zur Erhöhung der 
Stapetfahigkert. 



# KAYSERSBERG 

packfs sicher 


packfssicher 

Böghm-Say 

Postfach 111 F-68320 Muntzenhevn 
Tel. (00 33 89) 72 50 06 Tele* *80 563 
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WELTBÖRSEN / Wall Street schließt schwächer 


Größere Verluste in Paris 


New York fVWD) - Nach der 
stetigen Aufwärtsentwicklung in 
der ersten Hälfte der Börsensit- 
zung in Wall Street am Mittwoch 
' kam es in der zweiten zu einem 
' Kursumschwung. Der Dow-Jones- 
Durch Schnitts kurs für 30 Indu- 
striewerte schloß mit 1203,56 um 
2^3 Punkte schwächer als am 
Dienstag. Zur Börsenmitte hatte 
der Dow Jones bis zu 15 Punkte 
höher gelegen als zum Schluß der 
Dienstag-Sitzung. Die Entwick- 
lung verlief in den einzelnen 
Marktbereichen sehr unterschied- 
lich. Seit Wochen favorisierte 
Trans portwerte konnten auch am 


Wohin tendieren die Weitbönen? 
- Unter diese« Motto gibt die 
WELT Jede Woche, in der Fieitogt- 
ansgabe, einen Überbfick über 
den Kuntrand an den wichtigsten 
internat i onalen Börsen. 


Mittwoch mit einem leichten Kurs- 
gewinn gegenüber dem Vortag 
schließen. Bei Versorgungswerten 
waren meist kleine Verluste hinzu- 
nehmen. Der Umsatz lag mit 
knapp 100 Millinnen Aktien deut- 
lich höher als am Dienstag mit 79,5 
Millionen. Die insgesamt etwas 
schwächere Schlußtendenz wird 
von Händlern mit dem deutlichen 
Kursrückgang bei einigen Energie- 
werten begründet 
London (fu) - Derart große Kurs- 
sprünge innerhalb kürzester Zeit 
hat die Londoner Börse selten zu- 
vor erlebt Nachdem in der Börsen- 
woche zum vergangenen Freitag 
der FSnancial-TSmes-Index für 30 
führende Industriewerte um insge- 
samt 22,7 Punkte auf 671,7 gefallen 
war (allein am Dienstag vergange- 
ner Woche kam es nach der Ankün- 
digung des Wahhermins zu einem 
Einbruch des Financial-Times-In- 
dex um 13,5 Punkte), haben sich 
die Kurse im Verlauf dieser Woche 


rasch wieder erholt Ein nahezu 
unveränderter Vorsprung der kon- 
servativen Regierurigspartei in der 
Wählergunst anhand der letzten 
Meinungsumfragen sowie die an- 
haltende Übernahme-Aktivität im 
britischen Untemehmensbereich 
haben den Financial-Times-Index 
bis zum gestrigen Donnerstag wie- 
der unmittelbar an die Rekordmar- 
ke von 700 Punkten herangeführt 
Zu den großen Ubemahmegefech- 
ten BTR-Thomas Tilling, Extel- 
Berm Brothers sowie Hanson 
Trust-UDS scheint nun auch im 
Reederei-Bereich ein Übernahme- 
Versuch von Trafalgar House an P 
& O anzustehen. 

Paris ( J. Sch.) - An der Pariser 
Börse scheint die Stunde der Wahr- 
heit zu schlagen. Nach einem fast 
kontinuierlichen Kursanstieg von 
durchschnittlich 30 Prozent seit 
Anfang dieses Jahres kam es in 
den letzten Tagen erstmals zu grö- 
ßeren Verlusten, die den wirt- 
schaftlichen Realitäten des Landes 
mehr als bisher Rechnung tragen. 
Der mit d*»™ Stabilisierungsplan 
der Regierung heraufbeschworene 
Konjunkturabschwung läßt in- wie 
ausländische Anleger vorsichtiger 
disponieren. Enttäuscht hat zuletzt 
außerdem der ausgesprochen 
schlechte Aprilpreisindex. Jedoch 
ist es noch zu früh, von einem 
Tendenzumschwung in der Kurs- 
entwicklung der französischen Ak- 
tien zu sprechen. 

Tokio (dlt) - Die Kurse in Tokio 
schwächten merklich ab. Der Dow- 
Jones-Index «an fr im Wochenver- 
gleich um 69,5 Punkte auf 8584,4. 

Die Tagesumsätze bewegten sich 

zwischen 264 Millionen und 398 
Millionen Aktien. Der wieder et- 
was schwächere Yen, geringes 
Kaufinteresse ausländischer Inve- 
storen und Glattstellungen spekta- 
kulärer Anleger waren für das Sin- 
ken der Kurse verantwortlich. 


NECKERMANN / Sanierungsabschluß bleibt offen 


Mutter finanziert weiter 


INGE ADHAM, Frankfurt 

„Wenn man sich bei der Progno- 
se über den Zeitpunkt der endgül- 
tigen Sanierung schon so oft geirrt 
hat, wird man vorsichtig.“ Mit die- 
sen Worten wehrte Bernhard 
Schröder, von der Mutter Karstadt 
als Nothelfer in den Neckermann- 
Vorstand entsandt. Fragen nach 
dem Zeitplan der Gesundung des 
Frankfurter Versenders ab. 

Die Zurückhaltung ist verständ- 
lich: Auch 1982 mußte Karstadt 
(Kapitalanteil an Neckermann 94 
Prozent) den Frankfurtern mit 62 
MDL DM Forderungsverzicht unter 
die Arme greifen, damit eine ausge- 
glichene Bilanz vorgelegt werden 
konnte. Der Fehlbetrag 1981 von 
68,7 Mill- DM war durch Entnahme 
aus der gesetzlichen Rücklage in 
gleicher Höhe ausgeglichen wor- 
den, die aus dem Ertrag der Kapi- 
tal-Herabsetzung damals noch vor- 
handen war (Grundkapital 137,4 
Mill DM). Inzwischen sind die 
N eckerma n n-Kassen wieder leer- 
gefegt Unverändert notwendige 
weitere Strukturmaßnahmen fi- 
nanziert Karstadt, wie zum Bei- 
spiel den Bau einer neuen „Paket- 
fabrik“ für 68 MOL DM. auf die 
Jahre 1983 bis 1986 verteilt. 

Das vergangene Jahr hatte zwar 


für Neckermann recht gut begon- 


nen, die weitere Entwicklung dann 
luf V® 


aber alle Hoffnungen auf Verlust- 
abbau zunichte gemacht Insge- 
samt weist Neckermann ein Um- 
satzminus von 1,1 Prozent auf 161? 
(1636) Mfli- DM aus, davon stam- 
men 80 Prozent aus dem Versand 
(Versandumsatz plus 1,6 Prozent) 
und 15 Prozent aus den 75 Ver- 
kauf shäusem, die allem die Hälfte 
zum Jahresverlust beigetragen 
haben. 

Uber ihre Zukunft wird im Rah- 
men eines langfristigen Strategie- 
konzepts nachgedacht mit dessen 
Hilfe, so Schröder, die Necker- 
mann AG im Rahmen des Kar- 
stadt-Konzems einen sicheren 
Platz finden soll. Den Versand- 
markt halte man nach wie vor für 
zukunftstrachtig. 

U msatzhoffnungen für dieses 
Jahr werden nicht gehegt, bisher 
liegt der Umsatz um 7 Prozent un- 
ter den Voijahres z a hlen . Hart gear- 
beitet wird am immer noch zu wei- 
ten KostenmanteL Dazu gehört 
auch ein weiterer Personalabbau. 
Im vergangenen Jahr beschäftigte 
Neckermann 5833 (L V. 6275) Mitar- 
beiter, Ende März noch rund 5500 
(auf Vollbeschäftigte (ungerech- 
net). 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Baden-Baden: 
Sc hwarz wald-Sanatorien GmbH Sas- 
bachwaMen-Breitonbrunnen; Bad 

R f Kt p .IKa.h • NachL 4 

BrfiUb ELFEG Elektro-2 
Anlagen GmbH, Hürth; Düsseldorf: 
Ernst Bremer, MVmhww; GEPHY Ver- 
triebs- und Lagerges. für Petroleum 
und Hydrleiprodukte mbH, Ratingen; 
GEPHY Vertriebsges. für Petroleum 
und Hydrierprodukte mbH Tanklager 
KG, BaÜngen: Adolf Anger, Stahlban- 
del Hellas GmbH, Monheim; Pelz Gaze 
GmbH; FTankfart/Malii: NachL d. 


j niiim Michael Samnda, Kürsch- 
ner; FreJbnrg L Br.: Benz-Holz- und 

Plat tongT YtRVintvTliing GmbH, LÖffin- 


GmbH Sk Co. KG, Löf fingen; Ha- 
meln: NachL dL Karl-Heinz Georg Otto 
Finger, Köln: DATAGON Ges. I Da- 
tenverarbeitung mbH; Mannheim: Rai- 
ner unH Juliane Fxiedmaxm OHG, 
Schriesheim; Ottenburg; NachL cL AI- 
brecht Friedemann Schmid 

ftmohhtBlBMiknr a «öffnet: Mem- 
mingen: Epin mgu-n RanlMran- 

lagenGmbH. 


STAHL BOCHUM 


flaute zwingt zu 



J. GEHLHOFF, Düsseldorf 
Einen offenbar größeren (aber 
nicht bezifferten) Arbeitsplatzab- 
bau als mit der 1982 fortgesetzten 
Reduzierung der Belegschaftszahl 
um 3,2 (2,2) Prozentauf2162 kündigt 
die Stahlwerke Bochum AG, Bo- 
chum, für 1983 an. Der in Faritäts- 
partnerschaft von Thyssen und Otto 
Wolff-Gruppe geführte Produzent 
von Flachstahl aus Thyssen- Vorma- 
terial begründet das mit dem 
Zwang, die Arbeitsplätze den auch 
mittelfristig flauen Absatzchancen 
anzupassen. Auch mit der dafür 
notwendigen Sozialplan-Vorsorge 
erklärt der Vorstand das 1982 „stark 
negative wirtschaftliche Ergebnis“, 
für dessen Ausgleich insbesondere 
5,2 MilL DM Sonderertrag aus aus- 
zulösender Pensionsmckstellung 
herangezogen wurden. Nur mit 
Sondererträgen schaffte man auch 
1981 gerade noch 0,25 MUL DM 
Organschaftsgewinn. Und nur dank 
Garantievertrag erhalten die freien 
Aktionäre (3 Prozent von 24,2 MilL 
DM Aktienkapital) noch ihre Min- 
destdividende von 6 Prozent 
Bei 504 (531) MUL DM Umsatz gab 
es 1982 - von massiver Kurzarbeit 
begleitet - Versandrückgänge um 
14,6 Prozent auf 170 000 t Elektro- 
blech und um 11,5 Prozent auf 
200 000 t Feinblech. Nennenswert 
Besseres sieht der Vorstand für die- 
se zu mehr als der Hälfte exportier- 
ten Hauptprodukte auch 1983 noch 
nicht Hingegen konnten dank 
Rückhalt an den Großaktionären 
die Sachinvestitionen bei nur noch 
11,8 ( 12,5) MilL DM Abschreibungen 
auf 38.3 (12.3) MUL DM gesteigert 
werden - dies vornehmlich durch 
den „Rationalisierungsbau“ einer 
neuen Kaltwalzanlage. Einigerma- 
ßen günstig hielt sich 1982 mit wie- 
derum 7400 t der Stahlformguß - 
doch auch hier ohne Aussicht auf 
volle Kapazitätsauslastung in 1983. 



In International Banking 


theAcomes first. 


Das A von ABECOR. Denn AREGOR ist die größte 
Bankenvereinigung der Welt: eine Gruppe von neun 
führenden europäischen Banken mit einer Gesamt-Bilanz- 
summe von mehr als 400 Milliarden US-Dollar. ABECOR 
ist ein wichtiges Bindeglied zum internationalen Markt. 
ABECOR - überall da, wo Sie uns gerade brauchen. 

ABECOR bietet Ihnen und Ihren internationalen Geschäfts^ 
Partnern die Leistung einer weltweit starken Oiganisation. die 
sowohl an Ihrem Heimatort als auch international flexibel und 
kapitalstark ist. Die Mitgliedsbanken von ABECOR sind in 
120 Ländern mit 12.800 Geschäftsstellen vertreten. 

ABECOR - schnelL, flexibel, individuell. 

Ob internationales Know-how, individuelle Beratung 
oder schnelle, detaillierte Information - 
der weltweite ABECOR- Service 
bietet Ihnen das alles. 

Und immer an Ort und Stelle. 


Die ABECOR-Partnerbanken: 
Algemene Bank Nederland 
Banca Nazionale del Lavoro 
Banque Bruxelles Lambert 
Banque Nationale de Paris 
Barclays Bank 
Bayerische Hypotheken- 
und Wechsel-Bank AG 
(HYPO-BANK), München 
Dresdner Bank AG 
Österreichische Länderbank 
Banque International ä Luxembourg 
Banque de la Societe Financiere 
Europeenne 



Abecor 


Dresdner Bank und HYPO-BANK sind Ihre ABECOR-Partner in der Bundesrepublik Deutschland. 


NESTLE-DEÜTSCHLAND / Umsatzrendite gehalten 


Konsequente Markenpolitik 


INGE ADHAM, Frankfurt 

JDie deutsche Emäfarungsindu- 
strie muß sich auf ein hartes Jahr 
1983 einstellen.“ Diese Erwartung 
nach einem schwachen Jahresauf- 
takt für die gesamte Branche be- 
gründet Gerhard Rüschen, Vorsit- 
zender der Geschäftsführung der 
Nestlä-Gruppe Deutschland 
GmbH mit der leicht sinkenden 
Bevö lkerungszah l und einem prak- 
tisch nicht mehr auszuweitenden 
Pro-Kopf-Verbrauch an Nahrungs- 
mitteln. 

Das von der Branche angestrebte 
„qualitative Wachstum“ wird auch 
in diesem Jahr, wie schon im Vor- 
jahr, durch die allgemeine Einkom- 
mensentwicklung gebremst »Der 
Wettbewerb wird sich daher — bei 
weiter fortschreitender Konzentra- 
tion und Erstarkung im Lebens- 
mittelhandel - abermals verschär- 
fen.“ 

Nestlä selbst wül auch ange- 
sichts dieser erwarteten Entwick- 
lung an konsequenter Markenpoli- 
tik festhalten (.Herstell e rmark en 
gegen ,no names* setzen“); die 
Preise möglichst im Zaum halten. 
(„Preiswürdigkeit spielt für die Be- 
hauptung der Markenartikel eine 
wachsende Rolle“) und mit Inno- 
vationen Kaufanreize schaffen. Mit 
Strategie will Nestlö im gan- 
zen Jahr eine „leichte“ Umsatzstei- 
gerung erzielen und rechnet dann 
auch mit einem wiederum befriedi- 
genden Geschäftsergebnis. 

Für 1982 weist dieNestlö-Gruppe 
Deutschland einen Jahresüber- 


schuß von 80,4 (L V. 77,8) Mill DM 
aus und konnte damit die Umsatz. 
rendite auf 2,5 Prozent halten. Da- 
hinter steht bei einer Umsatzstei- 
gftnmg um 3,4 Prozent auf 3208,9 
mhl DM (bereinigt um die steht 
mehr in die Konsolidierung einbe- 
zogene Süddeutsche Verlagsan- 
stait Ludwigsburg) viel Arbeit an 
„innerbetrieblicher Wirtschaftlich- 
keit". 

Bestände und Fremdkapital 
wurden ab gebaut (der Zfiosauf- 
wand der Gruppe sank um 8 auf 17 
MBL DM0- Als bedeutendsten Ko- 
stenfaktor nannte Rüschen bei der 
Vorlage des Geschäftsberichts für 
1982 die Rohstoffkosten (1393,2 
Min. DM), die sich in etwa parallel 
zum Umsatz entwickelt hätten. Die 
Personalkosten (609,45 Mil). ' DM) 
nahmen um 2,6 Prozent zu, obwohl 
die Besrhäfti gt^wrahl zum. Jahres- 
ende mit 11738 Mitarbeitern um 
5,4 Prozent unter dem Vorjahres- 
stand lag. Der Abbau ist im wesent- 
lichen Folge der Ausgliederung der 
Süddeutschen Verlagsanstalt, be- 
. tonte Rüschen; im übrigen sei die 
Fluktuation zum Abbau von Perso- 
nal genutzt worden, die Zahl der 
Ausbildungsstellen - habe man 
gleichzeitig um 8 Prozent .aufge- 
stockt •. i 

Investiert wurden 94,6 (102,7) 
MBL DM (der Rückkgang ist Folge 
von Projektverzögerungen) . bei 

97,9 (90,2) MEL DM Abschreibun- 
gen. Der Cash-flow wird mit 17JL3 
(168) MBL DM angegeben. “ " 


O & K / Verlust konnte weiter abgebaut werden 


Nun reicher Auftragssegen 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

Zweimal schon habe man die oh- 
nehin mit zweistelliger Prozentza h l 
geplante Zuwachsrate der Produk- 
tion inzwischen erhöhen müssen. 
Um 111 Prozent hoher als vor Jah- 
resfrist liege im ersten Quartal 1983 
der Auftragseingang im Produkt- 
bereich Hydraulikbagger. Der im 
Herbst 1982 durch die (bis Jahre- 
sende befristete) Investitionszula- 
ge habe sich hier wie im Gesamtge- 
schäft nicht als Strohfeuer erwie- 
sen. Denn über den gesamten Pro- 
duktfacher hinweg liege nun in 
diesem Quartal der Auftragsein- 
gang um 55 Prozent über dem zeit- 
gleichen V oijahresni veau. 

So Schönes meldet Vorstands- 
sprecher Karl Heinz Siepe von der 
Dortmunder O & K Orenstein und 
Koppel AG, die sich mit dem 
Haupteizeugnis ihrer breiten Pro- 
duktpalette als „weltweit führen- 
der Baggerhersteller“ sieht Dazu 
mit der Vorlage des 1982er Ab- 
schlusses (HV am 24. Juni) einen 
trotz Geschäftsrückgangs und 
dank Rationalisierungs-Roßkur 
doch schon deutlichen Aufstieg 
aus dem tiefen Verlustgraben der 
letzten Jahre. Der wiederum durch 
Rücklagenplünderung auf nun 
noch 2J> Mill. DM ausgeglichene 
Jahresverlust minderte sich bei 
1,13 (1,27) MrcL DM Weltumsatz auf 
10,1 (46,9) MÜL DM. 


Er wird allerdings auch 1983 
wohl erst gegen Null tendieren: Die 
Ei ge ntümer von 90 Mill. DM Ak- 
tienkapital (darunter die Hoesch 
AG mit 50 Prozent und der Frank- 
furter AGIV-Bfischkonzem mit 
mehr als 25 Prozent) sind noch 
nicht am Ende ihrer dividendenlo- 
sen Jahre. Zumal bei O & K auch 
noch ein steuerlicher Verfustvor- 
trag von circa 100 MBL DM zu 
nutzen ist. Doch nahe der Endsta- 
tion in der Umstrukturierung sieht 
sich der Vorstand. Die Beleg- 
schaftszahl wurde mit Verzicht auf 
unrentable Produktionen und 
Konzentration auf die jeweils be- 
sten Betriebe von der 1979 «reich- 
ten Spitze von 8859 (ohne Lehrlin- 
ge) bis Ende 1982 auf 6453 -abge- 
baut und soll bis Ende 1983 noch 
auf 6000 sinken. 

Nur mit Maßen ist das offenbar 
unter sozialpolitischem Aspekt ein 
schlimmer „Härtetest“. Denn im- 
mer noch einigermaßen verblüfft 
registriert nun der Vorstand bei 
der Schließung des Werkes Hagen 
zugunsten der da im Berliner Werir 
konzentrierten O 8c K-Produktion, 
eine längst nicht mehr neue Erfah- 
rung: Einigen. Hundert Hagener 
Beschäftigten schien der nur 20 
Autominuten kostende Weg zuin 
angebotenen Ersatzarbeitsplatz in 
Dortmund unzumutbar weit - urid 
die Arbeitslosigkeit (vorerst) 
attraktiver. 


ALTANA I Zuwachs getragen vom Inlandsgescfaäft 


Ertrag noch erfreulicher 


JOACHIM WEBER, Bad Homburg 

Hans Graf von der Goltz, Vor- 
standsvorsitzender der Altana In- 
dustrie-Aktien und Anlagen AG, 
Bad Homburg, ist auch für das 
Jahr 1983 „zuversichtlich, befriedi- 
gend weiterzukommen“. Der Ver- 
lauf der ersten vier Monate stützt 
solchen Optimismus: Der Welt- 
umsatz des Pharma- und Diätetik- 
konzems wuchs um fünf Prozent 
auf 442 MUL DM, ausschließlich 
getragen vom Inlandsgeschäft mit 
plus elf Prozent. Die Auslandsum- 
sätze gingen - freilich nur durch 
die Währungsverschiebungen — 
um ein Prozent zurück. 

Im vergangenen Jahr hat die Al- 
tana ihren Umsatz weltweit um sie- 
ben Prozent auf 1,26 (1,22) Mrd. DM 
gesteigert, damals allerdings über- 
wiegend im Auslandsgeschäft. 
Während der Inland sumsatz „nur“ 
um vier Prozent auf 648 Mill. DM 
stieg, kam das Ausland mit 611 
MBL DM auf ein Phis von neun 
Prozent Alle Umsatzzahlen sind 
„vergleichbar“ gerechnet, nach- 


dem die Sorgen-Tochter Wildfang 
GmbH aus dem Konsolidierungs- 
kreis ausgegliedert und unter die 
Betrieb sfuhrung der Aluteam- 


Gruppe, Mayen, gestellt wurde. 
Nachdem die 


damit verbunde- 
nen Sonderaufwendungen verkraf- 
tet sind, stellt sich auch die Er- 
tragsrechnung noch erfreulicher 
dar als gewohnt. Der Jahresüber- 
schuß des Konzerns stieg um 13 
Prozent auf 38,3 (33,9) Mül. DM, aus 
denen den Aktionären eine Divi- 
dende von 9,50 (9) DM je 50-DM- 
Aktie angeb oten wird- Ohne die 
Sonderbewegungen stellt sich das 
Ertragsbild etwas moderater dar 
Der DVFA-Gewinn je Aktie ging 
auf 20 (2L20) DM zurück, der Cash- 
flow stagnierte bei 70 Mill, DM. 

In die Sachanlagen investierte 
die 6550 (5830) Mitarbeiter starke 
Gruppe 61 (58) BOL DM bei Ab- 
schreibungen von 26 (25) Mfn. DM 
In diesem Jahr soll das Volumen 
noch einmal auf 75 BOL DM bei 
etwa 40 BOL DM Abschreibungen 
ausgeweitet werden. 


HEIDELDRUCK / Wende fand noch, nicht statt 


Kräftige Vorsorge ist alles 


JOACHIM WEBER, Heidelberg 

Daß die' Frage nach dem Ertrag 
einen Untemehmensvorstand zu 
Heiterkeitsausbrüchen reizt, ist 
selten geworden. Bei der Heidel- 
berger Druckmaschinen AG, Hei- 
delberg, ist es noch möglich: Trotz 
der auch hier spürbaren weltwei- 
ten Konjunkturprobleme hat das 
Unternehmen 1982 mit 92 (105) 
BOL DM Jahresüberschuß immer 
noch 8,8 (10,2) Prozent vom Umsatz 
netto verdient 

Der Rückgang, der rieh im Be- 
triebsergebnis von 206 (251) Min 
DM (minus 18 Prozen) und im Er- 

gebnis je Aktie von 84 (118) DM 
(minus 29 Prozent) noch augenfäl- 
liger zeigt, hat mehrere Ursachen. 
Zum einen bedeutete die Steige- 
rung der Umsätze um 1,7 Prozent 
auf 1,05 (1,03) Mrd. DM bei durch- 

schnittlichen Preiserhöhungen 
von gut 3 Prozent einen realen 
Rückgang des weltweiten 
Geschäfts. 

Zum anderen drückte die Bran- 
chenmesse Drnpa mit einem Auf- 
wand von etwa 7,5 ÄE1L DM das 
Ergebnis ebenso wie der Planungs- 
aufwand für eine neue Werksarüa- 
i in Amstetten oder die auf 74 (58) 
_ J1L DM gestiegenen Abschrei- 
bungen. Zudem entstanden durch 
Veränderung der mathematischen 
Basis einmalig erhöhte Pensions- 


rückstellungen von 19 (13) BdL 
DM. Die für die Jahre 1983 bis 1985 
geplanten Investitionen von insge- 
samt mehr als 570 Mm DM, die 


überwiegend für Ämstetten"aafal- 
len werden, lii 


— Jen, hegen noch über de- 
nen der vergangenen sieben Jahre 
von 540 BdL DM. 

Für das Riesenprojekt würde be- 
reits kräftig vorgesorgt: Zu einer 
Kapital erhohung im vergangenen 
Jahr auf 120 <100) Mffl.DB4,dfe je 
zur Hälfte aus Gesellschafts- 
aus Gesellschaftermitteln (direkter 
und indirekter Hauptäkfionär: 
RWE) bestritten wurde,- kam noch 
eine Außtockung der Rücklagen 
um 56 MBL DM auf 376 (320) MOL 
DM. Der -vorbeugende“ Charakter 
solcher Maßnahmen wir d an der 


Entwicklung der liquiden MMM 

I MÜL 


DMdeut- 


von nun 258 (193) 
lieh. 

Das 6800-kütarbeater-Unterneh- 
men, dem ein AuslandaasteB von 
83 Prozent eine breite regtenbte 
Basis und etliche Risiken besännt, 
tot sich für 1983: vorsichtig mi£ den 
Vonahresnmsst* eingcsteütZwar 


brachte die Investitionszul^e im 
November/Dezember 1982,^ 
Dreifache des normalen Auftrags- 
öngangs. Doch „die Wen dg r m 
deutschen Dru ckereiw'M^öS^tot 
noch nicht- 
ert Ve 










* <<&*«*** 


ja? v‘v-> erker 
dern^! 

p% v . ar- - 

1 jUQ"- „.j-i . — - , 

r; \:cen« 

-i je Frvf- 

wer 
,':.V^nre u 


Ic - ' 


:t-n 


^ eC-esc 

%&*** 


f* Z n -nn. i- 

ha:tt,n 


, Kontro*h£! 


fon eine 


WARB SE1TZ 


für 
ci: 

einen 


. _,ber 

■tandsvc 

Mot 
:en. 


J^ an ; VaVre — 

gute* “j 

»Tn- Und Sb« 

-sruhen. c 
RawLst--:** 

ISS 

8)000 Au .Os - c -- 

iD»- 111 

Ängesichu ,-.er ueitw 

iS anr;enerden N* 

vier Mona 
& deutscher Automofc 
fceprudukuon um i r 
um - 1 Prozent 
tonnlerL zeigt sicn von 
arersiL'h.Uivr.. naß c 
ach errs’k’.f. wird. 

^2 wird öanr. erst in ab 
m 10 Mrd DM duren 
jopr -deuiLc r darüber 
Konzern söU-:t es rund 
. an. 

Ganz so freiwilüg. ' 
Euenheim darÄteilt^tel 
uoflarte Wachstum“ b 


OB El 
ODI 

HIL1 


Ob Sie sich 2 
sind. Ob Sie sic 
einem alten Cc 
etwas fruhstüc 
Flughafen müs 
vorbereitet. De 
hinter. Führenc 
Atmosphäre E 
elegante, von C 


-j 


• -i ■■ v 










t ■ L . m N 

SÄ 


■öifS'SfÄ 

die P.. _r—--ö 


"«'■'..CU".';-, i 1 Bk' 

(deiche «'g':‘ ellen 2 
«wfe T^-* JTa * ftS 


Freitag, 20. Mai 1983 - Nr. 116 - DIE WELT 


WELT DER $ WIRTSCHAFT 




KoSgX 

siah Lu.-T“ dd ^SSJ 

ijsf rn ^bfij5jii^ 
*%S£r% m > 

st?s^ 

BSV-s^s 


DEUTSCHE LUF THANSA / Drittes Jahr der Stagnation im Weltverkehr ausgezeichnet Überständer! 

Mit „Faktor Glück 66 zum positiven Ergebnis 


DAIMLER-BENZ / Nach Blitzstart mit der Kompaktklasse kommt neuer Diesel 

Dank Exportwind gut gefahren 


« Pwa K ;- '» 

St" 3 ^E-ÄS 


' ERWIN SCHNEIDER. Köln 

Das wohlbestellte Haus der 
Deutschen Lufthansa AG, Köln, 
bat auch das dritte Jahr der Sta- 
gnation in Weltluftverkehr ausge- 
zeichnet überstanden. Im „erfolg- 
reichen Jahr der Konsolidierung**, 
so Heinz Ru h n a u . der nach einigen 
von außen an das Unternehmen 
heran getragenen Turbulenzen im 
Juni .1982 Herbert Culmann als 
Vorsitzender des Vorstands ablö- 
ste, weist das Unternehmen einen 
Bilanzgewinn von 45 (5,6) Min DM 
aus. Er soll als Dividende von 5 
Prozent auf das Grundkapital von 
900 MBL DM (74,3 Prozent davon 
hält die Bundesrepublik Deutsch- 
land) ausgeschüttet werden. Für 
die letzten beiden Jahre waren nur 
die Vorzugsaktien von 111 Mm. 
DM mit jeweils 5 Prozent bedient 
wurden. 

Auch das laufende Geschäftsjahr 
soll wieder ein gutes Ergebnis brin- 
gen, sagt Ruhnau voraus. Die Rah- 
menbedingupgen hätten sich 1983, 


das der Lufthansa-Chef wegen der 
Einführung des neuen Airbus 
A310 ein „Jahr der Innovation* 
mit geplanten Investitionen von 
810 Mill. DM nannte, weitgehend 
günstig entwickelt So fiel das 1. 
Quartal mengenmäßig und wirt- 
schaftlich wieder besser aus als die 
ersten drei Voijahresmonate. Zum 
erstenmal seit sieben Jahren wur- 
de im Monat März wieder ein Ge- 
winn erzielt. 

Im erwartet normalen positiven 
Jahr war zwar das Streckenergeb- 
nis mit 113 MUL DM immer noch 
negativ, konnte aber um 64 MilL 
DM verbessert werden. Wie Fi- 
nanzchef Günther Becher erklärte, 
sind darin noch rund 100 MDL DM 
kaum ausrottbare Wahrungsverlu- 
ste enthalten. Das Ergebnis der an- 
deren Betriebsleistungen stieg da- 
gegen weiter auf 146,4 (108,8) Mül. 
DM, so daß der Betriebsgewinn 33 
MüL DM erreichte nach einem Be- 
triebsverlust von knapp 69 Mill. 
DM im vergangenen Jahr. Das be- 
triebsneutrale Ergebnis trug zum 


Gewinn nur „normalisierte" 12,1 
(74,3) MÜL DM bei. 

Ruhnau wies auch auf den Fak- 
tor Glück hin, der zum positiven 
Ergebnis beigetragen hatte. So 
stieg der Preis für den Liter Treib- 
stoff unter Plan nur um einen Pfen- 
nig. Insgesamt konnte der Anstieg 
der Aufwendungen auf 4,3 Prozent 
begrenzt werden, die Gesamterträ- 
ge stiegen dagegen um 4,8 Prozent 
und erreichten erstmals 8,1 Mrd. 
DM. Die Erlöse aus dem Strecken- 
verkehr betrugen 6,8 (6,3) Mrd. DM, 
die Aufwendungen in diesem Be- 
reich nahmen auf BJ9 (6JS) Mrd. DM 
zu. Die Produktionsleistung der 
Lufthansa stieg um 8,8 Prozent 
und war im wesentlichen bedingt 
durch den Einsatz eines zweiten 
Boeing 747-Frachters. 

Obwohl das Ergebnis im Ver- 
gleich mit der internationalen Kon- 
kurrenz als gut bezeichnet wird, 
beklagte Becher dennoch die 
„marginale Umsatzrendite“ von 
nur 0,6 Prozent „Aber das muß im 
Luftverkehr wohl so sein“, meinte 


er. Becher wies aber darauf hin, 
daß die Finanzlage beachtlich ver- 
bessert worden sei durch die Nor- 
malisierung der Investitionen von 
1200 auf 463 MBL DM und den 
beachtlich von 488 auf 607 MBL DM 
verbesserten Cash-flow. Demge- 
genüber wurden die Abschreibun- 
gen auf 561 (482) MilL DM erhöht 

Sorge bereitet der Lufthansa die 
Eigenkapitalquote von nur 28 Pro- 
zent „Wir streben aber 30 Prozent 
an“, erklärte Becher, der ankün- 
digte, daß der Vorstand eine Kapi- 
talerhöhung um 300 MilL DM pla- 
ne, „irgendwann zu einem günsti- 
gen Zeitpunkt wenn der Aktionär 
wieder bei Kasse ist“. 

Behauptet hat sich die Lufthansa 
1982 auf den Märkten Passage und 
Fracht So stieg der Marktanteil im 
internationalen Luftverkehr weiter 
an. Zuwachsraten gab es allerdings 
nur in Fernost (plus 14) und in 
Nahost (plus 21 Prozent). Im 
Frachtbereich liegt der Marktanteil 
beim grenzüberschreitenden Ver- 
kehr bei knapp 50 Prozent 
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BMW / Kontrolliertes Wachstum eingeplant, denn bei der Produktion längst die Kapazitätsgrenzen erreicht 

Von einer wahren Auftragsflut überrollt 


DANKWARD SETTZ, München 

„Auch wenn wir für unser Ge- 
schäftsjahr 1982 nach einer langen 
Kefte guter Jahre einen der besten 
Abschlüsse vorlegen können, dür- 
fen wir uns dennoch jetzt nicht 
ausruhen.“ Und Eberhard von 
Kuenheim, Vorstandsvorsitzender 
der Bayerischen Motorenwerke 
AG (BMW), München, zeigt auch 
gleich die Marschrichtung; „Kon- 
trolliertes Wachstum in den näch- 
sten Jahren.“ Für 1983 bedeutet 
dies, daß BMW erstmals mehr als 
400 000 Autos bauen und verkau- 
fen wüL 

Angesichts der weltweit und im 
Inland anziehenden Nachfrage in 
den ersten vier Monaten, in denen 
die deutschen Automobilhersteller 
ihre Produktion um 7 Prozent und 
BMW um 3 Prozent ausweiten 
konnten, zeigt sich von Kuenheim 
zuversichtlich, daß dieses Ziel 
auch erreicht wird. Der AG-Um- 
satz wird dann erstmals die Marke 
von 10 Mrd. DM durchstoßen und 
sogar „deutlich darüber“ liegen; im 
Konzern sollen es rund 13 Mrd. DM 
sein. 

Ganz so freiwillig, wie es von 
TT iTpnhpim darstellt, ist das „kon- 
trollierte Wachstum“ bei BMW al- 


lerdings auch nicht. Da kann die 
große Freude, daß die neue Ser- 
Reihe am Markt besser als erwartet 
angekommen ist und daß auch für 
die 5er-Reihe eine unverändert ho- 
he Nachfrage besteht, nicht dar- 
über hinwegtäuschen, daß das 
Jahr 1983 noch besser werden 
könnte, wenn in der Produktion 
nicht längst die Kapazitätsgrenzen 
erreicht wären. 

Eine wahre Auftxagsflut muß 
über BMW in den ersten Monaten 
1983 hereingebrochen sein. Zwei- 
stellige Zuwachsraten gegenüber 
dem Voijahreszextraum bei allen 
Modellen, 20 Prozent höhere Zulas- 
sungszahlen bis Ende April und 
eine Steigerung des Marktanteils 
von 5,7 auf 6,6 Prozent lassen dies 
nur erahnen. Bei der 3er-Reihe 
liegt der Auftragseingang nach An- 
gaben von Kuenheims bald um 100 
Prozent über dem Vöxjahresni- 
veau, obwohl die Neuen noch nicht 
in allen Exportländern zu haben 
sind. Und der neue Dieselmotor, 
der schon heute auf großes Interes- 
se stoße, könnte nochmals einen 
Nachfrageschub bringen. Diese 
Entwicklung verdeutlicht auch, 
wie dringend das geplante 6. BMW- 
Werk in Regensburg benötigt wird, 
mit dessen Bau in wenigen Wo- 


chen begonnen wird, und das im 
Herbst 1986 die Produktion auf- 
nehmen solL 

Keine großen Sorgen dürfte es 
daher bereiten, wenn sich, wie von 
Kuenheim ausiührte, 1983 der Ex- 
port der deutschen Automobilin- 
dustrie gegenüber dem hohen Ni- 
veau des Vorjahres abschwächen 
wird. Viel bedenklicher erscheint 
ihm hingegen der weltweit zuneh- 
mende Protektionismus. Für die 
deutschen Hersteller, die mehr als 
zur Hälfte auf den Export angewie- 
sen seien, ergäben sich hinaus er- 
hebliche Risiken. 

Um für die Zukunft noch besser 
gerüstet zu sein, wurde wiederum 
erheblicher Wert auf die innere 
Stärkung des Unternehmens ge- 
legt Aus dem Ertrag wurden nicht 
nur 90 (55) Mül- DM den offenen 
Rücklagen zugewiesen, sondern 
auch mit 106,8 (28,7) MBL DM er- 
heblich mehr in den Sonderposten 
mit Rücklagenanteil eingestellt 
Zum anderen mußten die um 30,2 
Prozent auf 615,8 Mill. DM gestie- 
genen Abschreibungen auf Sach- 
anlagen erwirtschaftet werden. Bei 
dem imverändert hohen Investi- 
tionsvolumen von 752^> Mill. DM 
war dies sicherlich auch notwen- 


dig, zumal es auch in diesem Jahr 
wieder 700 bis 800 MilL DM sein 
sollen. 

BMW 1982 ±% 


Umsatz (MBL DM) 

TTnnrfrm 

AG 

Expoztanteü (%) 

11620,4 

9371,6 

61,1 

+21,7 

+19,8 

(55,7) 

Produktion (Stück) 



Pkw 

378 769 

+ 7,7 

Motorräder 

30554 

- 7.7 

Absatz 



Pkw 

377664 

+ 8,2 

davon Ausland 

246886 

+27,3 

Motorräder 

30 398 

- 6,4 

davon Ausland 

20084 

- 6,5 

Sachinvestitionen 



(MüL DM) 1 ) 

7525 

- 7.7 

Brutto-Cash-flow 

1426,9 

+36,6 

Netto-Casb-flow 

987,0 

+39> 


Bilanzsumme < 

Grundkapital 
Eigenkapital ; 

Jahresüberschuß 
Dividende (DM) 

Ergebnis je 50-DM-Aktie 
je 50-DM-Aktie 
(DM) 1 ) 

Beschäftigte 1 ) 


4 626,1 4-17,0 

600.0 420,0 
1451,3 +20,8 

200.0 +37,8 

10 (9) 


24,00 +25,0 
40738 + 2,4 


’) Konzern: 1 354* (883,4) MUL DM; *) 
nach DVFA; «) Konzern; 47466 (44 648) 
zum Jahresende. 


WERNER NEITZEL, Stuttgart 

Während am konjunkturellen 
Automobilhimmel im vergangenen 
Jahr allenthalben grelle Blitze 
zuckten, hat Daimler-Benz in ge- 
wohnter Weise praktisch unbehel- 
ligt seine auf stetiges Wachstum 
ausgerichtete Geschäftsentwick- 
lung fortgesetzt Mit dem Export- 
wind im Rücken avancierte das 
Stuttgarter Unternehmen zur um- 
satzstärksten deutschen Automo- 
bilfinna und blieb darüber hina u s 
das ertragsstärkste Unternehmen, 
wie Vorstandsvorsitzender Ger- 
hard Prinz nicht ohne Stolz fest- 
stellt . 

Ein wesentlicher Ausgangs- 
punkt für diese bemerkenswerte 
Stetigkeit in der Kraftentfaltung ist 
zweif e lsfrei die breite Produktba- 
sis und ihre vielfachen Ausgleichs- 
möglichkeiten im Konzern 
Schwankungen werden nicht nur 
zwischen der erweiterten Pkw-Pa- 
lette und dem Nutzfahrzeug-Pro- 
gramm abgefordert, dies geschieht 
auch strukturell zwischen AG und 
Konzern, wie außerdem die weite 
regionale Streuung der Märkte ein 
wichtiger Faktor ist. 

Aus den inzwischen stark ver- 
besserten Zulassungszahlen am 
deutschen Markt schließt Prinz auf 
eindeutige Anzeichen für einen 
Autofrühling. Daimler-Benz ver- 
buchte in den ersten vier Monaten 
des laufenden Geschäftsjahres 
1983 bei den inländischen Zulas- 
sungen 7 (Branche: 6) Prozent 
mehr Pkw und 9 (Branche: 8) Pro- 
zent höhere Zulassungen. 

Einen Blitzstart hatte die neue 
Pkw-Kompaktklasse 190. Seit 
Markteinführung im vergangenen 
Dezember bis einschließlich April 
dieses Jahres lieferte Daimler- 
Benz über 20 000 Fahrzeuge dieses 
Typs im Inland aus. Auftragsein- 
gang und -bestand lägen bisher 
über den Produktionsmöglichkei- 
ten. Als durchschnittliche Liefer- 
frist werden drei Monate genannt 
In wichtige Auslandsmärkte wird 
das Modell im Verlaufe der näch- 
sten Monate eingeführt. Zur dies- 
jährigen Frankfurter IAA wartet 
Daimler-Benz auch mit einer Die- 
sel-Version des 190 auf; die im 
Frühjahr 1984 auf den deutschen 
Markt kommen solL 

Für das Jahr 1983 ist die Produk- 
tion von über 105 000 Fahrzeugen 
der 190er Reihe geplant, wobei das 
Sindelfmger Werk bereits an der 
Kapazitätsgrenze fährt Der Se- 
rienanlauf im Werk Bremen soll 
zum Jahreswechsel elnsetzen. 
Auch bei den Pkw-Reihen der Mit- 
telklasse (SM) D bis 280 TE) bestehe 


eine stabile Nachfrage mit einer 
Lieferzeit zwischen drei »» nd fünf 
Monaten. Insgesamt wird Daimler- 
Benz seine Pkw-Produktio n im 
laufenden Jahr weiter auf 470 000 
Einheiten steigern, wovon über 
220 000 Stuck auf die S - und Son- 
derklasse entfallen. 

Bei der Nutzfahraeug-Produk- 
tion, die dem verminderten Ex- 
portgeschäft angepaßt wurde, bie- 
ten gewisse Lichtblicke die gestie- 
gene Auslandsnachfrage nach 
leichten Transportern und auch die 
bessere Auslastung des Mannhei- 
mer Omnibuswerks. 

In der stark vom Export getrage- 
nen Geschäftsentwicklung des Be- 
richtsjahres 1982, das einen An- 
stieg des Konzemumsatzes um 6,1 
Prozent (etwa die Hälfte davon re- 
al) auf 38,9 Mrd. DM brachte, schob 
sich im Gegensatz zu früheren Jah- 
ren der Fkw-Umsatz mit 18,7 (16,6) 
Mrd. DM stark nach vorn und be- 
stritt damit allein das Umsatz- 
wachstum. Demgegenüber blieb 
der Nutzfahrzeug-Umsatz bei 18,9 
Mrd. DM praktisch unverändert 
Im Pkw-Sektor, wo sich der Trend 
zu höherwertigen Modellausfüh- 
rungen fortsetzte, blieb das Ver- 
hältnis von Inlands- zu Auslands- 
verkäufen trotz Rekordexport 
(226 000 Einheiten) mit etwa 50:50 
ausgewogen. Bei einem 50prozenti- 
gen Diesel-Anteil in der Mittelklas- 
se rechnet man für das laufende 
Jahr mit einem leichten Abfallen. 
Auch werde in diesem Jahr noch 
eine Preisanhebung kommen. 

Entsprechend der allgemeinen 
Marktlage mußte Daimler-Benz im 
Nutzfahrzeugsektor „in Teilberei- 
chen einen Gang zurückschalten“ 
(Prinz). Dies betraf Transporter, 
mittlere Lkw und Omnibusse - in 
letzterer Sparte wurden deutlich 
rote Zahlen geschrieben. Nach wie 
vor unbefriedigende Ergebnisse 
wurden bei den US-TÖchtem 
Freightliner und Euclid eingefah- 
ren. Bei der argentinischen Nutz- 
fahrzeugtochter mußte die Stutt- 
garter Mutter mit Kapitalerhöhun- 
gen stützen (jeweils 100 MilL DM in 
zwei Jahren). In Brasilien wurde 
dagegen trotz drastischer Produk- 
tionsdrosselung noch ein Gewinn 
erzielt 

Für das glänzende Ergebnis, dne 
erneut das des Vorjahres übertrifft, 
macht Finanzchef Edzard Reuter 
zu einem Teil Sonderfaktoren mit- 
verantwortlich und zählt in diesem 
Z usammenhang dag hohe Z insni- 
veau des vergangenen Jahres, das 
imme r noch auf relativ hohen Tou- 
ren laufende Nahostgeschäft und 
die Stärke des Dollar auf 


Auf die grandiose Höhe von 896 
(804) Mill DM kletterte im Konzern 
allein der Ziüssaldo. Das 'Ergebnis 
animierte dazu, in der Abdeckung 
aller erdenklichen Risiken und der 
Dotierung de» Vorsorgekapitals 
wahre Meisterleistungen zu voll- 
bringen. Der Nettogewinn verbes- 
serte sich um 9,5 Prozent Aus dem 
um 13 Prozent auf 687 Mill. DM 
gestiegenen Jahresüberschuß wird 
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eine von 20 auf 21 Prozent erhöhte 
Dividende zuzüglich eines 2pro- 
zentigen Bonus ausgeschüttet Fer- 
ner wird das Aktienkapital um 170 
Mill. DM im Verhältnis 9:1 zu pan 
aufgestockt (HV am 6. Juli). Die 
Investitionen wurden wiederum 
voll aus dem Cash-flow finanziert. 
Für 1983 sind im Konzern 3,4 bis 
3,5 Mrd. DM Investitionen einge- 
plant Die gut gepolsterte Bilanz 
der AG weist eine langfristige An- 
lagendeckung von 192 Prozent aus. 


Daimler- Benz-Konzern 

1982 

±% 

Produktion (Stck.) 

Pkw 

458345 

+ 4,0 

Nutzfahrzeuge 

250 079 

- 9Jt 

Umsatz (MOL DM) 
davon Auslands- 

38 905 

+ 6,1 

anteil (%) 

65J8 

(63,0) 

Beschäftigte 

185 687 

- 1,3 

Jahresuberschuß 

(MUL DM) 

921 

+11,5 

in % des Umsatzes 

2.4 

<2^) 

Nettogewinn *) 

1 910 

+ 1*5 

Investitionen 

3 626 

+16,4 

Abschreibungen 

2 273 

+34,7 

Cash-flow *) 

3960 

+13.6 


') Gewinn je Aktie im Konzern: 62,45 
(57,05) DM (nach Angaben der Verwal- 
tung); 

*) Dividende plus Erhöhung langfristi- 
ger Rückstellungen plus Zuweisung 
Rücklagen plus Gesam La tischreib un- 
gen. 
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WIRTSCHAFTSGIPFEL / US-Inflationsrate gesunken 

„Diesmal gutes Gewissen“ 


H.-A, SIEBERT, Washington 


Die USA gehen mit der Vorstel- 
lung zum Wirtschaftsgipfel nach 
Wüfiamsburg, daß die Krise im Fi- 
nanzsystem noch nicht beseitigt 
ist Mit Blick auf Brasilien erklärte 
Finanzrainister Donald Regan in 
einem Gespräch mit ausländi- 
schen Journalisten, die Dringlich- 
keit Maßnahmen zu ergreifen, ha- 
be zwar etwas abgenommen. In 
den kommenden Monaten konnten 
aber durchaus noch Probleme auf- 
tauchen. 


Regan sprach sich dafür aus, die 
Ausleihbasis der multilateralen In- 
stitutionen wie Int ernationaler 
Währungsfonds (IWF) und Welt- 
bank zu verbreitern. Auch das sei 
ein Thema in Williamsburg. Regan 
glaubt, daß der Kongreß bis zum 
Treffen der sieben Staats- und Re- 
gierungscheib am 28. Mai den ame- 
rikanisch en A nteil an der Erhö- 
hung der IWF-Quoten und der All- 
gemeinen Kreditvereinbarungen - 
insgesamt 8,4 Milliarden Dollar - 
absegnet 


das Verhalten vieler kleinerer Ban- 
ken, die aus Angst vor Kreditverlu- 
sten ihre Zusagen nicht erfüllt 
haben. 

Donald Regan wies den Vorwurf 
der Franzosen zurück, das hohe 
US-Haushaltsdefizit sei schuld an 
den teuren Krediten. Für diesen 
Zusammenhang gebe es keinen 
Beweis. Vielmehr seien die roten 
Zahlen im japanischen Budget ge- 
messen am Bruttosozialprodukt 
großer als in Amerika, die Zinsen 
aber niedriger. Allerdings seien die 
Ersparnisse in Japan nahezu vier- 
mal so hoch wie in den USA. 


Der Minister ließ durch blicken, 
daß die Treasury notfalls Brasilien 
mit einem Darlehen aus dem 
’Wechselkurs-StabQisierungsfonds 
unter die Arme greifen wird, wenn 
die Privatbanken die fehlenden 1,5 
Milliarden Dollar nicht aufbrixxgen. 
Regan zeigte sich enttäuscht über 


Daß die USA diesmal mit gutem 
Gewissen dem Gipfel entgegense- 
hen, unterstrich Regan mehrfach. 
Im Gegensatz zu Versailles sei die 
amerikanische Inflationsrate von 
mehr als sieben auf unter vier Pro- 
zent der Zins für dreimonatige 
Certificates of Deposit von rund 14 
auf etwa neun Prozent gesunken. 
Industrieproduktion, Beschäfti- 
gung und verbrauch deuteten in 
den USA auf eine kräftige wirt- 
schaftliche Wachstumsrate im 
zweiten Quartal 1983 hin. In der 
Januar-März-Periode habe das 
Plus real schon 3,1 Prozent betra- 
gen. Noch einmal bestätigt hat Re- 
gan, daß die USA nur zur Glättung 
ungeordneter Verhältnisse an den 
Devisenmärkten intervenieren 
weiden. 


PFLANZENSCHUTZ 


Inlandsgeschäft 

unbefriedigend 


dpa/VWD, Frankfürt 

Die Pflanzenschutzindustrie der 
Bundesrepublik, die mehr als 70 
Prozent ihrer Produktion expor- 
tiert, konnte sich 1982 auf den 
Weltmärkten behaupten. Wie der 
Industrieverband Pflanzenschutz 
e. V., Frankfurt, in seinem Jahres- 
bericht schreibt, erreichte die 
Branche einen Exportwert von 3,4 
Mrd. DM gegenüber 32 Mrd. DM 
im Vorjahr. Mengenmäßig sank 
der Export um knapp 9000 auf 
141771 L Der Rückgang schlug 
sich auch- in der Inlandsproduktion 
nieder, wo mit 134 000 t knapp 
24 000 1 weniger als 1981 produziert 
wurden. Hierfür waren allerdings 
auch Produktionsverlagerungen 
ins Ausland sowie geringerer Wirk- 
stoffbedarf je Flächeneinheit und 
eine vorsichtigere Vorratspolitik 
verantwortlich. 

Das mit 1,1 Mrd. DM stagnieren- 
de Inlandsgeschäft bezeichnet der 
Verband als unbefriedigend. Die 
im Inland abgesetzte Wirkstoff- 
menge war mit knapp 31 000 t 
(Stand Mai 1983) um rund 800 t 
kleiner als im Vorjahr. Mehr als 11 
Prozent ihres Gesamtumsatzes ha- 
be die deutsche Pflanzenschutzin- 
dustrie 1982 in Forschung und Ent- 
wicklung von Produkten inve- 
stiert Hiervon entfielen knapp 22 
Prozent auf Sicherheitsprüfungen. 


KÖNIGSBACHER / Auch 1981/82 gut verdient 

Unverdrossener Preiskurs 


HANS BAUMANN, Koblenz 

Wäre die Bilanz der Königsba- 
cher Brauerei AG, Koblenz, das 
Spiegelbild der deutschen Brau- 
wirtschaft, so könnte ein ganzer 
Wirtschaftszweig aufatmen. Größ- 
te Solidität signalisiert auch der 
Abschluß für 1981/82 (30. 9.). Wäh- 
rend der Ausstoß an Getränken 
insgesamt gehalten werden konnte 
(1,3 MilL Hektoliter), ging der Bier- 
umsatz leicht zurück. Der Markt 
von Dauner Sprudel und Dunaris 
Heilwasser wächst weiter (160 000 
Hektoliter). Richmodis Kölsch sta- 
gniert bei neun Prozent des Aus- 
stoßes und Düssel-Alt bei etwa 
sechs Prozent Pils dominiert in 
der Bierproduktion mit über 80 
Prozent der Ausstoß wächst In 
der AG beträgt der Faßbierausstoß 
35 Prozent in der Gruppe 40 Pro- 
zent (ausschließlich Keg). 

Wo der Ausstoß stagniert und 
der Umsatz um fast 7 Prozent auf 
190 MilL Mark wächst da wird mit 
dem Pfennig gefuchst Die Königs- 
bacher halten unverdrossen Quali- 
täts- und Preiskurs. Hans-Joachim 
Karrich, Vorstandsmitglied des 
Hauses, spricht von der Bewah- 
rung der traditionellen Werte der 
„Zunft“, in der das Experimentie- 
ren mm Nachteil der Branche zum 
Alltag geworden sei. 


Die Bilanzsumme erhöhte sich 
im Berichtsjahr von 123 auf 128 
MilL DM. Eigen- und Sozialkapital 


daran betragen rund 70 Prozent - 
eine Seltenheit in der deutschen 
Brauwirtschaft. Bei einem Bilanz- 
gewinn in der Gruppe von 3,2 (2,6) 
MilL DM nennt Karrich den Ertrag 
„zufriedenstellend". Über diese 
Vokabel kommen die Königsba- 
cher wohl nicht hinaus. 

Die Bilanz der AG weist jedoch 
wieder den auf die Dividende zuge- 
schnittenen Betrag von 1,9 MilL 
DM aus. (Man polstert auch in der 
Gruppe.) Aus ihm werden wieder 9 
Prozent Bardividende (plus Steu- 
ergutschrift) auf 21 AGIL DM 
Grundkapital gezahlt, das grob zu 
je einem Drittel bei den drei Stäm- 
men Knödgen-Simonis, Luise von 
Bemberg und der Frau von Hans- 
Joachim Karrich liegt. Die offenen 
Rücklagen blieben mit gut 20 MUL 
DM unverändert 

Investiert hat Königsbacher mit 
1 1,5 (12) MilL DM etwas weniger als 
im Voijahr. Für 1982/83 sind wie- 
der 12 MIL DM geplant, unter an- 
derem für einen neuen Flaschen- 
keller. 

Königsbacher arbeiten mit über 
800 Fachgroßhändlern zusammen, 
obwohl das Unternehmen 16 Nie- 
derlassungen unterhält Der Ex- 
portanteil ist gering. Die Zahl der 
Beschäftigten beträgt unverändert 
1106, davon über 70 im Außen- 
dienst Ohne Entlassungen vorzu- 
nehmen, ist die Tendenz mit zu- 
nehmender Rationalisierung aller- 
dings feilend. 


WASAG-CHEMIE 


Ergebnis diesmal 
ausgeglichen 


J. G. Düsseldorf 

Die seit Jahren im Sanierungs- 
strudel steckende Wasag-Chemie 
AG, Essen, kündigt im Vorgriff auf 
den in der nächsten Woche vorzu- 
legenden Abschluß 1982 (HV am 
22. Juni) ein ausgeglichenes Ergeb- 
nis an. Dem sollen ab 1983 wieder 
Gewinne folgen. Diese aber werde 
man nicht der Wiederaufnahme 
der Dividendenzahlung, sondern 
der notwendigen Stärkung des in 
der Sanierungsphase seit 1980 auf 
8,1 MOL DM dezimierten Eigenka- 
pitals widmen. 

Das Auslandsvermögen wurde 
1982 gan? auf die Wasag übernom- 
men und für die Auslandsholdings 
unter Kapitalherabsetzung _ „auf 
das notwendige Minimum“ die Li- 
quidation eingeleitet Verkraftet 
werden mußte 1982 auch der Zu- 
sammenbruch der Düsseldorfer 
Anlagenbau-Tochter Heinrich 
Scheven GmbH & Co. KG, deren 
auf die Wasag überführtes Indu- 
strieanlagen ge Schaft 1983 einge- 
stellt wird. Die Basis für das Ver- 
dauen neuer Lasten lieferten die 
drei Kemgesellsc haften Nitro-Che- 
mie (Chemieprodukte), Sythen 
(Sprengstoffe) und Nigu -Chemie 


(Chemieprodukte/Sprengmittel). 
Veritauf ' 


Nach Verkauf zahlreicher Beteili- 
gungen im Inland wie im Ausland 
soll dieses Dreigestim auch die War 
sag-Zukunft bestimmen. 


LINDE 


Auftragseingang 
stark gestiegen 


DANKWARD SEITZ, 

Vor dem Hintergrund sich allge- 
mein verbessernder Rahmeube- 


1983 ein leichtes' U msatzwäeHstum 
(1982 weltweit 3,05 Mid. DM, AG 
2,51 Mrd. DM) und ein befriedigen- 
des Ergebnis. Wie ihr Vorstands. 
Vorsitzender Hans Meihhardt vor 
der Hauptversammlung in -Mün- 
chen gestern mitteilte, stieg der 
Auftragseingang in den ersten vier 
Monaten 1983 um 22,5 Prozent auf 
895,6 MilL DM. 

Getragen wurde diese Entwick- 
lung von dem größten Untemeh- 
mensbereich „Anlagenbau • und 
Verfahrenstechnik“, in dem die 
Bestellungen um 59,8 Prozent hö- 
her als im Voijahr waren. Dabei 
stand einer Steigerung im InlaM 
um 20 Prozent ein Rückgang aus 
dem Ausland um 3,9 Prozent ge- 
genüber. Daß der Umsatz mit 697;i 
MilL DM um 21,9 Prozent unter 
dem entsprechenden Vorjahres- 
wert liegt, begründete Meinhardt 
mit der Abrechnung eines Groß- 
auftrags im Frühjahr .1982, Bei ei- 
ner Präsenz von 56,91 Prozent des 
Grundkapitals (180 MilL DM) ge- 
nehmigte die Hauptversammlung 
noch nach kurzer Diskussion mit 


wenigen Gegenstimmen alle Tage- 
sordnungspunkte (Dividende un- 
verändert 9 DM). 
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Am 17. Mai 1983 verstarb Herr 


Dr. Gerd Hermann Nernst 


ILfiw rf— ■ 'gntw MrhmgMlrfrf fcmg »B«- mul SpwfalpnMintte m mw RwrihrfnlL 


Der Verstorbene gehörte 24 Jahre der Mobil Oil A.G. an und hat sich in dieser Zeit in hohem Maße 
Anerkennung und Wertschätzung innerhalb unseres Unternehmens, in wissenschaftlichen Gremien 
sowie bei unseren Geschäftsfreunden erworben. 


Wir verlieren in Herrn Dr. Nernst einen menschlich und charakterlich vorbildlichen, fachlich 
hochqualifizierten Mitarbeiter. 


In großer Trauer nehmen wir von ihm Abschied. 

Wir werden ihn stets in ehrender Erinnerung behalten. 


MobS Offl A. G. 


Die Trauerfeier findet am Freitag, 27. Mai 1983, um 11.00 Uhr in der Hauptkirche St. Katharinen, Hamborg, statt. 

Es liegt im Sinne des Verstorbenen sowie seiner Angehörigen, statt zugedachter Kranz- oder Blumengrüße eine Spende für 
die Gcmeindeaibeit an St Katharinen, Klo. 1280 1 153 659 bei der Hamburger Sparkasse (BLZ 200 305 50), zu richten. 


Familienanzelgen 
and Nachrufe 


können auch telefonisch 
oder fernschriftlich 
durchgegeben werden 


Telefon: 

Hamburg 

(0 40) 3 47-43 80, 

-39 42 oder -42 30 


Berlin 

(0 30) 25 91-29 31 


Kettwig 

(0 20 54) I 01-5 18 
und 5 24 


Telex: 


Hamburg 

02 17 001 777 as d 


Berlin 01 84 611 
Kettwig 08 579 104 


Den Rechtlosen: 
^Müsprodie 



MBEREOR 


Hoörtstraßc 9. 5100 Aachen 


Spenden konto: 

556-505 Postscheckamt Köln 
556 Stadtsparkasse Aachen 
(BLZ: 390 500 OO) 



THE “SHELL” TRANSPORT AND TRADIN6 COMPANY, P. LC. 

LONDON 


Jahresabschluß 1982 


Bilanz zum 51. Drariw 1JB Miiionan £ 


B pebe b tech— g Hb die Zelt we 
1 . 2 cm oar bh 51 . £ 


. Dezember WB 


Millionen 1 


An In 
Betei 
der 


S ievermBgen 

Iqungen (nicht notiert} 
ir Royal Durch/Shell-GruF 


an Gesellschaften 


UmhnifvermSgea 

DMdendentardeningen an Gesellschaften 

der Royal Outch/Sheil-Gruppe 

Sonstige Forderungen 

Kurzfristige Bankeinlagen 

Kassenbestand 


Kurzfristige VeririadUcMraitea 

An Gesellschaften der Royal Dutch/SheU- 


Gruppe zu zahlende Beträge. 


Körper? chaftitau er 
Veröl m 


Verbindlichkeiten und sonstige Rückstellungen 
Nicht geltend gemachte Ansprüche auf 

Dividenden 

Rillige Vorzugsdividende 

Vorgeschlagene Stammdividende 


ObenchnB des Umknifvenn&geas Ober die 
erfaiwflichfcettea 


kurzfristigen VerfaindncfefceF 


Aktienkapital 
Erstrangige Vorzugsaktien 


Zweitrangige Vorzugsaktien . 
‘eilen 


Stammaktli 


Rücklagen 
Rücklage aus BetefU; 
Sonstige Rücklagen . 


Zer 


■r Aendrittteng znr Verfügung 
elnbebaiteae Gewkne 


«.767^ 

Nenoausichunungen von GeseU*chof1«n dar 

Royol Dutch/Sholl-Gruppo 

ZlnseriToge 

2433 

63 


Abzüglich: 

Vsrwaltungskotten 

Körperschafii Bleuer auf Zinserträge abzüglich 

260,1 

‘ 144,0 

1* 

2.0 

23 

50^3 

143 

211.9 

Zw Ausschüttung zur Vertagung ifkuudur 

Von GeseOsdtaften der Royol Dutch/Shell. 
Gruppe oinbeholiene Gewinne 

ff 

245.9 

516.1 

41.8 

23 

1.0 

13 

0.2 

159.2 

1863 

Auf Aktionäre eutfaBemfer Teil des Mm- 


Eatwlckkrag der elebehaltnua Gawleee 

Zur Ausschüttung zur Verfügung stehender 

JahresüberschuB 

Zur Ausschüttung zur Verfügung stehende 
einbehaltene Gewinne am Tanresbeginn — 

245.9 

22.7 

25,9 

6.793.4 

Abzüglich. Vorzug sdtvld er den aut . 

Erstrangig« Vorzugsaktien | 

266.6 

o.t 

03 

23 

10,0 

276.2 

2883 

Abzüglich- 

Dividenden auf Stammaktien zu 25 p. 

(rrtarimsdhridende von 93 p 

Vorgeschlogene SchluBdlvlderde von 1 2.6 p | 

268.0 

101.6 

139.2 

6341.7 

136.3 

6.4783 

240.8 

Zer Ausschüttung zur Verfügung stehende 
elebehaSeae Gewinne ow Tehreseede 

273 

273 

«J93.4 

r B Baxendell. Vorsitzer und Geschoftsfuhrender Direktor 

D H Banne, Direktor 


Dividendenbekanntmachung 


Die 85. ordemEche Hauptversammlung der The "Shell" 
Transport and Tra ding Company, p Lc. London, vom 19. Md 
1983 hat beschlossen, für das Geschäftsjahr 1982 eine 
SchlaSdhrideade wen 12,4 p |e Stammaktie za ZS p 
auszuschütten, die am 24. Mai 1983 zahlbar in. Dividenden- 
berechtigt sind diejenigen Aktionäre, die am 12. April 1985 
rm Aktienanreglster der Gesellschaft eingetragen woran. 


Auf die le to e n atsdiu fc ftfetscfcieibuegee der Mtw W s » 
■eher Ks ws sir esl s AG Uber Stammaktien der The "Shetr 


Hamborg Ische laadesbaok - Girozentrale ■ 
Hamberg, 

S chräder, M aeefa m eyer. Hengst * Ca, 
Hamberg, 

Trinkae* A Baitdrardt, PO ss e t dw ri . 

Vereins- and Westbaak AG. Hambarg, 
Commer z Credh-Bawh AG Eurapaee, 
Saarbrücken, 

Deetsche Bank Boot AG, SeaiferQcke«. 


Transport and Tradlng Company, p.Lc. wird die SchMdhri- 
gegen Bnreichung des AartChtt- 


noch Eingang gegen 
scheinet Nr. 41 ousgezahh Die 


* Auszahlung erfolgt bei den 
nachstehenden ZafihteUen nach Maßgabe der geltenden 
Devisenvorschriften In Deutscher Marc umgerechnet zum 
Jeweiligen Togos-Geldkurs, totem nicht ausdrücklich ein» 
Gutschrift in £-SlerRng gewünscht wird. 


Y®" tebtungsschuktvenchrelbungen können die 
0tfeft ** WH Saanwl * Co. Lhehed. 100 
Wood ineet. lo n doo EC2P 2A3, gegen Einreichung des 
Amechtuche'n« Nr 41 erheben, wobei die Zahlung ous- 
f^ertng erfolgt Entsprechende Formulare 
sind bei Hill Samuel & Co. limited erhältlich 


D r es dn e r Bank AG. Hamborg, Düsseldorf, 
Ftaakfwt/Mofiu MOacbes. Saarbrücken, 
Bank för Handel nid IsÄstrie AG, Besfla, 
Deutsche Baak AG. Homberg, Düsseldorf, 
F r an kt w iriMafa». MBndiaa, 

Deutsche Baak Barl hl AG. Berlin, 
Bayerisch« Varolnsbank AG, hÄnchen. 
Barilaer Coamiarxbank AG. flerita. 
Berilaar Handels- und Frankfurter Bank. 

FrankfarUMaia. Bariin. 

Cammerzbask AG. Hamburg, Düsseldorf, 
Frankfurt/Male, München, 

Delbrück 4 Co.. Hamburg. Berlin, 


Durch den UK-Rnance Act 1972 wurde die Quellensteuer 
outpivtdenden von Gesellschaften im Vereinigten König, 
r&eh obgnehafft. Dadurch Ist der Betrog, der den Akilo- 
«rrert nrfSeBt der gleiche wie äer Betrag der erklärten 
U*viCende. Die Dividende unterliegt für unbeschränkt S>eu- 
erp.lichngo (SieuerinJandet) der deutschen Einkommen- 
biw Kor parse hattssteuet. 


Hamburg, im Mai 1983 
In Auftrag 

Dresdner Bank 

Aktiengesellschaft 


Riedel-de Haen 






Riedel-deHaen Aktiengesellschaft » Seelze /Hannover 


Zusammengefaßter Jahresabschluß 1982 
Bilanz 


Aktiva 


Sachanlagen und immate- 
rielle Anlagewerte 
Finanzanlagen 
Vorräte 
Forderungen 
Flüssige Mittel 


1982 

1981 

Passiva 

1982 

1981 

TDM 

TDM 

Grundkapital 

TDM 

14000 

TDM 

14000 

42341 

42 395 

Rücklagen 

. 10435 

9225 

212 

228 

Rückstellungen 

22 887 

23 125 

51 717 

52 205 

Langfristige Verbindlichkeiten 

36 550 

34 300 

37 693 

33 774 

Kurzfristige Verbindlichkeiten 

46 751 

47098 

242 

724 

Bilanzgewinn 

1582 

1578 

132 205 

129 326 


132205 

129326 


Gewinn- und Verlustrechnung 


1982 


1981 


Umsatzerföse 

Bestandserhöhung Erzeugnisse 
Andere aktivierte Eigenleistungen 

Gesamtleistung 

Materialeinsatz 

Rohertrag 

Übrige Erträge 

Gesamtertrag 

PersonaJaufwendungen 

Abschreibungen 

Zinsaufwand 

Steuern 

alle anderen Aufwendungen 

JahresüberschuB 

Gewinnvortrag aus Vorjahr 


Einstellung in freie Rücklage 

Bilanzgewinn 


TDM 

TDM 

TDM 

TDM 


241243 


225244 ■ 

2 075 


1 081 


2 013 

4 088 

2402 

3483“ 


245 331 


228 727 


119 387 


110318 


125 944 


118409 


3127 


2513 


129 071 


120922 

39 357 


64 620 


14 700 


11411 


5682 


5773 


2266 


2 735 


15422 

127 427 

34 736 

119 275 


1644 


1 647 


38 


.31 ; 


1 682 


1678 


100 


- 100 - . 


1 582 


1578 


Der Jahresabschluß der Riedel-de Haen AG hat den uneingeschränkten Bestätig ungsvermerk der Deutsche 
Treuhand-Gesellschaft Aktiengesellschaft Wirtschaftsprüfungsgesellschaft, Frankfurt (Main), erhalten. 


Der Jahresabschluß wird in vollständiger Form im Bundesanzeiger veröffentlicht. Die ordentliche Hauptver- 
sammlung vom 19. Mai 1983 hat beschlossen, für das Geschäftsjahr 1982 eine Dividende von 11,- DM je Aktie 
im Nennbetrag von 100 - DM auszuschütten. Die Dividende wird nach Abzug von 25% Kapitalertragsteuer ge- 
gen Einreichung des Gewinnanteiischeines Nr. 31 ab 20. Mai 1983 bei der Geselischaftskasse und den im Bun- 
desanzeiger Nr. 94 vom 20. Mai 1983 genannten Zahlstellen ausgezahlt. 


Mit der Dividende ist ein Steuerguthaben von 6,19 DM je Aktie verbunden, das auf die Einkommensteuer oder 
Körperschaftsteuer der inländischen Aktionäre angerechnet wird. Die Auszahlung der Dividende erfolgt ohne 
Abzug von Kapitalertragsteuer und zuzüglich der Körperschaftsteuergutschrift, wenn ein inländischer Aktionär 
seiner Depotbank eine Nichtveranlagungs-Bescheinigung seines Finanzamtes voriegt. 


3016 Seelze 1. den 20. Mai 1983 


Riedel-de Haen AG 
Vorstand . 




Am 25. Juni 1983 findet die ordentliche Hauptver- 
sammlung der Firma MOULINEX statt. Der Verwal- 
tungsrat der Firma wird bei diesem Anlaß insbeson- 
dere die Ausschüttung einer Nettodividende von 
4 FF vorschlagen (identisch mit der im Vorjahr 
erfolgten), zusatzl. einer bereits an die öffentliche 
Hand entrichteten Steuer von 2 FF. 




Umsatz 1. Quartal 1983 
(in Tsd. Francs) 

Der Umsatz der Muttergesellschaft und der Gruppe 
entwickelte sich wie folgt: 



1983 

1982 

Zuwachs 




in % 

Umsatz Frankreich 

196,4 

180,6 

+ 0,7 

Umsatz Ausfuhr 

335,8 

329,2 

+ 2,0 

Umsatz Muttergesellschaft 

532,2 

509,8 

+ 4.4 

Konsolidierter Umsatz 

628,1 

604,7 

+ 3,9 


Der Umsatz des 1 . Quartals 1982 war allerdings besonders 
aktiv. Im Jahresvergleich (Stand vom 31 . 3. 1983) stieg der 
Umsatz um 13,3% und um 12,8% für den konsolidierten 
Umsatz. 


Sie sind 


Handelsvertreter 


- mit Basis in den Großräurnen Hamburg/Bremen; ihr Aktions- 
radius deckt sich etwa mit den PLZ-Gebieten 2 und 3 


Sie haben sich spezialisiert auf den Verkauf beratungslntensl- 
ver inveatWoiwgQtar und Sie sind ein Profi, der gewinnendes 
Auftreten mit sachkundiger und sicherer Argumentation ver- 
eint 


Wir bieten Ihnen die Vertretung unserer Produktpalette an, für 
die wir den Begriff „isolierBnde Trennsysteme" geprägt haben. 
Die Qualität unserer Produkte ist sprichwörtlich. 


Interessiert? Dann schreiben Sie bitte an unsere AUL Marketing 
unter Darstellung Ihres beruflichen Engagements und mit Ihren 
persönlichen Angaben. 




Otto Starke! GmbH & Co. 
Isolierende Trennsysteme 
Abteilung Marketing 
Postfach 21 87 
7980 Ravensburg 


Wenn Sie es 
eilig haben, kän ™ sle,hrB 


Anzeige über Fernschreiber 8579104 
aufgeben 
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XeraxlDTS. 


Der Marathon-Kopierer, 
der von Anfang an ein 
sdiarfeslempo voriegt. 

Wer Produktmtat groß schreibe, kommt kaum an dem 
Xerox 1Ö7S vorbei Er sortiert, heftet und stapek automatech 
und da< bei einer Geschwindigkeit von 70 Kopien m der Minute. 


Seine Mikroprozessoren sorgen für eine gleichbleibende 
Kopienqualität, die erstaunlich ist. Sie kontrollieren schon beim 
Wamilaufen des Geräts alle kritischen Punkte, so daß dem 
Aibcitsablauf dann nichts mehr im Wege steht. 

Durch sein Modularkonzept läßt sich der Xerox 1075 nach 
Ihren persönlichen Bedürfnissen zusammcnstcBcn. Verschiedene 
Konfigurationen sorgen für höchste Flexibilität. 


Mit Hilfe einer elektronischen Informari on sa n zeigc und 
eines Bildschirms kommuniziert das Geiär bei jedem Arbeits- 
vorgang mit Ihnen und macht dadurch die Bedienung zum 

KinaerepieL . ' 

Ober 1200 Wissenschaftler und Ingenieure aus drei 
Kontinenten haben zur Entwicklung des Xerox 1075 beigetragen. 
Sie haben ihm Härtetests auferlegt, wie sie im Büro kaum Vor- 


kommen. Er har sie alle glänzend bestanden und brennt nun 
darauf. Ihnen das zu beweisen. Er ist ein Vorbild an Zuverlässig- 
keit. Darum heißt er auch Marathon-Kopierer. 

RANK XEROX" 
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Lahr 



zeL - Wenn von Lahr die 
Rede ist, der am Westrande 
des. mittleren Schwarzwaldes 
im Übergang des Schuttertals 
zur Rheinebene gelegenen 
mittelgroßen Stadt, operieren 
die Statistiker mit zweierlei 
Einwohnerzahlen: Einerseits 
gilt die Zahl 35 403 (Stand 
Mitte 1982) als fortgeschriebe- 
ne Zahl nach dem Finanzaus- 
gleichsgesetz. Zum anderen 
wird aber auch eine Einwoh- 
nerzahl von knapp 41 800 „ge- 
handelt“. Des Rätsels Lö- 
sung: Lahr beherbergt als 
N ATO-Stü tzpunkt mehr als 
6000 Angehörige der kanadi- 
schen Streitkräfte. Die 
Schwarzwald-Stadt ist damit 
die größte kanadische Stadt 
außerhalb Kanadas. Das in 
reizvoller Umgebung gelege- 
ne Lahr, das mit günstiger 
Verkehrslage und anderen in- 
frastrukturellen Vorzügen 
aufwarten kann, war in frühe- 
ren Jahren eines der bedeu- 
tendsten Wirtschaftszentren 
Badens. Dieser Nimbus hat 
im Gefolge der beiden Welt- 
kriege gelitten - die Grenzla- 
ge geriet vorübergehend zum 
Nachteil Mit großem Elan ist 
die Stadt dabei, verlorenge- 
gangenes Terrain wiederzuer- 
obem. 



LohrlnSdnramrakL In Inaenbof des Storchentunm Inder Altstadt foto: houappu 


Breiter Branchenmix ist 
hier ein sicheres Fundament 


Für Investitionen werden 
die Spielräume immer enger 


Eine Stadt ohne spektakuläre 

E s sind die breite Streuung im 
Branchenmix und in den Unter- 
nehmens Strukturen, die Standfe- 
stigkeit von Handel, Handwerk 
und Landwirtschaft, die sich in der 
nunmehr ausklingenden Rezes- 
sionsphase für die Stadt Lahr und 
t ihre Umgebung als vorteilhaft er- 
wiesen haben. Immerhin kam die- 
se Region bisher ohne spektakulä- 
1 ne Firmenzusammenbrüche über 

1 die Runden. 

j Dieser Tatbestand will freilich 
nicht heißen, daß es in dieser Ge- 
gend keine Probleme gäbe. Sorgen 
bereitet - wie könnte es auch an- 
ders sein - trotz relativer wirt- 
schaftlicher Robustheit die Ar- 
beitsmarktlage. Die Arbeitslosen- 
quote in Lahr dürfte mit etwa acht 
Prozent zu veranschlagen sein, das 
sind rund zwei Punkte mehr als 
der Durchschnitt des Landes 
Baden-Württemberg. 

Hier kommt ein im Hinblick auf 
die flaue konjunkturelle Lage ein- 
getretener Abschraelzungsprozeß 
bei den Beschäftigtenzahlen zum 
Ausdruck, der die Wirtschaft am 
Oberrhein stärker als beispielswei- 
se die den Landesdurchschnitt 
günstig beeinflussende Region 
Mittlerer Neckar in Mitleiden- 
schaft zog. 

Lahr kann eine große wirtschaft- 
liche Tradition vorweisen. Bereits 
im Mittelalter hob sie sich als be- 
deutende Handels- und Gewerbe- 
stadt ab. Schon bald nach der Mitte 
des 18. Jahrhunderts kam es zu 
einer ersten großen Blüte des Lah- 
rer Handels. Vor allem für Hanf 
und Textilien entwickelte sich die 
Stadt zu einem wichtigen Um- 
schlagplatz, dessen Ansehen und 
Wichtigkeit bis in benachbarte 
Länder hineinreichte. 

Im 19. Jahrhundert begann dann 
die industrielle Besiedlung. Tabak- 
verarbeitung. Zichorienindustrie 


Firmea-Zosammenbruche 

(für die Herstellung von Kaffee- 
Ersatz), Leder- und Textilfabrika- 
tion prägten zunächst das wirt- 
schaftliche Leben. Etwas später 
kamen die Papierverarbeitung und 
die Metallindustrie hinzu. Bis mm 
Ende des vergangenen Jahrhun- 
derts galt Lahr als eine der wirt- 
schaftlichen Hochburgen Badens, 
gleich nach den Städten Mann- 
heim und Karlsruhe. 

Die Auswirkungen des Versailler 
Vertrags waren dann eine Bremse 
für die industrielle Entwicklung. 
Die Grenznahe der Stadt wurde 
zum Nachteil So tat man sich bis 
Ende der fünfziger Jahre recht 
schwer mit der Ansiedlung neuer 
Betriebe. Erst danach lockerte sich 
der Knoten wieder. Heute befinden 
sich die meisten industriellen Ar- 
beitsplätze Lahrs in der metallver- 
arbeitenden Industrie, die sich 
auch im Präzisionsgerätebau und 
in der Annaturenherstellung einen 
guten Ruf erworben hat 

Zu den namhaften Firmen zah- 
len beispielsweise ENA Nadellager, 
Grohe (sanitäre Armaturen) und 
Nestler ( Zeichen technik). Auf dem 
Gebiet der Tabakverarbeitung und 
Zigaretten-Herstellung ist die Ba- 
dische Tabakmanufaktur Roth- 
Händle (Tochter des Reemtsma- 
Konzems) der große Arbeitgeber. 
Als weitere wichtige Branche kri- 
stallisierte sich die Kartonagen- 
Herstellung mit Druckereigewerbe 
(bedeutend ist zum Beispiel die 
Kalender-Produktion) heraus. 

Nach wie vor hat die Landwirt- 
schaft (beispielsweise Tabakan- 
bau) in der Region einen hohen 
Stellenwert Abgerundet wird die 
Arbeitsplatz-Palette durch Handel 
und Dienstleistungen. Dabei spielt 
die Gastronomie traditionsgemäß 
eine wichtige Rolle. 

WERNER NETTZEL 


W ie fast überall sprudelt auch in 
der Sch war z wa ld-Stadt Lahr 
der Steuerquell längst nicht mehr 
so üppig wie in früheren Jahren. 
Die Folge: Auch in dieser Stadt ist 
die Öffentliche Finanzsituation an- 
gespannter geworden, die Spiel- 
räume für mvestive Maßnahmen 
werden enger. 

So haben hier die Stadtoberen 
das Haushaltsvolumen des Jahres 
1983 gegenüber dem Voijahr um 
14,4 auf knapp 95 Millionen Mark 
zurückgefahren. Der Rückgang 
des Haushaltsvolumens hat dabei 
seinen Ursprung nicht nur im Ver- 
mögenshaushalt, er ist auch im 
Verwaltungshaushalt zu suchen. 
Dabei zeichnet sich auf der Ein- 
nahme-Seite ein deutlicher Ein- 
bruch bei der Gewerbesteuer ab. 

Während die Gewerbesteuer- 
Einnahmen 1982 noch um 5,6 Pro- 
zent auf 26,4 Millionen Mark Zu- 
nahmen, wird die Ergiebigkeit die- 
ser wichtigsten Einnahmequelle 
für 1983 auf lediglich 20 Millionen 
Mark veranschlagt Und hierbei 
handelt es sich, wie von der Stadt- 
verwaltung betont wird, um eine 
sehr optimistische Schätzung. 

Die Gründe für das Abkmcken 
dieses Postens: Im Haushaltsjahr 
1982 seien von verschiedenen Fir- 
men Herabsetzungen der Voraus- 
zahlungen beantragt worden. Bei 
den Veranlagungen habe man auf 1 
Seiten der Stadt teilweise Rück- 
zahlungen in Kauf nehmen müs- 
sen. Bei der derzeitigen Konjunk- 
turlage müsse man mit einem wei- 
teren Einbruch bei der Gewerbe- 
steuer rechnen. 

In diesem Zusammenhang ver- 
dient Interesse, daß Lahr mit ei- 
nem Hebesatz der Gewerbesteuer, 
der unlängst von 370 auf 350 Punk- 
te ahgesenkt wurde, im Vergleich 
zu seiner Umgebung nach wie vor 
recht hoch angesiedelt ist. 


Oberbürgermeister Dietz sieht 
diesen Tatbestand freilich nicht als 
Hemmschuh! bei der Akquisition 
ansiedlungswilliger Unternehmen 
an. Sie wögen eine Reihe von Fak- 
toren bei ihrer Standortentschei- 
dung miteinander ab, insofern dür- 
fe man die Höhe des Hebesatzes 
nicht isoliert befrachten. Beispiels- 
weise könne man in Lahr mit einer 
Gasversorgung und einer Abwas- 
serkostenregelung aufwarten, die 
günstiger als der Landesdurch- 
schnitt ausfalle. 

Auch andere Gebühren überstra- 
paziere man in Lata* nicht. In der 
Summe der verschiedenen Fakto- 
ren, zu denen nicht zuletzt auch 
niedrige Grundstuckspreise (25 
Mark pro Quadratmeter nicht er- 
schlossenes Gelände). Arbeitskräf- 
tepotential und Zulieferungs- und 
gute Verkehrsmöglichkeiten gehö- 
ren, schneide Lahr, davon ist Dietz 
überzeugt, günstig ab. 

Für die EtatpLanung der Stadt ist 
letztlich von Bedeutung, daß der 
Rückgang bei den Gewerbesteuern 
und die Stagnation beim Gemein- 
deanteil an der Einkommensteuer 
durch die - wenn auch höheren - 
Finanzausgleichszuweisungen des 
Landes bei weitem nicht aufgefan- 
gen werden. 

Nachdem die Investitionen im 
Abwasserbereich weitgehend reali- 
siert sind, sinkt das Volumen des 
Vermögenshaushalts mangels ge- 
nügender Eigenmittel oder anderer 
Finanzierungsmittel kräftig ab. Die 
für dieses Jahr vorgesehenen grö- 
ßeren Investitionsvorhaben sind 
Sportplatz-Ausbauten, Bau einer 
Mehrzweckhalle im Stadtteil Kip- 
penheun weil er . Sanierungsmaß- 
nahmen in der östlichen Altstadt 
und der Ausbau der Alleestraße. 
Beim Schuldenstand bewegt sich 
die Stadt in einem Bereich um 80 
Millionen Mark. (W. N.) 


Zentrum verloren - 
dennoch behauptet 

Im neuen Ortenaukreis ist Lahr nicht mehr Mittelpunkt 


W ir bedauern, daß der frühere 
Landkreis Lahr nicht mehr 
besteht und er in den Ortenaukreis 
aufgegangen ist.“ Mit diesen Wor- 
ten kennzeichnet Oberbürgermei- 
ster Werner Dietz (CDU) sicherlich 
die Stimmung breiter Bevölke- 
rungsschichten in der südbadi- 
schen Stadt Denn aus der einsti- 
gen Kreishauptstadt ist nur eine 
von vielen Städten im neugebilde- 
ten Ortenaukreis geworden, dessen 
Zentrum die Stadt Offenburg ist 
Lahr wurde damit wie viele an- 
dere Städte, Gemeinden und Eirei- 
se sowohl in Baden-Württemberg 
als auch in anderen Teilen des 
Bundesgebietes Opfer einer Re- 
form wut Ende der 60er und An- 
fang der 70er Jahre, deren Sinn 
oder Unsinn noch heute umstritten 
ist 

Auch im Südwesten wurde in 
jener Zeit die „Verwaltungsre- 
form“ durchgeführt: 1970 und 1971 
war die Kreisreform an der Reihe. 
Sie sah die Auflösung der Land- 
kreise Lahr, Kehl und Wolfjach vor. 
Zunächst sollten sie in den Land- 
kreis Offenburg aufgehen. Sowohl 
der Kreistag als auch der Gemein- 
derat der Stadt sprachen sich er- 
wartungsgemäß entschieden ge- 
gen die Plane des Stuttgarter In- 
nenministeriums aus. 

Die genannten Gremien befür- 
worten vielmehr die Erhaltung des 
bisherigen Landkreises Lahr auf- 
grund seiner Verwaltungs- und 
Wirtschaftskraft Zeugen jener be- 
wegten Zeit erinnern sich, daß es 
„stürmische Diskussionen“ auch 
in der Bevölkerung gegeben habe, 
zumal mehrere Denkmodelle und 
Vorschläge zu der geplanten Re- 
form eingebracht wurden. 

Der Landkreis im „fernen Stutt- 
gart“ entschied jedoch im Juli 
1971, daß am 31. Dezember 1972 
der Landkreis Lahr aufeulösen sei 
Der neuzubildende Ortenaukreis 
besteht nach diesem Beschluß aus 


den früheren Landkreisen Kehl , 
Lahr, Offenburg, Wolfach und Tei- 
len des Kreises Bühl Kreishaupt- 
Stadt wurde Offenburg. Nach der 
Einwohnerzahl ist der neue Kreis 
übrigens der größte und flächen- 
mäßig der zweitgrößte Landkreis 
in Baden-Württemberg. 

Dadurch erlitt Lahr naturgemäß 
einen empfindlichen „Zentralitäts- 
veriust“: Die w ichtig sten Behör- 
den und Institutionen zogen nach 
Offenburg, in Lahr verblieben al- 
lenfalls „Zweigstellen“. Sozusagen 
als Trostpflaster erhielten die „ge- 
schädigten“ Gemeinden als Folge 
der Kreisreform vom Land Zuwen- 
dungen. Im Falle Lahr betrug sie 
i mm e rhin rund eine M»n»H n Mar k. 

Erfolgreicher und von der Bevöl- 
kerung besser angenommen als die 
Kreisreform wurde hingegen die 
Vergrößerung der Stadt im Rah- 
men der Gemeinderefonn. Sie sah 
den ^ Ti<mmmc»nc/»hh» b von sieben 
Umlandgemeinden mit der Stadt 
Lahr vor. In diesem Fall wurde 
nämlich am 18. Juli 1971 in den 
betroffenen Gemeinden eine Ab- 
stimmung durchgeführt. Das Er- 

f ebnis: eine deutliche Mehrheit 
er kleinen Gemeinden um Lahr 
war für den Zusammenschluß. 

In der Gemeinde Hugsweier, wo 
die wenigsten Stimmen für die Zu- 
sammenlegung mit t j>hr registriert 
wurden, gab es immerhin 64 Pro- 
zent Ja-S timm en. Am meisten von 
der Idee begeistert waren die Be- 
wohner von Kippenheim weüer. 90 
Prozent befürworteten die „Ehe“ 
mit Lahr. 

Oberbürgermeister Werner 
Dietz, seit 1981 im Amt, hat sich 
mit dem ihm übertragenen Eibe 
dieses Zentralitätsverlustes abge- 
funden: „Wir haben uns gut be- 
haupten können im neuen Orte- 
naukreis. Es ist allen Beteiligten 
gelungen,- die unterschiedlichsten 
Verhältnisse und Interessen auszu- 
gleichen.“ XENG-HU KUO 


Vorzügliche Absatzchancen 
im Herzen Europas 

Neue Unternehmen gewinnen, ansässige Finnen „pflegen“ 


W ir haben bisher vielleicht zu 
sehr auf die großen Betriebe 
geschaut und sollten in der Zu- 
kunft auch mittlere und kleine 
Handwerksbetriebe verstärkt be- 
achten.“ Für Oberbürgermeister 
Werner Dietz, seit einem Jahr am- 
tierendes Oberhaupt der Schwarz- 
wald-Stadt Lahr, ist es keine Frage, 
daß der Pflege der ansässigen Fir- 
men mindestens gleicher Rang zu- 
kommt wie der Gewinnung zusätz- 
licher Unternehmen, wenn von 
den Entwicklungsperspektiven 
der Wirtschaft in jezier engeren Re- 
gion am südlichen Oberrhein die 
Rede ist 

Lahr kann eine ganze Anzahl von 
Pluspunkten präsentieren: Die 
Stadt weist 50 Hektar verfügbares 
Industriegelände aus, davon sind 
etwa 30 Hektar voll erschlossen 
und sofort bebaubar. Dietz läßt 
freilich auch keinen Zweifel daran, 
daß die Stadt bei aller Offenheit 
und Zugänglichkeit für künftige 
Bebauungen Sparsamkeit im Um- 
gang mit dem Flächenverbrauch 
üben will 

Ein weiterer Vorzug, den der Or- 
tenaukreis und die in ihm gelegene 
Stadt Lahr bietet, ist die günstige 
Verkehrsanbindung. In nächster 
Nähe führt die Autobahn Karlsru- 
he-Basel an Lahr vorbei Ferner 
berühren drei Bundesstraßen (B 3, 
36 und 415) die Schwarzwald-Stadt 
und erschließen die Region sowohl 
in Nord-Süd- wie auch in West-Ost- 
Richtung. Der nächste Rheinüber- 
gang (ins Elsaß hinein) liegt in 15 
Kilometer Entfernung. 

Wirtschaft und Kommunalver- 
waltung werden nicht müde, auf 
einen noch näheren Übergang, den 
beispielsweise das auf die lange 
Bank geschobene Projekt einer 
Rheinbrücke bei Ottenheim-Gerst- 
heim bieten würde, zu drängen. 


Zur Verbesserung der Lahrer In- 
frastruktur befindet sich eine zwei- 
te Schuttertal-Straße in Lahr zur 
Entlastung der innerstädtischen 
Verkehrslage in der Realisierungs- 
Phase. Zu den günstigen Standorte 
bedingungen aus Verkehrssicht 
gehört nicht zuletzt, daß das Indu- 
striegelände Gleisanschlüsse an 
die Rheintalstrecke der Bundes- 
bahn möglich macht und daß mit 
Straßburg und Offenburg zwei 
Flughäfen in Reichweite liegen. Si- 
chere Strom-, Gas- und Wasserver- 
sorgung sind weitere Pluspunkte. 

Aus der Sicht des Arbeitskräfte- 
marktes besteht kein Angebots- 
mangel zumal das benachbarte El- 
saß zusätzlich mit Einpendlem die- 
nen kann. Überdies kommen An- 
Siedlungen in Lahr in den Genuß 
einer bevorzugten Förderung im 
Landesförderungsgebiet Ober- 
rhein -Schwarzwald. 

Der Wohn- und Freizeit- Wert in 
einer landschaftlich reizvollen Ge- 
gend laßt sich ebenso als positiver 
Faktor ins Feld führen, wie die 
unter wirtschaftlichen Aspekten 
attraktive Lage, der Nahe der (»ro- 
ßen Industriezentren im französi- 
schen Elsaß und in der Schweiz, 
sozusagen im Herzen Europas. 

In den letzten Jahren siedelten 
sich im Lahrer Industriegelande 
mehrere kleine Betriebe der ver- 
schiedensten Branchen an, wobei 
auch einige heimische Betriebe die 
Gelegenheit zur Erweiterung oder 
Aussiedlung aus der innerstädti- 
schen Enge an den Stadtrand hin 
nutzten. Von Vorlieben für be- 
stimmte Branchen will Oberbür- 
germeister Dietz nichts wissen. Für 
ihn ist allein wichtig, daß zusätzli- 
che Arbeitsplätze entstehen. Denn 
in Lahr liegt die Arbeitslosenquote 
noch etwas höher als im ganzen 
Arbeitsamtsbezirk Offenburg (7,1 
Prozent) (W. N) 


Schwarze Hand 
entwickelt 
neue Strategien 

A m deutsch«! Zigarettenmarkt 
hat die Erhöhung der Tabak- 
steuer um 39 Prozent zum L Juni 
1982 eine dramatische Strukturver- 
änderung in Gang gesetzt, deren 
Ausgang noch nicht abzusehenlst. 

Im Gefolge der durch die Steuer- 
erhebung ausgelösten Preissteige- 
rung schrumpfte der Gesamtabsatz 
an Fabrikzigaretten im vergange- 
nem Jahr gegenüber dem Vorjahr 
um 14,1 Prozent Bei Markenziga- 
retten ergab sich sogar ein Umsatz, 
einbruch von 17 Prozent, was 
heißt, daß sogenannte Billig- oder 
Handelszigaretten an Boden ge- 
wannen. Außerdem erlebte der 
Märkt für Feinschnitt-Tabak (zum 
Seiberdrehen) einen kräftigen Auf. . 
schwung. 

Mh einem weinenden und einem 
lachenden Auge sieht man bei de 
Tabakmanufektur Roth- 
Handle GmbH & Co„ . Lahn» 
Schwarzwald die Entwicklung. Ei- 
nerseits hat - wie überall in des* 
Branche -bei diesai Unternehmen 
der Zigarettenabsatz - die bekamt. 

iAgtori Mn rinmnam m Sind „Reval" 

und „Rcrth-Händle“ - stark geüt- 
7.1 tm konnte aber die 

BTM dem Trend zum Selbstdrehen 
entsprechend ihren Feinschnitt- 
Tabak-Absatz überproportional 
steigern. 

Auf die Herausforderung des 
Marktes, auf dem sich Bflligziga^, 
retten der Handelsketten steigende- 
Marktanteile sicherten, fand das 
Lahrer Unternehmen eine eigene 
Antwort: Die Marke „Juno“, schon 
im Jahr 1898 kreiert, die auch nach 
dem Zweiten Weltkrieg eine Phase 
guter Marktaufhahme erlebte, stieg 
wie Phönix aus der Asche nach 
jahrelanger Pause zu neuen Markt, 
erfolgen auf. 

Kulturelle Akzente 

Nach dem Willen der Lahrer 
Marktstrategen wird die im Febru- 
ar im Markt eingeführte „Juno Fil- 
ter“ dem kostenbewußten Konsu- 
menten mit ihrem niedrigeren 
Preis als eine schlagkräftige Atter- 
native zu den „weißen“ oder „na- 
menlosen“ Billigzigaretten offe- 
riert Die bisherigen Verkaufere- 
sultate der neuen BTM-Marke «ind 
offenbar ermutigend. 

Einen weiteren Markstein setzte 
die BTM in Anbetracht der Verhär- 
tungen am Zigarettenmarkt mit ei- 
nem Ausbau des Angebots an Tür 
bak-Fehi schnitten (zum Seiberdre- 
hen). Drei Monate vor der Steuerer- 
höhung führ te das Lahrer Unter- 
nehmen ihre neue Feinschnittmar- 
ke „Golden Gate“ ein, ein Selbst- 
dreher-Tabak vom Typ American 
Blend. Diesem Beispiel folgten 
einige Monate später eine Reihe 

.von Wettbewerbern^- ^ 

Der UrspKi^f tlefcBTM geht auf) 
das Jahr 1871 zurück»- als in Straß- ; 
bürg der Ingenieur Jules Schalter: 
eine Tabakmanufaktur gründete.' 
Aus dieser Zeit stammt auch dasi 

^r>tb -HMnrflA-MaricAp7»»w*ht>n | eine* 

kleine schwarze Hand mit ausge- 
streckten Fingern. Nach dem Tode 
des Firmengründers im Jahre 1919 
entwickelt sich aus de r El sässi- 
schen Tabakmanufaktur (ETM) die 
BTM, die ihren Firmen sitz im nur 
wenige Kilometer von den badi- 
schen Tabakfeld em und Haiti ETI. 
saß entfernten Lahr nahm. 

Ihre Spezialität: Kräftige 

„schwarze“ Strangzigaretten, bei 
denen die BTM auch heute noch 
mit Abstand Marktfuhrer ist Mit 
ihren großen Marken „Reval“ und 
JRoth-Händle“ kann die BTM auf 
einen Marktanteil von gut zwei 
Drittel des deutschen Marktes der 
Zigaretten ohne Filter verweisen. 
Zug um Zug hat sich d e n Unter- 
nehmen, das knapp 1000 Mitarbei- 
ter zahlt und seit 1957 im Mehr- - 
heitsbesitz von Reemtsma ist, auch 
auf das Feld der Füfcerzigarettrai 
begeben. 

Einen kulturellen Akzent setzte 
das Unternehmen, als es im Jahre 
1974 die Rotb-Handle Edition 
gründete. Diese fordert zeitgenös- 
sische Künstler im deutschsprachi- 
gen Raum und ermöglicht, daß 
auch weniger betuchte Menschen 
Kunstwerke unserer Zeit erwexbea 
können. fneü 


mit 
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INA NaaeSaö®- SchaeWorKG Uhr..' . 



Komfort 

mit Schaeff !er 
Teppich-Ausstattungen 


Schaetf<^7bppich-Auss£a*bing4R warnen 
bevorzugt im deutschen wia auch im aus- 
ändtsefton Autosnobfllnu verwende!. 
EmsatandetteNkeiten afed Met unter enteren 
Bodenteppich« sowm Vörfctadungen Kotfer- 
■■ rtwp«. HutabtesBn DscWmwnel und Sotten 

Scharfter-’&ppich-Ausatalfeingen bringen. Gnr.uNitihteii 
■ in Bw Hetm. Aia Tbapfchbodeo. ob fheser. ooer von der 
Rötta, ab um oaar gemustert, paßt et w jedes Zunrpcc Als 
■ '■ koMbftrw'fappreh untttrtttmcM er. tttwin goten Geschmack. ' 

SctraefRert^McbtMri.eKG Baroberg 



; in sicheren, komfortablen Autos finden Sie beides. Aus einer Hand. 



BERGER 0.0 GOß 


BERGER-Motoren und elektronische Ansteuerungen • . 
sind im Zeitalter des Mikroprozessors ideale Antriebs- 
und Steuerungselemente. 

BERGER gilt heute weltweit als Pionier im Schrittmoto- 
renbau und in der Entwicklung entsprechender Steue- 
rungen. 

Lassen Sie sich zum Schrittmotor und zu seiner Ansteue- 
rung von uns umfassend beraten. Durch Außendienst ' ‘ 
techniker, Literatur und Basis-Seminare. 


BERGER LAHR GMBH 

D-7630 Lahr, Postfach 1180 
Telefon (0 78 21) 2 89-1 
Telex 7 54 954 
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„ln Kanada echtes Heimweh nach hier" 

Zwischen acht- and zehntausend Kan ^Hipr leben m T ahr — Wirtschaftsfaktor 
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T ahr ist die größte kanadische 
JUGe m e irwfp außerhalb jenes 

zwischen 8000 und 10 000 Kanadier 
leben in Lahr, rund 3500 Soldaten 
mit ihren Angehörigen. Die große 
Kreisstadt izn Südbadischen be- 
herbergt das europäische Haupt- 
quartier der kanadischen Streit* 
kräfte, dessen Zuständigkeit sfe h 
jedoch bis zum Nahen Osten 
erstreckt 

Der NATO-hGUtärfhigplatr in 

Lahr ist eine Drehscheibe 

des westlichen B ündnis - ■r'w 
ses: er istwichtiger Lan- HJ&S 
de- und Ubungspunkt zu- ^PjV 
tfjwA Die Mehrzahl der ^Br£iE 

Kanadier, rund 6500 Per- 
sonen, lebt übrigens 
nicht in den Kasernen - 
das Militär hat Privat- 
quartiere in der Stadt be- 
zogen. Auch , aber nicht 
nur, aus diesem Grunde 
gibt es vielfältige Kon- 
takte zwischen den kana- 
dischen und einheimi- 
schen Lehrern. 

Während beispielswei- 
se das Verhältnis der 
deutschen Bevölkerung 
zu MiwrilBHiiiifilw^ Sol- 
daten nicht immer frei 
von Problemen ist, ge- 
stalten sich die Beziehun- 
gen zu den Kanadiern 
weitaus harmonischer. 


Ügb Damit and diese Alliierten ein sind die Kanadier in der Tat nicht 
„großer Arbeitgeber", so Werner zu übersehen: Die Uniformen, die 
P ietz. englische Sprache, ^ Ahornblatt 

Im Hoch- und TOefbau vergeben auf den Mthm ummenasdnldem 
die ausländischen Truppen jfihr- dominieren gelegentlich. In Ge- 
lich Aufträge von etwa fünf Mülie- schäften und guten Speiselokalen 
nen Mark, und zwar ausschließlich wimmelt es nur so von Kanadiern, 
an deutsche Finnen. Hier von pro- pnglid-hf» Beschriftungen deuten 
filieren nach Angaben des Lahrer überall auf die Tatsache hin, daß 
Stadtotwfumpte wir aH<»m twiHtewn EngHnr-h heute fest zur zweites 

und kleinere Betriebe sowie Hand- „Amtssprache“ Lahrs geworden 
werioer. ist _ _ 

Der Wohnungsmarkt ist eben- Diese engen Kontakte zur Bevot 

kerung finden ihren Nie- 


Alles Idar mit der Kläranlage in Lahr 
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Pietz nennt hierfür einige 
Faktoren: „Nicht wenige 

Kanadier sind europäi- 
scher Abstammung, dar- 
unter auch zahlreiche 
Franco-Kanadier.“ Der 
Lahrer TfnTtmri>^>Mtt 
Muer ergänzt: „Die Ka- 
nadier gewinnen rasch ei- 
ne Zuneigung zu den eu- 
ropäischen Lebensum- 
ständen. Für unsere 
Landschaft haben sie ei- 
ne fest kultische Vereh- 
rung. Viele haben spater 
In ihrer Hormat echtes 
Heimweh nach hier. Audi die ES- 
Gewohnheiten in Deutschland, 
konkret in Südbaden, werden von 
den Kanadiern rasch übernom- 
men. 41 

Für die Stadt sind die Kanadier 
aber auch M| * wtr t«»h«äiii»Ti»w 
Gründen gern gesehene Gäste. Ein 
plötzlicher Abzug der Soldaten 
und Offiziere wäre zwar keine „Ka- 
tastrophe* , batte aber spürbare 
Folgen für die einheimische Wirt- 
schaft, unterstrich Oberbürgermei- 
ster Piet z in einem Gespräch mit 
der WELT. 

Da ist beispielsweise die arbeits- 
marirtpolitische Situation: 720 
Deutsche aus Lahr und derusmit 
tdbaren Umgebung werden von 
den kanadischen Truppen beschäf- 
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« Ba s a r liodt 

- FOTO: ARTHUR STUStra 
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erheblich belebt worden. Dietz: 
„Viele Mitbürger, die eine Zweit- 


^pTyhing natur gemäß 
auch im amtlichen Rah- 
men. Deshalb betreibt 
t j>hr sozusagen eine Art 
Außenpolitik“ in Sa- 
chen deutsch-kanadische 
Beziehung e n , Hi» bun- 
desweit einmalig sein 
dürfte. Tmmeri ü» haben 
seit der Stationierung der 
Kanadier 1967 ( ipw^h H»m 
Abzug der Franzosen als 
Folge des Austritts von 
Fans aus dem militäri- 
schen Teil der NATO) 
100 000 Kanadier zwei bis 
drei Jahre in Lahr ver- 
bracht Das Deutschland - 
bild dieser Kanadier ist 
deshalb von der sudbadi- 
schen Stadt im Schwarz- 
wald entscheidend ge- 
prägt worden. 

1972 wurde auf Wunsch 
der k»Tmdie/»hgn Stadt 
BeHevöIe (36000 Ein- 
wohner) » i n e Partner- 
schaft mit Lahr begon- 
nen, die nicht nur auf 
dem Papier existiert. Das 
Besondere an dieser 
Freundschaft mit der 
6000 Kilometer entfern- 
ten Stadt in Kanada be- 
steht vor «Item darin, daß 
inzwischen mehr als 1000 
Lahrer Gelegenheit hat- 
ten, die Schwesterstadt 

und da« Tjind Kanada 

STREBtm persönlich kennenzuler- 
aea Denn inzwischen 
hat sich der Brauch eingebürgert, 

daß JKVg nndgnhaftgffflg »** nnrh 

drüben und umgekehrt stattfin- 


Cin „Jahrhundertwerk“, so be- 
XTzeichnen die Lahrer die 1981 in 
Betrieb genommene Kläranlage 
der Stadt. Und damit meinen sie 
nicht nur die für eine relativ kleine 
Stadt gigantische Bausumme von 
32 Millionen Mark (das T-anH Ba- 
den-Württemberg gab 14 Millionen 
Mark Zuschüsse) oder die Bauzeit 
von sieben Jahren, sondern vor al- 
lem die umweltfreundliche und 
energiesparende Konzeption die- 
ses Bauwerks. 

Von dem überdurchschnittlich 
hoben Reinigungsgrad des Was- 
sers profitieren inzwischen nicht 
nur iund 45 000 Menschen in Lahr 
und Umgebung. Die neue Kläran- 
lage leistet auch einen nicht zu 
unter wh^ t ^Hfw Beitrag zur 
Reinhaltung des stark verschmutz- 
ten Rheins. Über den Schütter- 


Entlastungskanal wird nämimh 
täglich gereinigtes Wasser in den 
Fluß geleitet. 

Professor Hartmann, Abwasser- 
Experte an der Universität Karls- 
ruhe, hatte in einem Gutachten 
drei wesentliche Abweichungen 
im neuen Klar werk gegenüber den 
bisherigen für erforderlich gehal- 
ten, die dann auch berücksichtigt 
wurden. 

Zunächst einmal verzichtet die 
neue Lahrer Anlage auf traditionel- 
le „Vorklärbecken“. Sie dienten 
der Abscheidung bestimmter orga- 
nischer Partikeln aus dem Abwas- 
ser, damit die nächsten biologi- 
schen Stufen „entlastet“ werden. 
Neueste Erkenntnisse hatten je- 
doch ergeben, so Professor Hart- 
mann, daß der Vorklärschlamm ei- 


ne „hohe biologische Kapazität* 
habe, die nicht nur keine Bela- 
stung, sondern ein „zusätzliches 
Potential“ für die nächsten biologi- 
schen Stufen darstelle. Deshalb 
sollte künftig auf dieses Vorklär- 
becken verzichtet werden, forderte 


Statt des bisherigen einstufigen 
Verfahrens gibt es in Lahr ein zwei- 
stufiges biologisches Reinigungs- 


stufiges biologisches Reinigungs- 
System. Denn ein Großteil der Ver- 
schmutzung wird ^*hn»Tl yon Mi- 
kroorganismen »t>h nur. ein gerin- 
ger Teil langsam verwertet. „Die 
logische technische Folgerung“, 
so der Abwasserfachmarm weiter, 
sei deshalb eine entsprechende 
zweistufige Methode, die in Lahr 
erfolgreich angewendet wird. 

Eine dritte Normabweichung ist 
die sogenannte „variable Betriebs- 


führung": Die Abwassennenge 
schwankt sowohl im Tagesverlauf 
als auch an einzelnen Wochenta- 
gen. Sich diesen Schwankungen 
anzupassen, ist Ziel der «wipn Me- 
thode: Die Gesamtanlage ist in 
•Peilanlagen aufgeteilt, die je nach 
Bedarf zeitweise stülgelegt oder so- 
fort wieder in Betrieb genommen 
werden können. 

Durch diese neue Technik kön- 
nen bis zu 50 Prozent der für die 
Belüftung der Belebtschlamm bek- 
ken erforderlichen Energie einge- 
spart weiden. Gleichzeitig weiden 
andere AbfaHstoffe aus der Anlage 
zur Energieerzeugung genutzt, so 
etwa der im Klärwerk anfallen d» 
Schlamm, der nach einem Spezial- ' 
verfahren zum stromerzeugenden 
Methangasproduzenten wird. 

(EX) 


Wohnung oder ein Haus gebaut ha- ‘den. Auch ein Schütera ustausc h 


ben, tun dies unter dem Aspekt 
pfnor Vermietung an die kanadi- 
schen Familien.“ Dabei sei auffal- 
lend, d a ß die Kanadier, auch die 
Offiziere, kinderfreundlich säen: 
„Drei Kinder sind wohl die RegeL" 
D eshalb bevorz u gen die kanadi- 
schen Gäste Häuser oder 

Wohnungen mit Gärten. 

Da die Kanadier als Berufssolda- 
ten auch gut bezahlt werden - im 


(jeweüs etwa acht Schüler verbrin- 
gen ein Jahr im anderen Land) sind 
Zeugen einer echten konkreten 
Völkerfreundschaft. 

Bes on d e rs feierlic h gestalteten 
si ch im vorigen Jahr Jubil&ums- 
veranstaltungen sowohl in Lahr als 
auch in Beüeville znm »»»hr^jShri- 
gpr» J ubiläum der deutsch-kanadi- 
schen Partnerschaft. Daß Freund- 
schaftsbeziehungen nicht immer 


Wer Stadt und Land 
mit Strom versorgt, 
braucht Weitblick 


Wir haben ihn. Räumlich und zeitlich. 
Die zukunftssichere Stromversorgung 
stellt große finanzielle und techni- 
sche Anforderungen. Nur leistungs- 
fähige Unternehmen sind in der Lage, 
diese zu erfüllen. 

Die sichere Stromversorgung von Stadt 
und Land ist heute mehr denn je eine 
überörtliche Aufgabe. Unsere Kunden 
sind bei uns gut aufgehoben. 



Gegensatz etwa zu den fbianrirfl teuer sein müssen, zeigt das Bei- 
sch wachen amerikanischen Käme- spiel in Lahr: die Austauschschü- 
raden — ist H fe Kaufkr aft Htea^r ler werden kostenlos von kanadi- 
Giste für die Stadt -von erhebli- sehen Militärflugzeugen transpor- 
rhem Gewicht 1m Stadtbild selber tiert (M. S.) 


Mnstod der ARE 
Aibellaoatneinschafi 
Regioneier 
Energtevereorgunga- 
Uniemetmen e.V 
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En Griff, ein Dreh und schon- 

fließt Wasser mü Ihrer UebSngs-y~^^^^^T|^J^JB 
temperatur. Zuveriässigr aufo- 
malisch, sicher. Ehe landen ^ ■. • \ 

freundEche Sperre verhindert ' |VX» 

ungewolltes Verstellen der Jemperati* Ober 38°. G - | «# i 

EUROMIX 2. Komfort 
für Anspruchsvolle. 



Das otGROHE-Komfort. 
Spielend leicht läßt »ch Waser- 
raengeund -Temperatur beim 


wählen. Der wkrene Bereich 

zwischen 3 (PCwiq 45 D C _ r 

besitzt einen besonders großen Schwenkbereich - die KomfotUone. 

RELEXA. Brausen 
mit Familienanschluß 



GROtC hat das moderne Brausnt-ftugminii 
für de genze farife. Hand- und Kopftxousen, 
Brousestongen und Zubehör. Und zum 
Wechseln gibfs die GROHCUCK 
Schnappkupplung. CEdc - das ist Brausen hä . 

TTNTnftOQftSOiUD. ’• 



Von 1,9 Millionen Betrieben 
haben 1,3 Millionen ihre 
Geschäftsverbindung mit 

einer Sparkasse 


1982 


Bilanzsumme 

Kundeneinlagen 

Kreditvolumen 

Geschäftsstellen 


618 Mio.DM 
578 Mio. DM 
460 Mio. DM 
40 


Jeder, der mit Geld umgeht, kennt uns. 


Sparkasse 

Lahr-Ettenheim 


Informationen 

über 

Anzeigen 

in 

Sonderveröffentlichungen 

und 

Dokumentationen 

erteilt Ihnea gern: 


DIE m WELT 

;d -e 

Anzeigenabteilung. 

, . Kaiser-Wilhelm-Straße 1 
. 2000 Hamburg 36 
Tel, 0 40 / 3 47 4t 28, 347 4440 


Betriebsverlegung 

Neuplanung 


wohih 


Große Kreisstadt 

und Mittelzentrum 

in Baden-Württemberg . .. 

(Regierungsbezirk: Frei bürg, Ortenaukrefs) 

35 600 Einwohner,. 7000 Hektar Gemarkungsfläche 


50 Hektar verfügbares Industriegelände 

Günstige Verkehrs läge an Bundesbahn, 
Bundesautobahn und Bundesstraßen 

Niedrige Grundstücke- und 
Erschließungskosten 

Sichere Strom-, Gas- und 

Wasserversorgung 

Genügend Arbeitskräfte reeerven 

Bevorzugte Förderung im 
Landesförderungsgebtet 

HoherWohn- und Freizeltwert, vielseitige 
Sport- und Erholungseinrfchtungen 



















Die Ablehnung geht 
von Zumutung 
bis Verschandelung 


Ern Park 
vom reichen 


Magnet für Elsässer 

Jeder dritte Beschäftigte in Lahr ist ein Einpendler 


Z ehn Steinbildhauer aus 
fünf Ländern haben in 


Zjfünf Ländern . haben in 
Lahr unübersehbare Spuren 
hinterlassen: zumeist in der 
Altstadt stehen oder liegen 
ihre Kunstwerke seit dem 
Internationalen Symposium 
in den Monaten August und 
September 1980. Wohl kaum 
ein Ereignis hat die Bürger 
der Stadt so in Wallung ge- 
bracht wie die Plastiken in 
den Fußgängerzonen, vor al- 
ten ehrwürdigen Gebäuden 
mit Tradition. 


Was für die einen Kunst 
von elitär er Qualität dar- 
stellt, ist für andere Lahrer 
eine „Verschandelung“ oder 
gar „Z um utun g * 1 . Manche 
Gegner der modernen, wenn 
auch keineswegs avantgar- 
dischen Kunstwerke, brin- 
gen ihre Empörung durch 
„geschriebene“ Kommenta- 
re auf den steinernen Plasti- 
ken zum Ausdrück. Beson- 
ders häufig: das Prädikat 
„blöd“. 

Philipp Brücker, Amtsvor- 
gänger des heutigen Ober- 
bürgermeisters Werner 
Dietz, Initiator dieser Inter- 
nationalen Steinbildhauer- 
Veranstaltung vor drei Jah- 
ren, erinnert sich sogar an 
den Ausspruch: „Beim Hit- 
ler war so ein Unfug nit pas- 
siert." 


In der Tat wirken einig e 
der Plastiken etwas fremd- 
artig. Nicht säten 'erinnern 
sie an Fremdkörper inmitten 
der altertümlichen Hauser 
und Plätze der badischen 
Kleinstadl 


In der Fußgängerzone der 
Marktstraße beispielsweise, 
vor dem ehrfurchteinflößen- 
den Storchen türm, eckt der 
Passant an eine schwarze 
Freiplastik: 2,10 Meter hoch 
und 1,10 Meter breit ist die- 
ser „Klangstein“, stelenar- 
tig, seitlich nach innen ge- 
wölbt Das Werk erinnert an 
einen plattgewalzten Frau- 
enkörper, allerdings ohne 
Kopf und Gliedmaßen. 


Der deutsche Bildhauer 
F.lmar Daucher, der einzige 
Badener unter den Lahrer 
Symposium steilnehmem, 
ist ein Spezialist für Klang- 
steine. Auch diese Plastik in 
Lahr erzeugt beim behutsa- 
men Anschlag oder beim 


Streichen mit den Finger- 

Ä Klänge. Die „Mu- 
nmt dadurch zustan- 
de, daß Daucher in den 
schwarzen Granit seiner 
Lahrer Plastik beiderseits 
der senkrechten Mittelachse 
insgesamt 70 Lamellen ein- 
gesägt hat, die den Stein 
mm Klinget! bringen. 

Andere Klangsteine Dau- 
chers, der sich durch seine 
Freiplastiken im Inland und 
Ausland einen Namen ge- 
macht hat - in Stuttgart 
steht sein „Mahnmal für die 
Opfer des Faschismus“ - 
wurden sogar während des 
Symposiums als „Musikin- 
strumente“ eingesetzt Und 
der Komponist Peter Szau- 
nig schuf ein Werk „Klang- 
stein-Meditationen“ eigens 
für solche musikalischen 
Bfldhauer-Ezzeugnisse. 

Heftig umstritten war 
auch ein Bodenrelief des Ru- 
mäniendeutschen Peter Ja- 
c obi. Sein Beitrag soll an das 
verschwundene mittelalter- 
liche Lahr erinnern. Und in 
der Tat: Dem flüchtigen Be- 
sucher fallt das Kunstwerk, 
das man betreten kann, 
kaum auf: der runde Umriß 
eines Brunnens, die Ecken 
eines Hauses, diese wenigen 
geometrischen Formen aus 
grauem Granit sind in eine 
Pflasterfläche eingelassen. 
Nur die glattpolierte Ober- 
fläche verrät, daß hier ein 
„besonderer“ Teil des Son- 
nenplatzes in der Altstadt 
den Lahrem zu Füßen liegt 
Ein Bündel von Säulen- 
stümpfen „ziert“ den ge- 
schichtsträchtigen Urteils- 
platz: Der Volksmund nennt 
die zwölf Einzelsäulen in ei- 
ner Höhe zwischen einem 
halben und 4,5 Meter, ge- 
schaffen vom deutschen 
Künstlerehepaar Anna Ma- 
ria Kubach-Wilmesen und 
Wolfjgang Eubach, wenig 
ehrerbietig „PinkelaHee“. 

Inzwischen Hahpn «rir.h die 
Lahrer wohl oder übel mit 
den Kunstwerken aus Stein 
abgefunden. Immer mehr 
scheinen sie sich sogar mit 
„ihren“ Steinbildhauem zu 
identifizieren, zumal pmigp 
Plastiken auch als Sitzgele- 
genheiten einen gewissen 
„Nutzen“ haben. 

MIRKO SIMON 



,Kubaner u 


die Arbeitsmarktsituation dafür liegen auf der Hand: Obwohl / 




N ur wenige hundert Meter vom 
Stadtzentrum entfernt befindet 


!■ h) 



rar 






Vor dat Kirche St. Peter ood Paul eine Skulptur von Hirosu Akfyama - unübersehbare 
Spuren in der Altstadt. FOTO: akihur strebler 


1 i Stadtzentrum entfernt befindet 
sich der Stadtpark, auf den die 
Lahrer besonders stolz sind. Nicht 
nur, weil weit und breit keine ver- 
gleichbare Grünanlage mit dieser 
Vielfalt von Pflanzen aus aller Welt 
zu finden ist, sondern auch, weil 
die Geschichte des Parks für viele 
ein Musterbeispiel von Heünatver- 
bundenheit eines „echten“ Lahxers 
ist. 

Christian Wilhelm Jamm heißt 
der noble Gründer des Parks. 1809 
in Lahr geboren, wanderte er, wie 
viele seiner Landsleute, nach Ame- 
rika aus. In Kuba erwarb sich der 
mm Großkaufmann gewordene 
Lahrer große Reichtümer. Im Alter 
kehrte er in seine Heimatstadt zu- 
rück, wo er 1875 starb. 

Der reiche Junggeselle baute um 
das Jahr 1860 eine prunkvolle Vüla 
mit pinpw großen, üppigen Garten. 
Zunächst wurde der Heimkehrer 
als „Exote“ belächelt Denn er bau- 
te um Haus und Garten eine hohe 
Mauer, nur wenige Freunde be- 
suchten den „Kubaner“, der mit 
Kutsche samt schwarzem Diener - 
Hamal» wru» echte Sensation — zu- 
rückgezogen lebte. 

Erst nach seinem Tode erfuhren 
die Lahrer die Großzügigkeit des 
t jnriawuiTiM, der Garten und Vil- 
la an seine Heimatstadt verschenkt 
hatte. Aus dem Garten wurde der 
Stadtpark, das Haus wurde zum 
Museum. 

Vor »Tiom die vielen tropischen 
Pflanzen aUS ’MiHplamp r ikft imH 
aus dem Femen Osten sind der 
besondere Anziehungspunkt des 
Stadtparks sowohl für botanisch 
Interessierte als auch für schlichte 
Erholungssuchende. Inzwischen 
gibt es im Park neben Wasseranla- 
gen und einem Tiergehege auch 
einen weiterem exotischen „Knül- 
ler“: 1977 schenkten die kanadi- 
schen Sfl Matpn der Stadt wwpn 
echten indianischen TotempfehL 

Neben dem Stadtpark und ande- 
ren Grünanlagen verfügt die Um- 
gebung Lahrs über große Waldflä- 
chen. Nach der „kommunalen 
Ehe“ zwischen der Stadt und sie- 
ben Uxnlandgemeinden verdoppel- 
te sich der Stadtwald von 624 auf 
rund 1300 Hektar. 

Diese große Waldfläche, die in- 
zwischen für Wanderer auch des- 
halb von großem Interesse ist, weü 
140 Kilometer Wege zur Verfügung 
stehen, hat für die Stadt neben 
dem Erholungseffekt auch handfe- 
ste wirtschaftliche Bedeutung. 
Jährlich werden in den Stadtwäl- 
dem 8000 Festmeter Holz geschla- 
gen. Jährlicher Umsatz: eine Mil- 
lion Mark. CDW.) 


schon seit eh und je kennzeich- 
nend, daß wesentlich mehr Arbeit- 
nehmer in die Stadt hereinpendel- 
ten, als umgekehrt Lahrer Bürger 
ihrer Arbeit in anderen Kommu- 
nen nachgingen. Nach der letzten 
Erhebung zählt die Stadt Lahr 
knapp 19 000 Beschäftigte, davon 

rund 11500 im produzierenden 
Gewerbe. 


deutscher Seite im Gefolgeder Re- 
zession ständig verschärft - hat, 
wird diese negative Entwicklung 
noch übertrofifen durch die auf der 
elsässischen Seite. Die Wirtschaft 
am Oberrhein wirkt deshalb auf 
Grenzgänger mehr denn, je wie ein 
Magnet. Die Zahl der Auspendler 
aus tiahr bewegte sich nach letzten 
Feststellungen bei khapp900. •_ . 


Etwa jeder dritte Beschäftigte, 
ins gesamt 6000 bis 7000, ist ein 
Einpendler. Das Gros der einpen- 
delnden Arbeitnehmer kommt aus 
Friesenheim, Schwahau, Etten- 
heim und Seelbach. Insgesamt ist 
dies etwa die Hälfte aller Einpend- 
ler. . 


Die Attraktivität Lahrer Arbeits- 
plätze strahlt bis in das benachbar- 
te französische aus. Von dort 

lfommpn werktäglich um die 100 
Arbeitnehmer über den Rhein, um 
in Tj>hr ihren Lebensunterhalt zu 
verdienen. 


Von nicht zu unterschätzender 
Bedeutung als Faktor für Kauf- 
kraft und Arbeitsplatz-Angebot ist 
der NATO-Stützpunkt der Kana- 
dier in Lahr.. Rund 720 deutsche 
Bürger sind bei den Kanadiern be- 
schäftigt Umgekehrt hält sich die 
Ausländerquote an den Lahrer Be- 
schäftigten mit etwa sieben. Pro- 
zent auf dem Duxchschniftsniveau 
der oberrheinischen Region. 


Der Drang der Elsässer, sich auf 
deutschem Boden nach Arbeit um- 
zusehen, hat in den letzten Jahren 
weiter zugenommen. Die Gründe 


Die gute Mischung : von lei- 
stungsfähigen Klein-, Mittel- Und 
Großbetrieben trägt letztlich dazu 
bei, es in dieser Gegend zu 
keinen so starken Fendelausschlä- 
gen kommt wie. sie in anderen 
Regionen antreten. 


WERNER NEHZEL 


Griff in die Geschichte 


Stadt Lahr liegt - obwohl nastischen Verhältnisse, was na- 




erst im Mittelalter entstanden ist - 
auf altem Siedlungsboden. Einzel- 
funde reichen bis in prähistorische 
Zeiten zurück, erste sichere Sied- 
lungsspuren in die RÖmeizeit Der 
Name i-ahr erscheint erstmals 1215 
in Verbindung mit pmgm Ritter 
Heinricus de Lare. Keimzelle der 
heutigen Stadt war eine Tiefburg 
der Herren von Geroldseck, die in 
der ersten Hälfte des 13. Jahrhun- 
derts errichtet wurde und von der 
heute nur ein Eckturm, der Stor- 
ch e ntur m, erhalten ist 


nicht gerade beflügelte- Im .Jahre 
1629 wurde T-»hr nassauisch und 
bildete bis 1803 eine nassaujache 
Tnrei weit im Süden Deutschlands. 
Durch den Reichsdeputations- 
hauptschluß kam Lahr dann zum 
jungen Kurfürstentum und späte- 
ren Großherzogtum .Baden.. - 


Im nördlichen Vorfeld der Burg 
entstand wohl schon während ih- 
res Baues eine Bauern- und Hand- 
weikeraiedlung, die 1267 als Dorf 
und 1299 als Stadt erwähnt wird. 
Ein Bürgerbuch von 1356 und der 
Große Freiheitsbrief von 1377, der 
bedeutende Privilegien für die 
Stadt Lahr brachte, dokumentie- 
ren den raschen Aufschwung, der 
im Laufe des 14. Jahrhunderts 
mehrere Stadterweiterungen mit 
sich brachte. 


Erst von der Mitte des 18. Jahr- 
hunderts war dann eine, ruhigere 
und - raschere Entwicklung der 
Stadt möglich, die zu einem blü- 
henden Handelsplatz mit interna- 
tionaler Ausstrahlung, au&tieg. 
Diese Bedeutung schwächte sich 
im frühen 19. Jahrhundert ab, doch 
setzte nunmehr eine Phase der -In- 
dustrialisierung ein. 


Die folgende Zeit war geprägt 
von mehrfachem Herrschaftswech- 
sel aufgrund der komplizierten dy- 


Zum Wohlstand der Stadt trug 
auch eine 1897 gebildete Garnison 
bei Ihre Aufhebung nach dem Er- 
sten Weltkrieg schuf zwar Raum 
für weitere Industrieansdedlung, 
doch wirkte' sich nunmehr die 
Grenzlage erschwerend auf die 
Wirtschaft aus. Dies» Rückschlag 
wurde längst aufgeholt. 


(Ans einer V wAftiwitHpHnnj 
der Stadtverwaltung Lahr) 
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Tagesordnung 


1. Vorfeg 3 4 

Schlusses mm 31. 1 
richte des Vorstand 
sowie des Konzei 
Konzemgeschäftsb 
schäfte jahr 1932. 

2. Besch iuSfassuni 
des Bilanzgewinns. 
Vbr,iar.-2 un j AuiS:Cl 
schiaa-ir z r . aen 
Bihn;ae-.vinn '.op . 

loig! ;l ver.vendi 
3Wt Dividende auf c 
dr.iaendenöerec 
Vcintasakiienka 
DU 1 g?; 500,- . 
^ «0.50 Dividende 
denC'ä'eaht.'gfer 
ah;e it 1 lisnnbe 

vor 0f'. ! =u- . . 

i.- Bonus je di 
dentie-ocdiigier 
äHie :n Nennbe 
■*on Df.! 50.- . 

Bilanzgewinn . . 
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Standard Elektrik Lorenz AG 

Stuttgart 

- Wertpapier-Kenn-Nummer 661900 - 

Wir laden hiermit die Aktionäre unserer 
Gesellschaft ein zu der 
am Freitag, dem 2. Juli 2983, um 10-00 Uhr; 
in der Schwabenlandhalle Fellbach, 

Tainer Straße 7, 7012 Fellbach bei Stuttgart, 
stattfmdenden 

ordentlicheil 

Hauptversammlung. 




ichiuar 


L ' ö- r . SJIjehit 
• Aus «aST Vaüfc 

dsr Stidtrem*; 


1. Vorlage des Jahresabschlusses 1982 

2. Gewinnverwendung 

1 Entlastung des Vorstands 

4. Entlastung des Aufsichtsrats 

5. Wahlen zum AuisidUsrat 

6. Wahl des Abschlußprüfers iur 1983 

Der vollständige Wortlaut der Einladung mit den 
Vorschlägen von Vorstand und/bzw. Aufsichts- 
rat zu den einzelnen Punkten der Tagesordnung 
sowie mit den Voraussetzungen für Teilnahme 
und -*t fiirimTT»4ihta«iigii him g ist im ftimdesaru 
zeiger vom 17, Mai 1983 abgedmekt 

Stuttgart, im Mai 1983 ... . 

Der Vorstand 

Standard Elektrik Lorenz AG A SEL 




Daimler-Benz Aktiengesellschaft 

Stuttgart - Wertpapier-Kenn-Nr. 550 000 



Wir laden hiermit unsere Aktionäre ein zu der am 

Mittwoch, dem 6. JuK 1983, um 10 Uhr, 

Im Museumsgebäude der Gesellschaft in Stuttgart-Unteitfirkheim, 
Mercedesstraße, stattfindenden 

' 87. ordentEchmi Hauptversammlung. 

Tageeordnung.. , ^ ■. . vr-rr-. • . ■ 

1. -:YSNa^ePN' 1 SeW!iP^PW**e®SP!^Ttfle1te(fWHwwWW8SiTimftii ) ig'WäWtani25.Mal ' 

aiMuttM zum-.31. Dm 1983^ -.die 1 ^ AüfeichtsratsmitgUeder der Arbeit- 

richt« d*a Vorstand^ und des Aufsichtsrats .nehrrier. Das Vtehlergebnis wird gemäß §19 Mit- 
aewto das Koncanneachlussas und das bsstimmuhgsoesetz Im Bundesanzeiger veröf- 
.Kdnswda— chHftaba ri cht s für das Ga- fefitlidil 

sch8fts]ahrl98Z, Die Amtszeit sämtlicher Aufsichtsralsmitglieder 

2. Beschtußfasaung über cBe Verwendung dauert bis zur Beendigung der Hauptversamm- 

daa Büanzeawinna. lung. die über die Entlastung für das Geschäfts- 

Voratanct und Aulsichtsrat . jahr1967 beschließt 

schlagen voj; den • * 

Bilan 2 aewinn von .... DM 349.767.297.- _ _ .. . ... 

wie total zu verwenden* Zur Teilnahme an der Hauptversammlung und 

3 VW Dividende auf das zur Ausübung des Stimmrechts sind diejenigen 

dividenden berechtigte - Aktionäre berachtiou die ihre Aktien bis MW- 

- Ntorzugsakttenkapfil von woch, den 29. Junf 1983, während der üblichen 

• DM imöoa- DM 64050- Geschäftsstunden bei unserer Gesellschaft 

~ ™ ^ ’ " ‘ ‘ ' oder bei einer der nachstehenden Banken in 

DM.10,50 Dividende je dwiden- 4 »,^^ n««» n,i»r,i,i„ rf 

denberechtlgter Stamm- Stuttgart, Bramen,Pa8aaMori, 

aktie (m Monnbetrao & M,kft,rl 

vion DM 50.-.., DM 31 9.294^89,- Hannovar, Mamihaim. _ 

• : Deutsche Bank AG 

DM %- Bonus je diwJen- •• Commerzbank AG 

- denberechtigter Stamm- Dresdner Bank AG 

aktte kn Nennbetrag „ __ ^ _ . _ . 

• von DM SO - . . . . DM 30.408.978.- B * rfhu Dauiacno Bank Berlin AG 

___ ___ Bank IQr Handel und 

Brlarugewinn DM 349.767297,- Industrie AG 

1' DnonhhiRfammn Ulwr rtk> FnttamVuna das .BeriinSr CommQfzbank AG 


•döusm zum 31. bräeuMlbl», der Bä- 
rfchte des Vorstands und des Aufaichtsrats 

sowie das Koozeraabachlussas und des 
KonzeitegMdiifteiwidits für das Ge- 
schäftsjahr 1982. 

2. Beschlußfassung Ober «Be Verwendung 

des Bilanzgewinns. 

Vorstand und Aulsichtsrat 
schlagen vor, den 

Bilanzgewinn von — DM 349.767.297.- 

wie fojgt zu verwenden: 

3Vj% Dividende auf das 

dividenden berechtigte^ - 
- Ntorzugsakttenkapnal von 
• DM1B21500,- DM 64.050,- 

DM 10,50 Dividende je dividen- 
denberechtigter Stamm- 
' aktie im Nennbetrag 

von DM 50.- DM 319.29A289,- 

DM Bonus je dividen- • • 
denberechtigter Stamm- 
aktie im Nennbetrag 

' von DM 50.- ..... PM 30.408.978.- 

Biteriigewinn DM349.767297,- 

3 Bfi8cmu6faHung Ober die Enttastuna dw 

Vorstands. 

VOrsianc» und AuOfehfsret scnlogen vor. die Enl- 

lastung zu beschljeBört: 

4. Beschhißfasstmg über die Entlastung des 
. Aufsichtsrats 

- Vbrstand und AuteicWsrat schlagen vor, die Ent- 
lastung zu beschließen. 

:5. Wahl des AbschluBprüfers für das Ga-, 
schflftsJa(tr19B3. 

Der ÄufsicWteral schlägt vor, die Deutsche Treu- 
/ handrGeseüschaft AG, Wirtschaftsprüfungsge- 
■ -^seltsctiafs, Frankfurt (Main), zum Abschlußprüfer 
4für des Geschäftsjahrl983 zu wählen. 

g ^ Wahlen zum Aufsichtsrat. 

JVGemäß-§ 102 Akipengesetz endet die Amtszeit 
VffdarS-deirzeitigen ’.AÖblchtsratsfnitgHadar mit 
t# Ablauf der Hauptversammlung am 6. Juli 1983. 
‘■\ DerAuteichteral setzt sich nach §§96 Abs.1,101 
, -Atjs.1 Aköengesetz und§ 7Abs.l Saizl Nr.3 MJt- 
7 f ,v bestimmun^gesetz aus je zehn Aufsichtsrats- 
mitgfedem der Aktionäre und der Arbeitnehmer 
'.'.''zusammen. ••••; 

Öe Hauptversammlung ist an Wahlvorschläge 
nta|)t gebunden. 

- Der. Aufsichtsrat schlägt vor, folgende Herren 
::: ~els Aufsichtsretsmitglieder der Aktionäre zu 

.-.wählen: 

• Di ftfilbr.rer. oeah.d Marcus Bierich. München 
Vorsitzender des Aufsichtsrats 
J .' der Mercedes-Autamobit-Holding AG 

. Dr. rer. pol Friedrich Karl Flick, Düsseldorf 

—v Person ftxztr haftender und gaschäftsführender 

Gesellschafter der Friedrich fück Industhe- 
; Verwaltung WÄA • 

- - Derer. potVWtiried Guth, Frankfurt (Main) 

Mftg/ied dös Vorstands der Deutsche Bank AG 
□r. rer. poL Atired Henhausen, Düsseldorf 

- des Vorstands der Deutsche Bank AG 

Dr.jur.HeribakJ Närger, München. 

- Mitgüed des Vorstands der Sfemans AG 
Dl rer. pot WüHgang Böller, Frankfurt (Main) 
M/tgiied des Vorstands der Dresdner Bank AG 

- Dr.jur. Roland Sehe tling, Stuttgart 
Rechtsanwa/r 

. Dr.jur.\Ma«erSenop. Frankfurt (Mairü 
VbrsHzendar das Vorstanösder 

- ’ Commarzbank ÄG 

' . I^-JCatdm^Günre Düsseldorf 

Prot Dr. Jur. Jochim ZahivMünchen 


Vereinigte Elektrizitätswerke 

Westfalen Aktiengesellschaft 
Dortmund 


WertpApter-Kann-Nummern 761 220-22 4 
Wir laden hiermit unsere Aktionäre ein zu der am 
Donnerstag, dem 30. Juni 1983, 10.00 Uhr, 

(n der Westfalenhalle, Halle II, 

Rheinlanddamm 200, 4600 Dortmund, 
stattfindenden 

ordentlichen Hauptversammlung 

Gegenstand der Tagesonkiung sind dto üblichen Regularien. Emzattieitan sind 
dervarflffantEchung Kn Bundesanzeiger Nr. S4 vom 20. 5. 1983 und den 
woran Aktionären von den deutschen Depotöanken zugerienden Unterlagen 
zu entnehmen. Die Qniadung zur Hauptversammlung mH Tagesordnung tsi 
temw bei uns und den u.g. Sanken artiflMch. ebenso wie der Beneht über das 
abgebütone Geachäfefjanr 

ZwTeönflhme an dar Hauptversamrrriung und zu Ausübung des SUmmrechts 
sind berechtigt 

Inhaber von Namensaldien. soweit sie im Aktienbuch eingatragen sind und sich 
rec teaHB vor der HaupMsraanvrfung anmeklen und die Ausstellung einer 
SGmmkarte beermgen 

Inhaber von Inhaberaktien, soweit sie bis spätestens 23. Juri 1983 (letzter 
Hkiteriegizigstag) bei der Gesellschaft oder den sonstigen in dieser EWackmg 
bekamtoegabenen Stalen die Ausstetiung e*ner Stiramkarte beantragen und 
Ihre Aktien ns zur Beendgung dar Hauptvereaimlung hinterlegen. Die flintarie- 
gung tat auch dann otonungsgemaS, wenn Aktien mit Zustimmung einer 
F fln ralegwgsa ta te fQr sie bei anderen B^tion bis zur Baendkpmg der Haupt- 
vefswnmlung gesperrt gehalten werdery 

Hbrierfagungsstotien sind: Deutsche Bank AB, Deutsche Bank Berlin AG. 
MiiiBidej jla^La nde»bankBlnaanlrato.Bsnk«kGapiBi|wrirtBChaHAG.Bank.- 

'*■ £@yadeare Landesbank Gjrozimtiale. Bayerische-. . 

kQ^ortfaer CommeiZbOrTk AG.Ber1mor Hanctete- 




Deutsche Girozentrale r Deutsche Kommunafaank Dresdner Bank AG. 
Hambwgtscha Landesbank Qinfentntie. Hessische Landas faa nk - Gsozen- 
trria -.Merck. Finck & Co, Norddeutsche Landesbank Girozentrale. Sri. 
Oppenheim kr. & Cta.. Trinkaus &. Burkhardt, Westfatanbank AO. Commerz- 
Crecfll-Benk AG Eurepartner, Deutsche Bank Saar AG und Stadtaparteasse 
Dortmund 

- soweit vertreten - In: Bertn, Bochum, Bremen, Dortmund. Diasridorf. 
FrankfurtWain, Hamburg, Hannover, Köln. München. Mürrster/Westf., Saar- 
bröckan. Stuttgart. 

Femarln der Schweiz: SchwetaBriacheBenfcgeBeauhalt Schwelzensehe Krer 
cfitanstatt. Schweizerischer -BanKverön mit Ihren schwetzenschen Niedertas- 
sungen. "*}*■ 

Aktionflre. (Sein der HaupNeraarm'ikjngFragen riefen woflen, werden geb^ry 

der Geselschaft rfieseRaöentaflglichsl vor der Hauptvers^mkmo »hn«im 
mtautelon. damit cfle Venvatlung Äe ausreichende und sachgemäße Auskunft 


Deutsche Bank 

Aktiengesellschaft Frankfurt am Main 


Dividendenbekanntmachung 

Die ordentliche Hauptversammlung vom 18. Mai 1983 hat beschlossen, den 
Bilanzgewinn des Geschäftsjahres 1982 von 298349458 DM zur Verteilung 

einer Dividende von 11 DM je Aktie im Nennbetrag von 50 DM 

zu verwenden. 

Die Dividende wird gegen Einreichung des Gewinnanteilscheins Nr. 40 
unter Abzug von 25% Kapitalertragsteuer bei den im Bundesanzeiger Nr. 93 
vom 19. Mai 1983 aufgeführten Zahlstellen gezahlt. 

Zahlstellen in der Bundesrepublik Deutschland und Berlin (West) sind: 

Sämtliche Niederlassungen der 
Deutschen Bank AG, Frankfurt am Main. 

Deutschen Bank Berlin AG. Berlin. 

Deutschen Bank Saar AG. Saarbrücken, 

Handelsbank in Lübeck AG. Lübeck. 

Mit der Dividende ist ein Steuerguthaben von 9/16 der Dividende verbunden, das 
bei inländischen, nicht von der Steuer befreiten Aktionären ebenso wie die Kapital- 
ertragsteuer auf Einkommen- oder Körperschaftsteuer angerechnet wird. 

Vom Abzug der Kapitalertragsteuer wird abgesehen, wenn eine inländische natür- 
. IjchePerson dem depotführenden Kreditinstitut eine Nicht-Veranlagungsbescheini- 
■regwwflnries Wohnsitzfinanzamts eingereicht hat In diesem Falle wird auch das 
Steuerguthaben vom depotführenden Kreditinstitut gutgeschrieben. 

Frankfurt am Main, den 19. Mai 1983 

Der Vorstand 


ntazuiriton. damtt de Voiwslüig 
voebereften kann. 

Dortmund, dem 20. Mai 1883 


Oer Vorstand 



QaarUrückvn: Deutsche Senk Saar AG 

Commerz-CrocM-Sank AG 

Europartner 
Dresdner Bank AG 
Stuttgart Württembergische 

außerdem: Kommunale Landes- 

bank Girozentrale 

oder bei einem deutschen Notar oder bei einer 
zur Entgegennahme der Aktien befugten Wert- 
papiersammelbank bis zur Beendigung der 
Hauptversammlung hintertegen. 
in der Schweiz sind folgende Banken und ihre 
sämtlichen schweizerischen Niedertassungen 
als Hinterlegungsstellen tätig: 

Schweizerische Kreditanstalt Zürich 
Schweizerische Bankgesellschaft, Zürich 
Schweizerischer Bankverein, BaseL 
Die Hinterlegung ist auch dann ordnungsgemäß 
erfolgt, wenn Aktien mit Zustimmung einer von 
der Gesellschaft bestimmten Himertegungs- 
slelle fürs« bei anderen Banken bis zur Beendi- 
gung der Hauptversammlung im Sperrdepot 
gehalten werden. 

Im Falle der Hinterlegung der Aktien bei einem 
Notar oder bei einer Wörtpapiersammeibank ist 
die Bescheinigung des Notars über die erfolgte 
Hinterlegung bzw. der von der Wertpapiersam- 
melbank ausgestellte Hinterlegungsschein spä- 
testens am 30- Juni 1983 bei unserer Gesell- 
schaft einzureichen. 

Anträge und VUahivorschläge von Aktionären 
werden gemäß § 125 Abs. 1 Aktiengesetz nur 
dann berücksichtigt, wenn vom Antragsteller 
mindeste ns ei ne Aktie in derselben Weise, wie für 
die Teilnahme an derHauptvensammlung vorge- 
sehen, hinterlegt und mindestens für die Zeit bis 
zum 1. Juni 1983 einschließlich gesperrt wird und 
wenn -auBerim Falle der Hinterlegung bei unse- 
rer Gesellschaft- die Bescheinigung der Hinter- 
legungsstelle über die Hinterlegung zugleich 
mit dem Antrag oder dem W&htvorachlag einge- 
reicht wird. 


Stuttgart 

außerdem: 


Stuttgart -Untartürkheim, den 20. Mai 1983 

DAIMLEIHffil«AICTKNGESELLSCHAFT 
Der Vorstand 


Linde Aktiengeseftsctiaft * Wiesbaden 

Wertpapier-Kenn-Nr. 648300 

Auszahlung der Dividende für ddS Geschäftsjahr 1982 

Dfe Hauptversammlung vom ist Mai 1903 hat boschioason, 

lür das Geschäftsjahr 1982 

eine Dividende von 9,—’ DM 

je dividendenberechtigte Aktie 
im Nennbetrag von 50, — DM - 
auszuschütten. 

Die Auszahlung wird ab 20. Mai 1983 gegen Enreichung 
des Gewinnanteilscheins Nr. 19 unserer Aktien wie folgt 
vorgenommen: 

Für jede dividendenberechtigte Aktie 

zu 50,— DM 9, — DM 

abzüglich Kapitalertragsteuer 2,25 DM 

6,75 DM 


Mit der Dividende ist ein Steuerguthaben von rd. 5,06 DM 
je Aktie zu 50, — DM. verbunden, das bei inländischen, 
nicht von der Steuer befreiten Aktionären ebenso wie de 
Kapitaiertragsteuer auf Einkommen- oder Körperschaft- 
steuer angerechnet wird. 

Bei unbeschränkt steuerpfüch^Q 61,1 * d> e nicht zur Ein- 
kommensteuer veranlagt werden (insbesondere bei unter 
diesen Personenkreis lallenden Arbeitnehmern und Rent- 
nern), erfolgt bei Vorlage einer entsprechenden Beschei- 
nigung des Finanzamts die Auszahlung der Dividende 
zuzüglich des vorerwähnten Steuerguthabens und ohne 
Abzug der Kapitale rtragsteuer. Hierüber können die Zähl- 
stellen nähere Auskunft geben. 

Zahlstellen sind folgende Banken und deren Niederlassun- 
gen in Frankfurt am Main, Berlin, Düsseldorf, Hamburg, 

München und Wiesbaden: 

Deutsche BankAG 
Deutsche Bank Berlin AG 
Bank für Handel und Industrie AG 
Berliner Commerzbank AG 
Bankhaus Gebrüder Bethmann 
Commerzbank AG 
Dresdner Bank AG 
Merck, Finck & Co. 

Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank AG 
Berliner Bank AG 

Deutsche Lanoterüanje AG 

ZSentrateinlösungsstefle ist die Deutsche Bank AG. Rranldurt 
am Main. 


Dachneudeckuiig 

Altdacftundeckung 

l B. 100 m f Abriß und 
Schuttibfulir 

100 xn* UatexteprtxmbsUxCoUe 

100 m 1 Neulattung 
100 m* Neudeckung mit 
Frankfurter Pfannen 
30 Jahre Garantie, 


Anton Bader 

&Utetr. 44, 6750 Kkkenlsntem 

TeL «8 21/0 82 21 


Jagd — Mnamaifc 

Dänischer Jäger/Landwirt bietet 
B pmetn wiia f tBche Jagd/Angeln in 
Dänemark an. (Evtl roch Kauf von 1 
Jagdgat.) i 

Zu sc hrif ten QtL 4741 an Fo- 
lackfs Amuncebmesu A/S, Go- 
loa, DK-IL83 Kopenha- 


NEU NEU 
Produma-Gummiglas 

Die transparente Abdichtung, die Sie nicht sehen. 

Ganzbe scfalchtung von allen Glasaufbauten, Glasbau- 
atamexu LicHtkuppeln. Duedben, NaBzeD en , Balkon- und 
Turm ^änflgghiw», gekachelte Schwi mmb e cken usw. 

VTir vergeben Verarbeitung und Vertriebsrechte im In- 

und Ausland. 

Anfragen, unter 

Produma GmbH 

Stsinweg 8, 7570 Baden- Baden 11 

Telex: 7ß 793, Tel: 0 7223/52907 




Wirt- 

s d iflf ta anskQnfte und Tnitaagi fn 
Norwegen. 

Oie Bnaer 

TeL 0 40 / 46 27 44 oder 47 49 41 


Die Herausforderung 

Werden Sie selbst GeaAkfMdtoo- 
trifer dnes bundetw. einget. Xuaek- 
te^aliarten i afcrenM (Butedagy 
(Oebletaicbptz. flberreg. werbL Onter- 
FR. etc.) 

Unter! ä. T. 040/981308. Ziuchr. u_ 
PT 48 458 an WELX-Vexta«, Porttacfa. 
3000 Bamberg 38 




■ü n n inJ 


Wiesbaden, den IQ. Mai 1983 


Der Vorstand 



Wählen Sie 
jetzt den 
Aufschwung 
für Ihr Geld! 


Die Börse ist in bester Stimmung. Das Kursbaro- 
meter steigt Eine ganze Reihe deutscher Aktien- 
werte profitiert vom Konjunktur-Optimismus. 

UNI FONDS beteiligt Sie an den Aktien ausge- 
suchter deutscher Spitzenuntemehmen. 
UNIFONDS nutzt die Hausse-Phase. Für Anleger, 
die diesen Aufschwung nicht verpassen wollen, ist 
UNIFONDS jetzt der richtige Tip. 

UNIFONDS erhalten Sie bei allen Vblksbanken 
und Raiffeisenbanken sowie bei Privat- und Regio- 
naJbanken. Oder fordern Sie unseren kostenlosen 
Informationsprospekt an. 



Unser ZM: ihr Profit 


iraon 

Investment 

GasatechotttTtoH 

Manier lanastroße a 
<XXX) Frankfurt am Man 1 





























Nur noch wenige Aktien fester 

Konsolidierung nach vorangegangenen Kurssteigerungen 


DW. - Das VokiBMB der aus dm Ausland 
vorliegenden Kaufaufträge war am Donners- 
tag wesentlich geringer als am Vortag. Sie 
konzentrierten sich cSosmai auf Daimler, Sie- 
mens, Deutsche Bank und Unde. Auch bei den 
Inlfind em nahm die Antogebereftscfaafl ab. 


Die in den beiden 
tagen etagotrates« 


men BSrsea- 
ngenführtee 


zu einer verständlichen Zarfickhaltung, ohne 
daft Jedoch darin eine Trendwende go s e h on 
wird. Von den Banken wird vielmehr berichtet, 
daß Im Prinzip große Instit uti o nen noch wie vor 
an einer Aufstockung ihrer Akttenbestände in- 
teressiert, ober nicht bereit sind, dafür jeden | 
Preis zu bewiBgee. 


Während die Bayern Hypo fast DU auf 91^50 DU und BDSnger ga- behauptet 9U0 DU (phis 0,10 DU), 
und die BHF- Bank den Dividen- ben um Z DU auf 283 DU nach. Ruemz Gummi war hei 118 (DU 
denabschhtg vollständig wieder Kochs Adler zogen um 5 SU auf (mfmm 3 DU) schwächer, 
auf holten, tat sich die Deutsche 285 DU an, Pongs und Zahn wer- München: Agrob SL sanken um 5 
Bank damit trotz des Auslandsin- besserten ach ebenfalls um S DM DU auf 315 DM, Deckel AG ver- 
teresses schwerer. Der Kurs ging auf 175 DM und Rhrag schlossen minderten sich um 2 DU auf 109 
ln etwa um die Ausschüttung von mit einem Plus von 15 DU auf 395 DM und Gehe AG fielen um 4 DM 
11 DM zurück. Auch Siemens konn- DM. „ . _ . . auf 205 DM. Augsburger Kämm- 

ten durch die Au slandskäu ffe nur Frankfurt: Neben- und S peza l- gam erhöhten sich um 1 DM auf 77 
noch 1 DM gewinnen. Im Maschi- papiere war en bei anha lt enden DM> Leoniscbe Draht befestigten 
senbauberdch wurden neben Lin- Sat tderbewegangen imäanMUML ^ cb um ^ DM auf 312 DK 
de auch IWKA unter lebhaften Buderus 390 DM pms 9 DM, K5B- Berlin: DeTeWe lagen um 15 DM, 

Umsätzen herauf gesetzt. Zunächst Bezugsrechte 2 DM minus 0,65 DM DUB-Schultheiss um 11 DM, Her- 
um 7,50 DM, später jedoch Druck bei 65000 Stück Umsatz, CasseD a ütz Vorzüge um 10 DU und ASG 
durch n^ pinnmihuihnwn Kleine- 504 DU phts 18 DM, ünottc» um s DU fester. Tempelhafer Feld 
re Rückschläge bei den in den letz- Karlsruhe 150,30 DU phis 5,30 DM, w urd en vw 5 DM höher taxiert. 
ten Tagen gestiegenen Warenhaus- Hamburg: Von den V erso rgun g ^ - BHF-Bank konnten sich um 4£0 

aküeo. werten wurden asw mit 126 DU DM, Orensfcein um 4 DU, Hertitz 

Düsseldorf: Biewag verminder- (minus 1^0 DM), NWK Vorzüge mit Stämme um 3fS0 DM und. Be 
ten sich um 5 DM auf 195 DM, 158 DU (ebenfalls minus 1,50 DM) Kindl um 3^0 DM verbessern. 
Gerresheim er Glas sanken um 2 gehandelt. Conti Gummi lag gut Naehborse: behauptet 


ten Tagen gestiegenen Warenhaus- 
aktien. 

- Düsseldorf: Biewag verminder- 
ten sich um 5 DM auf 195 DM, 
Gerresheimer Glas sanken um 2 


H AacJiM Bulofl. 9 
H AodL M. Vco. S 
D Aoctl. ROdL 9*1 A 

M 25 

H AdCQ 0 
D AdkH-9 
F Adt AG JA 
F AEG-Totel. 0 
D ACG-JCobet 7 , I 
S Amotfapa 
D A o ri p p i no *7 

M Agrob *7 
M dgL Vz. '17 
M Akt Koufb. '17 
D AG I. Chan*» "0 
H Agiv 83*1.5 
H Albängia 7 
D Atoiondmw. 0 
Hn Allerthal H 
S AUg. Rammt *-«j 
S dgt NA "XS 
S dgL »% E -AJ 
D AiUaru leb 9 
0 AflkuizV. 10 
S ANMWilarSC.« 

S dgL Vl 9 
F Altana? 

F AndiwwNZ 4 
H Audi NSU Z 
M Augtb. Kg. 0 
S Badonwaffc6 
F Sd-WSru. Bk. 9.1 
D Bakto-OOir 4 j 
F Banka.«. 1899 '10 

D P an ning "70 
H BASF 7 
H Bavaria 6 
0 Bayer 7 
F B.Bf.Sdt-3.« 

M Borar. ELG 6 
M Bayer. Hdta. 10 
M Bayer. Horm. m 12 
M Bayer. Hypo 7.5 1JOT.5 
M Bajrar Uoyd 0 121*0 

M Bayer. Vbk. 10 
H Benndorf 7n 
F BHF-Bank 9 
B Bart Kindl 5.S 
B BatadaS 
B Barthold 10 

S BflTTSarg. 10*1 
F (Unding 7 
M BkmmetaU 5 
0 Bodu-Gab. Sir. 0 1 
O Borat. Zmn.0 
F Brau AG 2 
M Bms. Amb. 'S 
F Braun V2.1SJ 1 
K Br. H. Hypo 9 
Kn Brach Ana *0 



SSO 1425 
4 TG 24 TG 
14S 115 JS 



4.75 Amualton M 

4M «18t» 

7.25 dal £9 
1 dgL 72 
575 da L 77 
AcM. 78 
MS dgL 80 
9,375 dgL 81 
9775 dgL 82 

7.75 dgL 82 
AJBTSdglU 
475AcwcLO.cn 
775 Aulop. C E 49 


8 Bonco Mac. 71 
7 dpt 77 
e^ÖBNDt 77 
475 dgL TB 
97S dgL 80 
5,75 BL. Ameiite TB 
775 Bank Takya 85 I99.7SG 

7 JO BÖnoM bMdm« 77 99JG 
7,25 dg). 78 ITC 


Ausland 

New York 


Alcon Alu nur» um 

AUed Chemical 
Alcoa 

AMR Com 
Am. Cyanandd 
Aman 

An Expre« 

Am. Motora 
An Tel 8 Trtegr. 
Ajoico 

Adantk (BchBald 

Auron Producti 
BaUy 

Bk. cri Amorica 
BatWaham StmH 
Stack 4 Uecker 
Baatag 
Bmrawiek 
Burraugfa 
' GKorpJlar 
' Getanen 
Qty IttvMtag 
Chan Manhattan 
Oirydar 
ailcorp 
Ckwox 
Coca Calo 
, Coigaia 
ComM. Edison 
’ Cnm SateOte 
- Caniinemet Group 
. Control Daio 
CPCbn. 
Cuntnwngm 
Dwra 

■ Delta Anflne* 
Dlglial EqtBpei. 

, Dom Chemtael 
Du Pani 

Ecwern Gas-Fuel 

Eastman Kodak 

■ Ennon 
Fab«ge 
HfBUOOO 
Ftior 
Fon* 

Foster Wtieeler 
Fniehauf 
GAFCotp 
' General Dynpuuci 
Goneroi Beeilte 



Gduerof Foods 
General Molars 
Geh T. AE 




PhSpt Petroleum 
Phllp Ma«(s 
«ttsjoo 


RvynofcS» Ind. 

BadcMefl int. 
Barer Group 
| Schhi «beiger 
| Sean. Roebuck 


Mailand 


Toronto 


London 



nt » nie 

40 J0 4050 AJLBrawedet 13« 

51.50 31775 Aogto Am. Ca»p. J 243 

42775 43J75 Aoglo Am. Geld t 17A 

27775 27775 Bobeoca btt. 154 

575 440 BorctaysBoek «40 

ZU0 2X75 B ssdn en 395 

1450 1450 Bewoter 187 

17 JO 1775 

37.125 57,125 

44.125 *4125 

24 2*775 

55J0 5«775 

475 4 J0 

4*50 40 

075 4 

Ö75 7775 

7075 70 I 

79 J0 7t J0 

14J7S 1450 | Ountop I 







Tokio 



19.5. 1145. 


25.9 

50 50.4 

«58 478 

585 

790J 290 

2U 2827 

1187 
445 
1Ä9 
448 
145 

W e id end Ulr. Hyp. 1117 In; 





LondHGyr 
MOvenmck Inh 
Motor Coluntaus 
NetdAliW) 
OerUton-BUhrie 
SendoiNA 
Scmdoc Inh. 
SondozPon. 


&ötw. BanKges 
5cww Bankverein 
Sem». Kredh 
Sein». ROckv Inn 
SdM.Vetksb Inh 
SuberPartldp 


wtme»tt»vf um. 
Winterthur Pan 
Zer. Wem, km 

lad.: Sehe. Kw4 


Den Dämfce Bank 
lyske Bank 
Kepenh HandebDk. 
Nova Induitri 
Privatbanken 
Oitasiat Komp 

Don. Sukierfabr 
I For. Bryggeder Si. 
57J4 ) Kgl. POrc Fa» 



Aroma 

firuiL laeiben 

Cocfcenn OugrAe 

Eöei 

Gewoert 

Krednbont 

PtuoBna 

Soc G4h d Betg 

Sofkta 

Solvay 

UCB 


Cyöe - Cor. 580 

Cold Storoge 4,98 

De» B*. oi Sing 9JS 

Frater-Neaue BJ0 

» Kepong 289 

MoLBomSig 87$ 

Not kan 7,15 

OCBC 1180 

5« me Darby tjA 

Singapur Land 770 

On. Ov«ri Bank 4,90 


AO 

Ampel Ekptor. 

Bk New S. Wale« 

8eek.Hm.Sewm 
Brat H3L Prop. 


Poseidon 

JJgMsAlaLTr. 

I wonwn 

Western Wi/ting 

WoodsidePeR 


Optionshandel 

Frankfurt: 19. 5.: 485 Optionen. 22750 (28450) 
Aktien, da von 97 Vakaufsoptioaen =78M Aktien. 
KMtitopUonem AEG 7-79/8,7-80/4. 10-70/15^20. Z0- 
75/10,60, 10-80/8,50. 1-60/20, 1-50/10,40, 1-85^ Sie- 
mens 7-340/IS, 10-330/27, 10-340/24, 10-380/0^0, 
1-360/24, 1-370/18,15, Veba 1-180 A4. BASF 10-150/ 

7.60. 1-150/9JM, Bayer 140/10, 1-140/100, 1-150/ 
8.40, Hoechst 10-150/8^0. BMW 1-340/25, VW 10- 
180/15.1% 10-190/9, 10-210/5, 1-180/18, Conti 7-45/ 
3,70, 10-85/6, 1-90/14, 1-35/11, Tafthansa 10-1120/ 

9.60, Commerzbank 7-170/12, 7-180/8,10, 10-180/14. 
10-190/8^0, 10-200/5^0, 1-160/28, 1-170/26, 1-180/ 

18. 1- 190/12. 1-200/9. Deutsche Bank7-330A5, 10- 
340/24, 10-350/13, 1-330/38. 1-340/29, Dresdner 
Bank 10-190/16. 1-190/20. Hoesch 7-55/7^0, 7-60/ 
4.60. 7-70/1Ä), 10-50/14. 10-55/10W 10-60A^0, 10- 
65/5^0. 10-70/4. 1-60/S. 1-70/5^0, Manneimann 
1-170/14, 1-180/10, Thyssen 7-80/7. 10-80A0, 10-85/ 

7. 1- 60/12,50, 1-85/10^0. 1-90A40, 1-100^50, BHF- 
Bank 10-300/20, 1-310/25, 1-320/20, Bewag 10-1 10/4, 
Daimler 10-550/30. 1-550/46.10 Kali + Saiz 10-180/ 
'20,20, 1-170/38,75. KIöckner7-45/3, 1-45/9. 1-55/4,40, 
Schering -340/29,80, Varta 1-190/20. VEW 1-140/10. 
Chrysler 7-65/5^0. 10-1MM0, 1- 75/9,40. General 
Motors 7-170/8, 10-180/5. 1- 170/15, Sperry Rand io- 


90/9, 1-90/12. l-^/iO, Xerox 1-120/15, Sony 1-45/ fln Mitiniwtm 


3^50, Philips 7-40/190. 7-45/l£0, 10-40/4^50, Elf 
Aquitaine 7-55/4,40, 10-55/6^5. 10-60/4. Norsk Hy- 
dro VertaofWptioBen: 7-70^80. 7-90/ 

8. 10- 60/1,40, 10-70/5, 10-75/7^0. 10-80/11. 1-55/1.40. 
1-60^30, 1-65/5, 1-WIJSQ, 1-75/11. Siemens 7-330/ 

5.60. 10- 330/8,40. 10-340/14. 1-330/15. BASF 10-140/ 
4Ä BMW 10/320/10VW 7-170/2, 7-180/5,70. 10-170/ 

6. 1-190/18^5, Conti 10 10-90/4.60, Commerzbank 
10-170/5,40. Hoesch 1-60/8^0. Preussag 7-260/5,40, 
Thya$en 10-85/3^0, Bay. Verelnäank 10-360/30. 
BBC7-200/7, 10-200/12, 1-290/16,60, Daimler 7-530/ 
8.40. GHH 7-170/5. 10-170ffl. KHD 7-25tV7^0. RWE 
ID-180A*). Chrysler 1-70/12, IBM 10-280/19, 1-280/ 
25, Litton 10-160/12,40, 1 - 160 / 1 B. Sperry Rand 1-S6f 

7. Philips 10-40/2^0, Royal Dolch 1-120/7. 

1 7A] ftn£fcrarari fr^fc<krl51 ; 7M ftmuflä. 1 Zaül 

Eiiro-Geldmarktsatze 

NMräpt- und Höchstknrse im Handel unter Baa- 
ken am 19. 5.: BedaktäiasKtiiaß 1430 Ohr 

US-S DM sfr 

1 Monat 8?e-8tt 4%v6 4 l 4-4H 

3 Monate 9 -OK 4%-tts 4V4^ 

6 Monate 9 -9h 5 -SS 4*-4’< 

12 Monte 9*1-9% 5^-5** 4%-4^« 

Miteeteitt von: Deutsche Bank Compagnie Flnan- 
ctee Luxembourg, Luxembourg. 


Devisen und Sorten 


In Frankfurt wurden am 19. Mai folgende Gold- 
möiizeqircbc genannt (in DM1: 

Gesetzliche Zahlungsmittel*] 

Ankauf Verkauf 
20 US-Dollar 1325.00 1650,25 

10US-Doüar(In*an)— j 1028,00 iar»ff 

5 US-Dollar (Uberty) 433.00 58534 

IfSovcreigDolt 251.00 30633 

J ESovercign Elizabeth n 248j00 303,84 

20 belgische Flanken 189,00 347 47 

lORubdTscherwonez 363,00 325)44 

2 südafrikanische Rand 247A0 301J1 

Krüger FLaad, neu 1008JX) 12S5JK 

MaplcLcaf 1097,00 1384.81 


Fraddnl Dnwn WccfahFnakAin. Sorten •! 

Ankb- 

OkJ Brief Kan«) Ankauf Verkauf 


New Yak*) 2.4082 2.4702 


London!) 

Dublin i) 

MonLrraP) 

AnmettL 

Zürtcb 

Brüssel 

FWM 

Knpcnh. 

Oslo 

Stockh.*«! 


3A38 3350 

XI 52 Xltf 
23034 23114 

8X890 89.110 
119.730 119330 
ÜB 3319 
3X179 3X335 
27385 2X105 

34340 34.780 

32365 3X035 


MaBandt) "} 1377 2367 


Außer Kurs gesetzte Münzen *1 


20Gokiinark 25X00 325,44 

SOsehweiz. Franken . Vreneh" 21630 2?X33 

20 franz. Franken .Napolfon'' 20730 2G2.1G 

lOOöstcrr. Kzuncn(NcuprJgang) 1023.00 121X14 

20 wtCTT- Kronen (Neuprägung) 20630 25538 

lOosterr. Kronen (Neuprägung) 107,00 137J6 

4äsLcrr. Dukaten {Neuprägung) 472.00 37231 

lOsterr. Dukaten (Neuprägung) UX0U 149.18 

•) Verkauf utkL 13 % Mehrwertsteuer 
Verkauf inkl 63 % Mehrwertsteuer 


Win 

Madrid“) 

Llxabon**) 

T 0 W 0 

Hrtazda 

Buch. Air. 

nie 

Athen*) ■■> 

Frsakf. 

Sydney*) 


14J88 1433 

L7S8 L.796 
2.490 X310 

UMS 13589 
4X280 45.480 


XM3 235 


11710 1» 


JoiUÄjcb*-) 23095 23885 

AEn in Handel: i) l FfunQ. ji im 
<1 Kune für Tnurn ao bü n tä«e: 

•*1 &nhihr b r fl rc nj t jnblld 


1« 118 

130 XIS 

Luv. 1» I Dollar. 

■> mctu aDUcb mUen. 


Devisen 

Mit einem amtlichen Mitlclkun von 2/4722 erreicb- 
tc der Dollar am 19. 3. einen neuen Höchrtkurs seit 
Anfang Februar diesen Jahres. Die Bundesbank gab 
dabei IS3 MOL Dollar an den Markt ab. Während des 
Tages bewegte steh der Dollar bei milderen Umsät- 
zen zwischen 2.4690 und 2,4745. Den MaridaateÜBCh- 
mern fiel es schwer ein liagUhiges Aigument Air den 
Dollar-Anstieg lim gut 13 Pfg. Im Vergteicb mm 
Vortag zu Qnden. Gegenüber den übrigen amtlich 
notierten Wahrungen gab es für die D-Mark keine 
cinbdütctac Tendenz, Der hoHfindiicbc Gaidcn befe- 
stigte rieh um 73 Pfg. auf 89 f>0. Mit einem Tagesver- 
hist von 29 Pfennig, auf 11933 setzte der Srfiwdzer 
Franken seine Abwärtsbewegung fort. Die Norwegi- 
sebe Krone verzeichzieten auch die Schwedische 
Kraue mit 323Ä (+9Pfg.) und die Pfamwk mit 3536 
(4 10 Pfg.) höhere Notierungen, Ungebrochen setzte 
der Japanische Yen seine freundliche Tendenz fort 
und notierte um XI Pfg. fester mit 1350. Dollar in: 
Amsterdam 2,7785; Brüssel 493925; Pak 7.4385; Um- 
land 147035; Wien 17,4090; Zürich 2.0631. Pfund/Dol- 
br X5545. 

OKHutinn am 19 5 {je 100 Mark Qsti - Berlin- 
Ankauf «30; Verkauf 2430 DM West; ftankfun- 
Ankauf 21.00 Verkauf 2530 DM West. 


^isenteralnmarkt 

SSSm" pw« mwj 

FWMff S30«AO 1XJWX» 

r rVDM 31/!5 81M5 18SA89 ' 

Geldma rkt s ä t re 

^^aj«*bMl»inHandel unter Banken mn 19.5-' 
«l^aRcld 53-635 Prozent; MonatsaeJd XZ-53 Pro- 

mu DreünmatsgeldSÄWftSS i^S- 

19.fi j 10 bis 29 Tage '335 G / X40 B 
” h * 90 TMe 3350/ So B 9aSnC 

ääsä ajjä a 

sebenremhten in Prozad^^)w^q S ^(|[i(iinii 

&^SUS!SS SSÄJSÄffÄ 

Prozetn). Ziai 735, Kurs 9930, 
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Einmaleins 
ist keins 

P. p. - Nun fangen auch die 
Architekten an zu m eckern. Die 
unter der SPD/FDP-Regierung 
rapide nachlassende Baukon- 
junktur hat ihnen Zeit zum Nach- 
denken beschert Und das Ergeb- 
nis schickt jetzt der Bund Deut 
scher Architekten als „Gedanken 
zur Architektenausbildung" in 
die L a n d e . Was Jürgen Bredow 
und Dieter C. Döpfner da zur 
Hochschulreform zusammen ge- 
trag en , liest sich wie eine Paro- 
die: »Der Bildungstrichter wurde 
mit Schlagworten wie paritäti- 
sche Mitbestimmung, Transpa- 
renz und Durchläs sigkeit usw. 
angefüllt, aus dem rf»nw dag satt- 
sam bekannte Vokabular wie 
JT achdiplomierung, Kapazitäten- 
Ra hmen plan, Anpassungsfristen- 
regehi ngserlaß, Warirtw i w»h anda- 
tenerheoungsnaodeU, Musterstu- 
dienordnung* usw. herausquol- 
len.“ Das alles legen, sie unter 
dem Stichwort „Ideologische Bü- 
rokratisierung" als Fehlerquelle 1 
ab. 

Die Fehlerquelle 2 heißt Ver- 
schulung: „Die Fachhochschulen 
und Universitäten sind teilweise 
den Weg - den bequemen Weg - 
der Verschulung gegangen, und 
die Sekundar-Schule, das Gym- 
nasium, versucht, universitäre 


Prinzipien zu praktizieren. In der 
Sekundarstufe n wird über die 
Ganghöhe der Doppelhelix 34 A 
im Watson-Crick-Modell der DNS 
bei Nukleotidpaaren doziert, 
während im 1. Semester des Ar- 
chitekturstudiums Kurse über 
die 4 Grundrechenarten notwen- 
dig werden." Die Fehlerquäle 3 
aber wird durch den Buchstaben 

„E“ goV^wnzeiphnp «; Br mach t 

aus „Quality" „Equality“. Das ist 
die Folge des Glaubens, „jeder 
habe das verbriefte Recht, in die 
Einbahnstraße Studiengang X 
einzu fahren und am Ende mit der 
Einheitsnote ,GUT* (wie in Bre- 
men oder Berlin jedenfalls über 
viele Jahre!) ausgestoßen zu wer- 
den.“ 

Das Ergebnis: pro Jahr rund 
4000 Studenten, alle mit dem glei- 
chen Diplom. Aber die Anforde- 
rungen der Praxis sind nicht 
gleich. Deshalb plädieren Bre- 
dow und Döpfner für Studien- 
gange mit unterschied! irhen 
Schwerpunkten auf gestalte- 
risch-künstlerischem, auf techno- 
logisch-konstruktivem oder 
planerisch-theoretischem Gebiet. 
Sie mwwpn nSmlioh, dnfl es rini» 
sinnvolle Arbeitsteilung zwi- 
schen Universitäten, Kunsthoch- 
schulen, Gesamt- und Fachhoch- 
schulen geben sollte, so wie es sie 
früher gegeben hat „Konservativ 
sein“, haben die Architekten 
durch die Hochschulreform ge- 
lernt, „heißt an der Spitze des 
Fortschritts stehen.“ 


I n der Popmusik würde man es 
einen „Shooting Star“ nennen: 
Das Los Angeles Philharmonie Or- 
chestra hat in den letzten Jahren 
steil zur Weltelite der Orchester 
aufgeschlossen. Es sprengte in 
Amerika den ehrwürdigen Zirkel 
der Magic Five von der Ostküste. 
Es ist nicht zuletzt sein Verdienst, 
wenn Los Angeles heute neben 
New York die Musikmetropole des 
Kontinents ist 

Das „LAPO“ trägt Selbstbe- 
wußtsein. Im Brahms-Jahr unter- 
nimmt es »ine Europa-Tournee mit 
reinem Brahms-Programm. Bonns 
Beethovenhalle war die erste von 
zwei deutschen Stationen (Ham- 
burg folgt). Der Spielzeug- und 
Elektronik-Konzern Mattel hat die 
Reise gesponsert Chefdirigent 
Carlo Maria Giulini ist ein heraus- 
ragender Brahms-Interpret Die 
Reise hätte ein Triumphzug wer- 
den sollen. 

Giulini erkrankte im Frühjahr. 
Die „Generalproben“ zu Hause, 
Brahms-Konzerte in Los Angeles, 
fielen anderen Dirigenten zu. Giuli- 
ni sagte dann auch die Tournee ab. 
Gerüchte über seine Ablösung kur- 
sieren. Sein Vorgänger, Zubin 
Mehla, beute Cbef in New York, 
schnitt steh Termine gleichsam aus 
dem Fleisch, um das Orchester 
nicht aTlem zu lassen. Er sprang 
kalt in die nun verkürzte Tournee. 
Ein Brahms-Spezialist ist er nicht 
Das alles war wohl der Unruhe 
zuvieL Ein großes Orchester geriet 
aus dem Tritt Das war in Bonn, bei 
Brahms’ dritter Sinfonie, unüber- 
hörbar. 

Gerade die Dritte mit ihrer winzi- 
gen Motivarbeit, diesen tausend 
„Variationen über kein Th em a“, 
verlangt eine Konzentration aufe 
Detail, die nur in kleinlichstem 
Probeneifer zu erreichen ist Wer- 
den da nicht auch die kleins t en 
Noten mit vollem Bewußtsein ih- 
res Stellenwerts gespielt, bleibt das 
Werk, abgesehen von seiner impo- 


santen Bm ffViimgsfanfar ft, flau. 
Rauhe Nordsee ist Mehlas Stil oh- 
nedies nicht Nun, Brahms liebte 
auch den Wörthersee. Mehta strei- 
chelte über das Werk. Da horten 
sich die Walzerrhythmen des 3. 
Satzes eher nach Tschaikowsky an. 
Die Bläser hatten ihren besten Tag 
nicht Die Enttäuschung war rie- 
sengroß. 

Aber man hörte zwei Orchester 
an diesem Abend - und beide hie- 
ßen „Los Angeles Philharmonie“. 
Und man hörte zwei Dirigenten - 
und beide hießen Zubin Mehta. 
Und zwei Komponisten, beide mit 
Namen Brahms. Nach der Pause, 
bei der zweiten Sinfonie, war alles 
ganz anders. 

Mit einem Mal war die alte Los 
Angeles/Mehta-P artn ers c haft er- 
neuert der fordernde und gebie- 
tende Klangregisseur, der seinen 
Manne n und Frauen (auch an den 
ersten Holzbläserpulten, Gruß 
nach Rpriin) jenen schon legendä- 
ren Sound voll Glanz und Intensi- 
tät abforderte. Der die einzelnen 
Gruppen zu brillanten Dialogen in- 
spirierte. Der im Schlußsatz eine 
überschwängliche Hymnik 

anstimmte.- 

Eiw Brahms zum Jubeln: satt in 
den Farben, ohne schwerfällig zu 
werden. Konzentration ohne Ver- 
bissenheit. Präzision ohne Kälte. 
Da sang und schwang Musik aus 
vollem brahmsischem Herzen, und 
der Rauschebart tanzte dazu. Man 
kann auch diese heiterste Brahms- 
Sinfonie ernster, bedachter spie- 
len, mit mehr Hochstimmung si- 
cher nicht. 

Der Beifall des von viel politi- 
scher Prominenz - von Barzel bis 
Schmidt - durchsetzten Publi- 
kums war euphorisch danach. Sei- 
nen riesigen Strauß roter Rosen 
legte Mehta seinem alten Orchester 
zu Füßen. Sind rote Rosen nicht 

»in» T f jp hp «»rM8nmg ? 

■ REINHARD BEUTH 


.Rettet Istanbul! 64 - Hilfsproi 


der Unesco 


Ein Fingerzeig Gottes 
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W ir müssen uns gegen eine ge- 
schickte- und gesichtslose 
Bnheitskultur zur Wehr s gfa»n. Es 
nützt nichts, nur die natürlichen 
Bedürfnisse der M en sche n zu be- 
friedigen, auch der kiitfairpflp Hun- 
ger muß gestillt werden. Um das 
eigene Wertgefühl zu erhalten, 
müssen die Völker wieder zurück 
zu ihren geistigen Quellen finden" 


des Generalsekretärs der Unesco, 
Amadou MahtarM’Bow. Ort dieser 
mahnenden Proklamation war die 
Oper in Istanbul Hier wurde so- 
eben eine Unesco- K a m pa gn e eröff- 
net, deren Ziel es sein roll, „für 
künftige Generationen das vater- 
ländische kulturelle Erbe zu ret- 
ten“. 

Hinter d ieser o ffiziellen, verklau- 
sulierten Erklärung steht schlicht 
der Gedanke der 'Denkmalpflege 
als einer grenzüberschreitenden 
Aufgabe. Die Türkei gehört nun zu 
den erwählten Ländern, über die 
dac D ollar -Füllhorn der Unesco 
ausgeschüttet wird. Mit der Dekla- 
ration Nr. 636 faßte bereits 1976 der 
Europarat in Straßburg den Vor- 
satz, „Istanbul aufgrund seiner 
g randiosen geschichtlichen Stel- 
lung zu beschützen und zu bewah- 
ren“. 1982 festigte man in Belgrad 
die Absprache und erweiterte das 
Projekt . um „GÖreme“, jenes 
einzigartige Naturwunder, eine 
Mondlandschaft, wo einst die Chri- 
stianisierung der Türkei begann. 

Zehn Jahre lang soll mm diese 
Operation zur Erhal t u n g von Istan- 
bul und Göreme dauern. Die Ko- 
sten belaufen sich auf schätzungs- 
weise 109 Mfflionen Dollar; 31 Mil- 
lionen Dollar werden von der Tür- 
kei selber aufgebracht. Zu den aus- 
erwählten Vergangenheitszeugen . 
Istanbuls, die unbedingt für die 
Nachwelt erhalten werden sollen, 
zählt in erster Linie die Theodoäa- 
aische Stadtmauer mit ihren acht 
Portalen, die die Ausdehnung der 
Stadt bis heute bestimmt Die von 
der Stadtmauer umschlossene 
Halbinsel der Altstadt barg sieben 


Hügel innerhalb des Ringes, also 
ebenso viele wie das alte Rom - 
und Zeitgenossen sahen darin ei- 
nen Fingerzeig Gottes. Vom 
Rauch, von den Erschütterungen 
die vorbeifahrenden Eisen- 
bahnen wurde dieses alte Gemäuer 
schwer in Mitteirtewcriiaft gezogen. 

Auserwählt wurde auch das 
Quartier „Süleymaniye“ mit seinen 


Pin islamisches Kultur- 

zentrum rund um die Moschee ent- 
stehen. Und natürlich darf auf die- 
ser Denkmahiste nicht „Topka- 
pi“ feKipn, jener auf der Weit einzi- 
gartige Tresor, vor dessen Schät- 
zen man fassungslos steht Hier, in 
dpn grandiosen Anlag en, sollen 
einzelne baufällige Paläste wieder 
restauriert werden. 

Ferner wurde das Quartier „Zey- 
rek" mit der in der Mitte thronen- 
den byzantinischen Kirche als er- 
haltungswürdig eingestuft 

Für die dreijährigen Restaurie- 
runesaxbeiten veranschlagt man 
raOOODollar. Maffittonsn: Dollar 
sollen die Gemäuer des „Goldenen 
Horns“ kosten. Für die Wiederher- 
stellung der Khvfrgn von CSreme 
mit ihren wundervollen Fresken, 
die vor allem durch Wasserschä- 
den bedroht sind, hält man 500 DOO 
Dollar parat 

Schon haben türkische Speziali- 
sten die Rane zur Erhaltung dieser 
Kunstschätze ihres Landes ausge- 
arbeitet Von offizieller Säte gibt 
man sich betont zuversichtlich, 
glaubt an den Erfolg. Und unge- 
achtet dieser jetzt eingelauteten 
Kampagne, deren Plakate einem 
an jeder Straßenecke entgegen- 
leuchten, wird Istanbul kaum zum 
Mt« seum werden. Das Leben pul- 
siert auf den Sonnen- wie auf den 
Schattenseiten der Millionenstadt 
Zu ripm dramatischen Nebenein- 
ander der Stile gehören auch die 
Zeugnisse der Vergangenheit 
Eben deswegen muß für Istanbul 
das ahe Konstantinopel oder By- 
zanz 1 gerettet werden. 

ROSE-MARTE BORNGÄSSER 


Der wahre Höhepunkt war Carlos Sauras „Carmen“ - Bilanz der 36. Filmfestsoiele in Cannes 


Japans Legenden gegen Spaniens Flamenco 


Los-Angeles-Philharmoniker mit Brahms in Bonn 

Da tanzt der Rauschebart 


X /fit Glanz und Glorie werden sie 
IVAnicht in die Geschichte einge- 
hen, die 36. Filmfestspiele in 
fnWTwc Gewiß, die Selektion der 
Wettbewerbsbeiträge ging in Ord- 
nung. Berühmte Regisseure prä- 
sentierten neue Arbeiten. Aber es 
fehlte der große Film, der das Festi- 
val 1983 hatte markieren können. 
Das breite Publikum zerfiel de n n 
auch bis zuletzt in geradezu feindli- 
che Lager für oder gegen den einen 

oder den anderen Film. Und es 
wäre kaum verwunderlich gewe- 
sen, wenn die Jury in diesem Jahr 
die Goldene Palme überhaupt 
nicht verliehen hätte. 

Die Regisseure sehen das frefiieb 
anders. Andrej Tarkowski zum 
Beispiel, der erstmals außerhalb 
Rußlands gedreht hat, reklamierte 
für seinen Film „Nostalghia“ die 
„Goldene Palme oder gar nichts“. 
„Nostalghia“ entstand in der 
spinn webenumflorten, schwermü- 
tigen Dekadenz oberitalienischer 
Bader, und für Italien begab sich 
der FQm in Cannes «»ph an den 
Start. Ginge es allein narb der 
Schönheit der Bilder - der Preis 
gebürte Tarkowski. Aber sein 
Werk ist ebenso monumental wie 
undurchsichtig. Offenbar meditiert 
der Regisseur, der nach einjähri- 
gem Ttalipnaufpntbatt jetzt nach 
Mtmiran zurückkehren wird, über 
sich selbst. Er erzählt nämiioh von 
den Schwierigkeiten eines russi- 
schen Tntoiiftfctnpiiftn im Westen. 
Den Mann packt plötzlich pj» so 
Heimweh, daß 
jede Kommunikat ion im fremden 
Land unmöglich wird, Tp^d** 1 * a uch 
die mit dem Tiwimiipr im Kino. 

Binfm harte« ^ p n trapiinlrt ZU 

Rtfkowsldl setzt Robert Bresson, 
der 76jährige Altmeister des fran- 
zösischen Films mit „Das Geld“. 
Ei« junger Mann, der unschul- 
dig in den Maschen des Gesetzes 
verfingt, vertiert seinen Job und 
verliert seine Frau; er gerät an den 
Rand der Gesellschaft. Aus der 
Haft entlassen, rächt er sich fürch- 
terlich: Er erschlägt fünf Men- 
schen mit der A-ict Bressons Hand- 
schrift ist auch in diesem Füm un- 
verkennbar Seine totale Verweige- 
rung gegenüber allem, was Kino 
spannend mao>it J die seiner 

Bilder, die keine Schnö rkel zuläßt 
Aber ein Plädoyer für seinen Hel- 
den, das er doch offenbar plante, 
ist ihm nicht gelungen. Das Spiel 
seiner T jiiendar «e tpilpr bleibt emo- 
tionslos, geradezu farfp, der Hand- 
lungsplot schlicht sterbenslang- 
weilig. Glücklo s agiert auch Kul - 
turminister Jack Längs Tochter 
Caroline in der weiblichen Haupt- 
rolle. Was Frankreichs linke Resse 
nicht daran hindert, den Film laut- 
stark auf den ersten Platz zu for- 
dern. 

Hätten wir den Sieger zu küren 
in diesem Festival - er hieße Carlos 
Saura. Nach seiner „Bluthochzeit“, ' 
.die. 1981 in Cannes «« B»y Hnnkur - 
renz triumphierte, legte er jetzt - 
wiederum gemeinsam mit dem 
Choreographen Antonio Gades - 
einen zweiten Ballett-Film vor: 
„Carmen“, inspiriert von Bizets 



Losnigor Sockxigor. 
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Doraooroicbof Wog zw BriDonz: Laura del Sol und Antonio Godos in Saaras „Canon M -Hhn. 
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Oper und mehr noch von Prosper 
Merimäes Novelle. Saura schuf ei- 
ne Carmen im Flamenco-Rhyth- 
mus, so spanisch wie man sie noch 
nie gesehen hat Dabei verknüpfte 
er alte Traditionen seines Landes 
mit Trends von heute. Denn Carmen 
ist ein Mädchen unserer Tage, sie 
ist stark und selbstbewußt unan- 
gepaßt und frei. Laura del Sol, bis- 
lang in Madrid nur »l* Flamenco- 
Tänzerin bekannt wurde durch 
diese Rolle über Nacht zum Star. 
Der Film zeigt die domenreichen 
Proben einer Ballett-Truppe, die 
eine neue „Carmen“ einstudiert, in 
der Kulisse eines fast leeren Stu- 
dios. Die Technik dieses Films, für 
die Sauras bewährter Kamera- 
mann Teo Escamilla verantwort- 
lich zeichnet ist von ungeheurer 
Präzision und Brillanz. 

Eine Riesenenttäuschung berei- 
tete der junge Franzose Jean- 
Jacques Beinei r, dem mit seinem 
Erstling „Diva“ so etwas wie ein 
Kultfilm gelungen war. Sein zwei- 
ter Film, „Dm 1 Mond in der Gosse“, 
mit einem stattlichen Budget von 
27 Miß. Franc gedreht ist ein Flop. 
Die Geschichte des jungen Dok- 
kers (G4rard Departüeu), der im 
„Hafen von Nirgendwo“ hin- und 
hergerissen wird/ zwischen einem 
LuzusweibchenANastassia Kinski 
im feuerroten Cabriolet von Dior 
pr ächtig herausstaffiert) ««H einer 
kleinen Kokotte aus den Slums, 
strotzt vor Banalität 

Marco Ferreri, der Meister des 
„Großen Fressens“, hat sich wie- 
der einmal nicht zimperlich ge- 
zeigt In seiner „Geschichte der 


Piera“ hat er sich, wie er sagte, dem 
„schwierigsten Thema überhaupt“ 
zu gewandt: der Frau. Zwei fanta- 
stische Exemplare dieser Spezies 
führt er vor, das Mädchen Piera 
(Isabelle Huppert), auf der Suche 
nach sich selbst und seine über- 
spannte, nympho man i s ehe Mutter 
(Hanna Schygulla), die, herrlich 
aufgedonnert und grell ge- 
schminkt auf dem Fahrrad durch 
die rigorose Architektur einer Mus- 
solini-Stadt fährt Es gibt Inzest in 
jeder Form in „Piera“. Ferreri ver- 
letzt alli» Tabus der Familie; freilich 
fängt er die Ungeheuerlichkeiten 
mit romanischer Formenstrenge 
auf, was einem artistischen Hoch- 
seilakt gleichkommt 
Nie waren so viele Filme aus der 
Dritten Welt an der Croisette ver- 
treten wie in diesem Jahr. Auch im 
Wettbewerb bildeten sie einen 
stattlichen Blöde. Der brasiliani- 
sche Ruy Guerra versuchte mit der 
„Unglaublichen und traurigen Ge- 
schichte von der nnsphiildigwi 
Erendira und ihrer herzlosen Groß- 
mutter“ - nach einer Novelle von 
Garda Märquez, der auch das 
Drehbuch schrieb - das „Cmema 
Novo“ zu erneuern, was ih™ frei- 
lich nicht ganz gelang. Hochein- 
drucksvoll, wenn auch für uns Eu- 
ropäer sehr fremd, ist Shohei Tma- 
muras ftallad«» von Narayama“, 
die alte japanische Legenden be- 
lebt Unvergeßliche Momente hat 
diese- Füm, etwa wenn de älteste 
Sohn eines Familienclans seine 
70jährige Mutter auf seinem Rük- 
ken zum Sterben in die großen 
Berge trägt 


Der Inder Mrinai Sen zieht in 
„Die Sache ist abgeschlossen“ ge- 
gen Kinderarbeit in seinem Land 
zu Felde. Ein ehrenwertes Anlie- 
gen, das in Cannes viel Beachtung 
fand, aber ein zu kleiner Film für 
eine Palme. Ein opulentes Indien- 
bild setzt James Ivory diesem kar- 
gen Alltagsdokument mit ,Heat 
und Dust“ entgegen. Eine junge 
Journalistin der BBC versucht ih- 
rer längst verstorbenen Großmut- 
ter auf die Spur zu kommen. Sie 
hatte gfoh im Tndten der zwanziger 
Jahre in einen echten Maharadscha 
verliebt Ivory nutzt die grandiose 
indische Landschaft, . um den 
Glanz der britischen Kolonial- 
macht noch einmal herauizube- 
schwören. 

Ganz anders der Türke Yfimaz 
Güney, der Vorjahressieger von 
Cannes. Er hat sich stark am Heute 
ausgerichtet Die Türkei hat dem 
Regisseur unlängst die Staatsbür- 
gerschaft entzogen. Jetzt rechnet 
er ab. „Die Mauer“, ein in Frank- 
reich gedrehter Füm, spielt in ei- 
nem tfirkisehp« R taatapfingnis 
und zeigt wie scheußlich jugendli- 
che Delinquenten dort drangsaliert 
werden. Die jungen Türken stam- 
men übrigens allesamt mir Berlin- 
Kreuzberg. Trotz ihres bewun- 
dernswert vitalen Spiels fasziniert 
„Die Mauer" weit weniger als sein 
Film „Yol“ vom letzten Jahr. Gü- 
ney fehlt ganz offensichtlich das 
Ambiente seiner Heimat das zu 
seinem Erfolg ein gut Teil beigetra- 
gen hat ■ - 

DORIS BLUM 


Stuttgart Geburtstagskonzert für Györ, 


ti mit Uraufführun 


Ungarischer Rock aus dem Cembalo 


/'Großzügig war das Geburtstags- 
vJgeschenk des Süddeutschen 
Rundflinks für den Komponisten 
György Ligeti, der am 28. Mai 60 
Jahre alt wird. Im Funkstudio Berg 
fand ein Festkonzert statt, aufge- 
zeichnet vom Südftink-Ferosehen. 
Das fesselnde, begeistert aufge- 
nommene Programm enthielt Wer- 
ke von und für Ligeti - alles kom- 
mentiert von dem J ubüar als launi- 
gem Moderator. 

Die exzellente Wiedergabe der 
Stücke markierte die besondere 
Bedeutung des Abends. Pierre 
Boulez gab der Veranstaltung ei- 
nen erlesenen Ra hmen . Eingangs 
spielten Mitglieder des Radio-Sin- 
fonie-Orchesters Stuttgart die „Ra- 
znifications“ mit einer dynami- 
schen Sensibilität höchsten Ran- 
ges. Als Programmabschluß diri- 
gierte Boulez das „Kammerkon- 
zert“ in einer präzisen und passio- 
nierten Aufführung. 

Völlig neue Klangbereiche hat 
Ligeti dem vorwiegend historisch 
betrachteten Cembalo eröffnet Ei- 
ne atemberaubende Geläufigkeits- 


etüde nannte er 1968 „Continuum“. 
Zehn Jahre später folgten „Passa- 
caglia ungherese“, die magyarische 
Folklore leicht ironisch verfrem- 
det, und „Hungarian Rock“, der 
das alte Tasteninstrument virtuos 
umfanktionierte. Elisabeth Choj- 
nacka spielte die Stücke mit großer 
Transparenz, rhythmischer Durch- 
schlagskraft und beispielhafter 
Fingerfertigkeit. 

Zwei unbekannte frühe Chöre 
und zwei uraufgeführte Etüden für 
Chor a cappella wurden von der 
Schola Cantorum Stuttgart unter 
Clytus Gottwald gesungen. Die 
beiden neuen „Ungarischen Etü- 
den“ (eine dritte ist in Vorberei- 
tung) ginfl laut Ligeti nichts ande- 
res als Miniaturen, quasi kleine 
Fußnoten, die man im Vorüberge- 
hen aufliest Bei näherer Betrach- 
tung erweisen sich aber die angeb- 
lichen Randbemerkungen als 
hochkomplizierte Stücke - das er- 
ste als ein zwolfstimmiger Spie- 
gelkanon, das andere als ein sechs- 
stimmiger Chorsatz mit eingearbei- 
teter ungarischer Folklore. 

Gottwäld überreichte Ligeti 


noch ein persönliches Geburtstags- 
geschenk. Er hatte „Die Nachti- 
gall“ aus Alban Bergs „Sieben frü- 
hen Liedern“ sehr feinfühlig für 16 
Stimmen a cappella gesetzt Die 
Uraufführung wareine echte Über- 
raschung und ein großer Erfolg. 
Auch Mauxicio Kagel ließ es sich 
nicht nehmen, ein neues Stück für 
die Gratulationscour zu komponie- 
ren. Das von ihm dirigierte „Inter- 
mezzo für Stimmen und Instru- 
mente“ stützt sich auf eine nieder- 
österreichische Bauernklage aus 
dem „Traismaurer Krippenspiel" 
von 1810. Das Epigramm wurde zu 
einer selbstironischen Reflexion 
über das miese Komponistenleben 
umgedichtet und von einem Spre- 
cher mit ungarischem Akzent vor- 
getragen. 

Vor der Pause bot das Trio Ligeti 
»in» fabelhaft ausgewogene Wie- 
dergabe des „Trios für Klavier, 
Violine und Hom“, das seit der 
vorjährigen Uraufführung eine 
Zugnummer in- und ausländischer 
Kamme rmusikkonzerte geworden 
ist 

GERTH-WOLFGANG BARUCH 


Nach der Reini gung im neuen Glanz: Die Londoner Nationalgalerie zeigt vergessene Meisterwerke 


Endlich mehr Licht für die Leichen im Keller 


Qie ist stolz darauf, keine Leichen 
Oim Keller vergraben zu haben. 
Die meisten großen Museen horten 
oft **mm erheblichen Prozentsatz 
ihrer Bilder in Depots. Platzman- 
gel oder auch ein Wechsel im 
Kunstseschmack haben diese Wer- 


den z. B. Künstler auffeefordert, ih- 
re Lieblingsbilder in der National 
Gallery frei nach Gusto zu einer 
Ausstellung zu vereinen. Für je 
sechs Monate schlagen zur Zeit 
junge MaW ihr Atelier im Museum 
auf uTirl irnnnpn sich da von ihren 
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Die Londoner National Gallery 
r ühmt sich da als rare Ausnahme. 
Hier sind fast alle Werke für das 
Publikum zugänglich. 

Doch, darauf macht jetzt eine 
Spezielle Amssteflung aiiftw ^r ksam, 
existieren auch hier die Mauer- 
blümchen. Nur wenige der täglich 
ca. 10 000 Besucher finden den 
Weg zu firnen über eine Wendel- 
treppe ins Untergeschoß. Die mei- 
sten Kunstbeflissenen fahnden in 
den heftigen Haupthaften des Mu- 
seums nach Leonardo, Reinbrandt, 
Rubens und dergleichen schwe- 
rem Kaliber. Zeit und Kraft für die 
zweite Garnitur bleiben da. säten 
übrig. 

Zu Unrecht, findet Direktor Sir 
Michael Levey. Er hat schon man- 
che erfrischende Perspektive auf 
3f»me Klassiker eröffriet Da wur- 


hr>if»n Jetzt hat Sir Michael, der in 
seiner Freizeit an Kriminalroma- 
nen bastelt, 25 seiner K elle rassel n , 
frisch gereinigt und restauriert, für 
eine Schau ins Obergeschoß ge- 
holt Anhand ihres diskreten Char- 
mes will er der Sehschärfe und vor 
altem ttej - Sehfreude auf die Sprün- 
ge helfen. 

Bilder, die von den Experten ins 
zweite GHed gerückt wurden - 
aber einst di ^hana einer großen 
Sammlung wert schienen -, kön- 
nen, so argumentiert man nun, zu- 
weilen mehr Genuß liefern als die 
Werke großer Namen: Reverenz 
vor Raffael, findet Levey, ist ahn- 
los, wenn sie nur auf Grund des 
Namenschildes erfolgt So hat man 
hier auch die Dokumentation - so- 
fern überhaupt vorhanden - weit 


weg gerückt, um vor das Denken 
dag fUliOT zu s tellen 

Den Auftakt gibt ein unsignier- 
tes, doch eindeutiges Bildnis von 
Gerard ter Bordr Die Delikatesse 
seines schwarz gekleideten „Jim- , 
gen Mannes" hat sich jetzt erst 
nach der Reinigung ganz enthüllt 
Zweifellos gehört dieses kleinfor- 
matige Werk des Holländers seiner 
Qualität nach ins „Oberhaus". Wei- 
ter wird man mit Arbeiten konfron- 
tiert, die nicht ganz in das gewohn- 
te Image eines Künstlers pass en , 
wie eine ungewöhnlich kühn ge- 
malte Stranaszene des sonst so 
subtü nuancierenden Franzosen 
Louis Eugfene Boudin. 

Daß ein bekanntes Napoleon-' 
Ttildims von Horace Verriet von den 
Kustoden nach unten plaziert wur- 
de, hat sich der Künstler folgen- 
dem zuzuschreiben: Er h at te ein- 
fach eines seiner früheren Portraits 
des Korsen kopiert Manche Maler 
auch haben sich die Gunst der 
Kunstkritik durch zu große Pro- 
duktion verscherzt warten' hier 
aber mit überraschend int imen 
Kammerstückchen auf; wie David 
Teniers d. J. mit einer trefflich be- 


obachteten kleinen Ernteszene. 
Hierzulande unbekannte Auslän- 
der wurden ebenfalls ins Unterge- 
schoß degradiert Unter ihnen hat 
jetzt Otto Scholderers charmantes 
Portrait seiner Frau auf firn neugie- 
rig gemacht 

Da warten eindrucksvoll gemalte 
Bilder noch auf ihre einde 
Schreibung. Begabte N 
großer Namen wie Leonardo 
Fra Angeüco zeigen zwar nicht ihr 
bahnbrechendes, . doch . anspre- 
chendes Talent, und auch Kopien, 
die oft sehr viel später in einem 
anderen Land entständen, sind kei- 
neswegs zu verachten. Schließlich 
sind da noch die fast gänzlich un- 
gelösten Bilderrätsel, bei d enen 
nicht einmal die Nationalität fest- 
steht Das Bildnis einer schönen 
Unbekannten zum Beispiel be- 
schäftigt nicht nur den Detektiv- 
sinn der Experten. Mit ihrem 
sphinxhaften Blick reizt sie nach- 
haltig Auge und Phantasie. Und 
das ist nicht wenig, vielleicht sogar 
der eigentliche Sinn eines Bildes. 

(Bis 31. Mai) 

HEIDI BURKUN 
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Bdriin Museum erwarb 
Oppenheimer-S tiftung 

dpa, Berlin 
Das Berlin Museum hat die 
Jolm-und-Hertha-Oppeaheimer- 
Stiftung erworben. Diese stellt mit 
mehr als 500 Büchern, Dokumen- 
ten, Aktenstücken, Zeitschriften- 
Serien, ginigow TCi iltgegen gta nden 
und Kunstwerken die größte Ein- 
telstiftung dar, dte der Jü disc he n 
Abteilung des Berlin Museums 
bislang aus pri vaterHand übereig- 
net wurde. Nach dem Willen von 
Oppenheimer soll die Bibliothek 
zum Studium des jüdischen Le- 
bens in Berlin und Deutschland 
beitragen. Oppenheimer mußte 
1938 aus Deutschland emigrieren 
und lebt heute in Kalifornien. 

Buchgeschaft mit Polen 
läuft wieder besser 

dpa, Warschau 
In Warschau ist che 28. Interna- 
tionale Buchmesse eröffriet wor- 
den. Trotz erheblicher Reduzie- 
rung sind die Verlage aus der 
Bundesrepublik unter den westli- 
chen Ausstellern am zahlreichsten 
vertreten. Rund 70 Vertage stellen 
über das Grosso-HausWegneraus, 
bei dem 1900 Buchtitel und 50 
Zeitschriften gezeigt werden. Wie 
ein Vertreter des deutschen Buch- 
handels berichtete, ist das Ge- 
schäft mit Polen wieder etwas 
besser geworden. Nachdem die 
Polen im Herbst 1981 fast alle 
Abonnements von Zeitschriften 
gestoppt hätten, bezögen sie heute 
wieder rund 50 Prozent des frühe- 
ren Standes. Sie hätten auch »H» 

nngteheniteri h waliTt . 

Die Reformation im 
Herzogtum Preußen 

JBB. Bonn 
Gestern wurde im Wissen- 
schaftszentrum Bonn-Bad Godes- 
berg die Ausstellung „Lutherund 
die Reformation im Herzogtum 
Preußen" eröffnet. Die bereits in 
Berlin vom 16. März bis 30. April 
gezeigten Stücke stammen vor- 
nehmlich aus der Stiftung „Preu- 
ßischer Kulturbesitz“ , die über die 
umfangreiche Briefeammlung des 
Herzogs Albrecht von Preußen 
verfügt, der den Ordensstaat 1525 
aufMartm Luthers Rat und geistli- 
chen Beistand säkularisierte. (Bis 
3. Juli). 

Theaterkrise in 
der Sowjetunion 

AFP, Moskau 
Das sowjetische Theater steckt 
in einer tiefen schöpferischen Kri- 
se. Wie die sowjetische Parteizei- 
tung „Prawda“ jetzt kritisierte, 
mangele es vor allem in der Haupt- 
stadt Moskau an neuen attraktiven 
Stücken. Derzeit würden pro Sai- 
son im Durchschnitt lediglich drei 
neue B flh nAngtiirk p entstehen.' 
Man könne heute bereits einen 
weitgehenden Rückgang der Zu- 
schauerzahlen feststellen. Laut 
„Prawda“ sind die großen Mos- 
kauer B fihnpnhS^isit r das Pusch- 
kin-, Vartangow- und Sovremen- 
nik-Theater, heute weit von ihrem 
einstigen „geistigen Glanz“ ent- 
fernt, der einmal ihren Ruhm be- 
gründen half 

Walter Kolbenhoff 75 

Er gehört, obwohl man seinen 
Namen soviel seltener hört, zum 
inneren' Kern der Gruppe 47, die- 
ser ehemalige Straßensänger, 
Journalist und kommunistische 
Untergrundkämpfer aus Berlin 
namens Walter Kolbenhoff (ei- 
gentlich Hoffrnann); denn er war 
seit qatepr Gefang ennahm e bei 
Mcntecassmo mit Hans . Werner 
Richter und Alfred Andersch be- 



Vm JW zui „Groppe": Walter 
Ketbeeboff. fotc* bssfeljjt 

freundet und Mitarbeiter an der 
Kriegsgefengenenzaitflchrift „Der 
Ruf“. Sein Roman „Von unserem 
Fleisch und Blut“, an den eine 
Taschenbuchausgabe vor ein paar 
Jahren wieder erinnert hat, ist die 
grimmige Quintessenz aus allem, 
was die Menschen in der Kriegs- 
und Nachkriegszeit bewegte. Weil 
seine Münchner Wohnung genau 
gegenüber der Redaktion der 
„Neuen Zeitung“ lag, wurde sie zu 
einem Treffpunkt der „Gruppe“; 
darüber schuldet uns der fleißig 
weiterschreibende Kolbenhoff 
noch einen Roman. Doch heute sei 
ihm die Muße gegönnt, inder halb- 
ländlichen Idylle von Germering 
seinen 75. Geburtstagzu feiern, jae 

Sybeiberg verldagt 
B iind es innenminis terium 

D.W. Bonn 
Regisseur Hans Jürgen Syber- 
berg will das Bundesmnenmini- 
sterium verklagen. Grund der Kla- 
ge seien, wie Syberberg auf einer 
Pressekonferenz in Bonn be- 
kanntgab, die Praktiken der Jury, 
die mit der Verleihung der Bun- 
desfilmpreise wie mit der Förde- 
rung von Elimprojekten betraut 
ist Für den 13. bis 19. Juni ist in 
Bonn die A ufrührung von Syber- 
bergs Zyklus „Der Gral" vorgese- 
hen. 
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Die Freiheit ist noch nicht sehr gefragt 
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Bayern zieht eine erste Bilanz des Versuchs „Arbeit statt Haft“ / Bisher nahm nur jeder zehnte Delinquent das Angebot an 

PETER SCHMALZ, Manchen eine Geldstrafe nicht ständigen Staatsanwaltschaften satz gewählt Emige haben darum 

ataff ii.ft werden frflnn und der Verurteilte gemeldet sind. Es darf aber auf gebeten, die Strafarbeit nicht in 

S Fall ein regulärer AAdts- ihrer Heimatgememde absolvieren 


PETER SCHMALZ, Mfinchün 

Arbeit statt Haft zählt offenbar 
nicht zu der begehrten Alternative, 
mit der sich Straffällige das Leben 
versüßen wollen. Ein in Bayern 
seit Januar laufender und auf vor- 
erst drei Jahre befristeter Versuch, 
bei dem zu Geldstrafen verurteilte 
Täter mit Muskelkraft die Strafe 
abarbeiten können, wird im 
Schnitt von nur jedem zehnten an- 
genommen. Dennoch sieht das 
Münchner Justizministerium, in 
dem das inzwischen auch von Ba- 
den-Württemberg, Niedersachsen 
und Hessen übernommene Experi- 
ment erarbeitet wurde, Grund zum 
Optimismus- 

Grundsätzlich ist auch dem 
bayerischen Staat schon aus finan- 
ziellen Gründen am liebsten, eine 
verhängte Geldstrafe wird bar be- 
zahlt und füllt somit die Staatskas- 
se. Teuer wird es dagegen, wenn 


eine Geldstrafe nicht eingezogen 
werden kann und der Verurteilte 
seine Tagessätze hinter Gittern ab- 
sitzen muß, denn jeder Haftplatz 
kostet den Steuerza h l e r täglich 70 
Mark. 

Haft war aber bisher die einzige 
Möglichkeit, einen Verurteilten, 
der die Geldstrafe nicht zahlen 
wollte oder konnte, doch noch sei- 
ner Strafe zu zu führen. Das wieder- 
um hatte zur Folge, daß es in den 
Gefängnissen immer enger wurde. 
So gibt es derzeit für die 11079 
Häftlinge in Bayern nur 10 839 re- 
guläre Plätze. „Die Alternative Ar- 
beit statt Haff schien uns deshalb 
als gute Chance, einen TeO dieser 
Sünder von den Anstalten femzu- 
halten“, meint ein Sprecher des 

bayerischen .T nstiTminig tw iHTns . 

Die arbeitswilligen Delinquen- 
ten werden für g emeinn ützige Tä- 
tigkeiten eingesetzt, die von Ge- 
meinden oder Verbänden den zu- 


ständigen Staatsanwaltschaften 
gemeldet sind. Es darf aber auf 
keinen Fall ein regulärer Arbeits- 
platz angeboten werden, der da- 
durch dem normalen Arbeitsmarkt 
entzogen würde. Ein arbeitsloser 
Metzger, der wegen gefährlicher 
Körperverletzung zu 40 'Tagessät- 
zen ä zehn Mark verurteilt wurde, 
wäscht derzeit die Einsatzfahrzeu- 


ge des Roten Kreuzes im oberpfäl- 
zischen Arnberg und hilft den Sani- 
tätern bei Hausarbeiten in der 
Dienststelle. Nach vierzig Tagen 
mit je sechs Stunden Arbeit ist 
seine Geldstrafe getilgt Andere ar- 
beiten in Parks oder in Gemeinde- 
Wäldern. 


zu müssen. 

Einen Stolperstein bekamen die 
bayerischen Behörden von der 
Bundesanstalt für Arbeit in den 

Weg gerollt Nach Paragraph 102 
des Arbeitsforderungsgesetzes, so 
die Nürnberger Behörde, vertiert 
ein Arbeitsloser seine Unterstüt- 


auch dann, wenn er dafür kem Ent- 
gelt bezieht Bernhard Knittel vom 
Justizministerium: „Wir hoffen, in 


Von 120 Frauen und Männern, 
die seit Beginn des Versuchs in 
den vorerst ausgewählten vier 

Staatsanwaltschaftsbezirken zu 
Geldstrafen verurteilt wurden, ha- 
ben. 15 den freiwilligen Arbeitsein- 


Verhandlungen mit der Bundesan- 
stalt doch noch zu einer befriedi- 
genden Lösung zu kommen.“ Vor- 
erst dürfen erwerbslose Straferbei- 
ter nur noch an höchstens drei Ta- 
gen in der Woche in die Hände 
spucken und für einen gemeinnüt- 
zigen Zweck zum Werkzeug grei- 
fen. 


LEUTE HEUTE 


Späte Ehrung 

Späte Ehrung für einen der größ- 
ten Denker dieses Jahrhunderts: 
Mortixner Adler (80). Mit 60j übriger 
Verspätung erhielt der Philosoph, 
emeritierte Hochschulprofessor 
der Columbia-Universität und Au- 
tor von mehr als 30 Büchern das 
Bakkalaureat (den niedrigsten aka- 
demischen Titel) vom Columbia 
College in New York. Es war ihm 
1923 verweigert worden, weil Adler 
im Schwimm test versagt hatte, der 
übrigens auch heute noch Bestand- 
teil dieses Enamim» ist Adler, der 
inzwischen sch wimmen gelernt hat, 
brauchte das allerdings nicht mehr 
zu beweisen. 


Opemabend 

Zum ersten Mal in der modernen 
Geschichte wird morgen abend ein 
Papst in die Oper gehen. Johannes 
Pani H. wird bei seinem bevorste- 
henden Besuch in Mailand einen 
Abstecher in die weltberühmte Ska- 
la machen. Auf dem Programm ste- 
hen Verdis „Stabat Mater“, sein 
„Tedeum“ und die Symphonie aus 
seiner frühen Oper „Die Jungfrau 
von Orleans“. Die Verantwortlichen 
der Skala haben in Absprache mit 
der Diözese darauf verrichtet die 
schon premierenfertige Mozart- 
Oper „Cosi fen tutte“ auf den Spiel- 
plan zu setzen. Das Stück, indem es 
um die Treulosigkeit der Frauen 


geht wurde als zu leicht für den 
polnischen Papst befanden. 


Neuer Glanz 

ln dervon Massenarbeitslosigkeit 
gezeichneten Auto-Metropole De- 
troit kommt jetzt ein Relikt aus 
besseren Zeiten zu neuem Glanz: 

Hi» fm HH1 jtftli»nia»hwi Bpnais . 

sance erbaute Villa des Auto-Ty- 
coons Lawrence Fisher (Cadillac), 
restauriert für rund zwei Milli onen 
Dollar, soll in H«1 nSrhacton Ta g en 
als ein Zentr um der Hare-Krishna- 
Sekte eröffnet werden. Käufer des 
Anwesens sind zwei Krishna-Jün- 
ger besonderer Art Alfred Brüsk 
Ford, Urenkel des legendären Hen- 


ry Ford, und Elisabeth Reather, die 
Tochter des ehemaligen Führers der 
Detroiter Auto-Arbeiter, Walther 
Reuther. 

„Vater des Jahres“ 

James Brady, Pressesprecher des 
Weißen Hauses, ist in Amerika zum 
„Vater des Jahres“ gewählt worden. 
Das „National Father’s Day Com- 
mittee“ ehrte den Vater von zwei 
Kindern wegen seiner Zivilcourage 
und seiner Überzeugungskraft. Bra- 
dy, der erst vor wenigen Monaten 
wieder seinen Posten an der Seite 
Ronald Reagans aufhehmen konn- 
te, war beim Attentat auf den ameri- 
kanischen Präsidenten 1981 schwer 
verletzt worden. 



Geisterflugzeug raste führerlos 
über halb Europa - abgestürzt 


Ein Kardinal macht gegen 
die Unterwelt mobil 


Rätselhaftes Ende eines Privafjets / Abfangjäger sahen keinen Piloten am Steuerknüppel 

dpa/SAD, London Ein Sprecher der Gesellschaft davon aus, daß die Insassen der 


Pappalardo erklärte der sizilianis chen Mafia den Krieg 


Frankfurt feiert 
sein Prunkstück 
unter läge 


Ein Düsenflugzeug des Düssel- 
dorfer Lu ftfahrtuntemehmens Air 
Trafie mit drei Piloten an Bord ist 
nach ernenn rätselhaften „Geister- 
flug“ über halb Europa Mittwoch 
abend im Atlantik rund 350 Meilen 
nordwestlich von Schottland abge- 
stürzt. Die in Wien gestartete Ma- 
schine hatte zuvor weder auf Funk- 
anrufe noch auf die Zeichen nie- 
derländischer und britischer Ab- 
fengjänger reagiert 


Die Suche nach dem Flugzeug 
wurde gestern mittag eingestellt 
Die Unglücksursache ist noch völ- 
lig rätselhaft Der moderne, tech- 
nisch ausgereifte „Lear-Jet" für 
acht Passagiere muß nach Anga- 
ben der Air Trafie bei einer Flughö- 
he von etwa zwölf Kilometern vom 
eingeschalteten Autopiloten ge- 
steuert worden sein, bis er nach 
dem Verbrennen des letzten Trop- 
fens Kerosin abstürzte. 


Ein Sprecher der Gesellschaft 
hielt es gestern für reine Spekula- 
tion, daß die Maschine eventuell 
über Deutschland von einem Me- 
teoriten getroffen und die Be- 
satzung wegen des plötzlichen 
Druckabfalls in der Kabine ohn- 
mächtig geworden sei. Piloten der 
„Royal Air Force“, die rund 600 
Meilen neben der Maschine herge- 
flogen waren, hatten zudem berich- 
tet, daß der „Lear-Jet“ unversehrt 
gewesen sei. 

Der als äußerst zuverlässig gel- 
tende „LearJet“, der „Mercedes 
unter den Reiseflugzeugen“, ver- 
fügte über alle Sicherheitseinrich- 
tungen, die es in den großen Li- 
nien- Passag ie nnaschiiien gibt, so 
auch über Sauerstoffmasken, die 
nach Druckveränderungen im 
Flugzeug automatisch aus der 
Deckenverkleidung herabfallen. 
Dennoch geht die isländische Luft- 
fahrtbehörde, deren Territorium 
der GeisterJet überflogen hatte. 


davon aus, daß die Insassen der 
Maschine wegen Sauerstoffinan - 
gels ohnmächtig geworden sind, 
nachdem der Pilot das Flugzeug 
wahrscheinlich auf eine zu große 
Flughohe gebracht hatte. 

Britische Luftwaffenexperten 
dagegen glauben, daß die drei 
Männer wegen eines technischen 
Defekts erstickten. Möglicherwei- 
se versagte auch diesmal der 
Dru cka usgleich in der Kabine zu 
einem Zeitpunkt, als der Pilot die 
Maschine auf automatische Steue- 
rung gestellt hatte und zu den an- 
deren in die Kabine gegangen war. 
Dazu würde immerhin die Beob- 
achtung der britischen Air-Force- 
Piloten passen, die niemanden 
während ihres einstündigen 
Begleitfluges im Cockpit der Un- 
glücksmaschine gesehen haben. In 
die Suche nach den Unglücksur- 
sachen hat sich auch das Luftfahrt- 
Bundesamt in Braunschweig eine- 
schaltet 


WEITER: Bewölkt und regnerisch 


Wetterlage: An der Südseite eines 
Tiefe Über England fließt kühle Mee- 
resluft nach Deutschland. 



Vortiersage für Freitag: 

Gesamtes Bundesgebiet: Im Ost» 
anfangs noch stark bewölkt und Re- 
gen, im Vonnittagsverteuf wie schon 
im Westen Übergang zu wechselnder, 
meist starker Bewölkung und vor al- 
lem ln der zweiten Tageshfilfte einzel- 
ne Schauer. Tageshöchsttemperatu- 
ren 15 bis 20, Tiefstwerte in der Nacht 
um 9 Grad. Schwacher bis müßiger 
Wind aus Südwest. 


14jähriger 
erhängte sich 
in der Zelle 


Und die Ausrichten: 
Regnerisch und kühl. 


Temperaturen am Donnerstag, 13 Uhr: 
Berlin 18" Kairo 26“ 

Bonn 14“ Kopenh. 17“ 

Dresden 13* Las Palmas 20“ 
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SonBenaafgang* am nanntet 

Uhr, Untergang: 2L14 Uhr, Hoadanf- 
gang : 14.4 5 Uhr, Untergang: 3.42 Uhr. 

* ln MEZ, zentraler Ort Kassel. 


AP, Hannover 

Das niedersächsische Justizmini- 
sterium will die näheren Umstände 
klären, die zum Selbstmord eines 
14jährigen türkischen Jungen in 
der Justizvollzugsanstalt Vechta 
führten. Nach den bisherigen Er- 
mittlungen habe sich der Junge am 
11. Mai aus Angst vor dem Prozeß, 
der für den 26. Mai vor der Jugend- 
kammer Oldenburg anberaumt 
war, erhängt Dem Türken wurden 
unter anderem 70 Ladendiebstähle 
zur Last gelegt Er war zweimal aus 
einem Heim geflohen und dann zur 
einstweiligen Verwahrung nach 
Vechta gebracht worden. 

Im Frauengefan gnis Vechta sitzt 
seit vier Monaten ein 14jähriges 
Mädchen ein, das ebenfalls auf eine 
Anklage wegen Eigentumsdelikten 
wartet Der Selbstmord des Jungen 
werde nun zum Anlaß genommen 
zu prüfen, ob eine weitere Haft des 
Mädchen notwendig und verant- 
wortbar sei, erklärte ein Sprecher 
des Ministeriums. 

Den Vorwurf der SPD, die Justiz 
versuche, den Selbstmord-Fall zu 
bagatellisieren und zu verschleiern, 
wies das Ministerium zurück. Der 
parlamentarische Unterausschuß 
Strafvollzug erhalte in Kürze eine 
detaillierte Fallschilderung. 


KLAUS RÜHLE, Rom 

Die girilianischp Mafia hat dem 
Erzbischof von Palermo, Kardinal 
Salvatore Pappalardo (64), den 
Krieg erklärt Der unerschrockene 
Kirchenfürst hatte bereits 1974, 
gleich nach seiner Ernennung zum 
Oberhaupt der palermitanischen 
Erzdiözese, sein Verhältnis zur Ma- 
fia geklärt. Er sprach von einem 
„Schmutzfleck“, der das Ansehen 
Siziliens vor aller Welt kompromit- 
tiere. Damit brach er mit einer lan- 
gen Tradition. Noch 1959 hatte sein 
Amtsvorgänger Kar dinal Emesto 
Ruffini den Kampf gegen die Mafia 
„eine böse Verschwörung“ ge- 
nannt, durch die die girilianisrh«* 
Bevölkerung entehrt werde und 
durch die man glauben machen 
wolle, daß die Mafia ein gefährli- 
cher Bazillenträger sei. 

Die katholische Kirche Siziliens 
hatte bisher von jeher gegenüber 
der Mafia eine neutrale Haltung 
eingenommen und damit das Blü- 
hen und Gedeihen der sogenann- 
ten „ehrenwerten Gesellschaft“ ge- 
fördert. Zur Zeit der Bourbonen- 
Herrschaft waren viele Priester 
und Mönche sogar Mitglieder der 
Mafia. Unter der wohlwollenden 
Duldung Kardinal Ruffinis blieb es 
nach dem Zweiten Weltkrieg bei 
dem friedlichen Nebeneinander 
von Kirche und Mafia. 

Damit räumte Kardinal Pappa- 
lardo nach seiner Ernennung zum 
Erzbischof von Palermo energisch 
auf. Doch erhebliche Teile des sizi- 
lianischen Klerus waren mit der 
offenen Kampfansage an die Mafia 
nicht einverstanden. 


Im Oktober vorigen Jahres rief 
der Kardinal allen Sizilianern ins 
Gedächtnis, daB Mörder und Ma- 
fia-Mitglieder automatisch exkom- 


muniziert sind. Die lange Mordse- 
rie hatte 1981 101 und 1982 151 


rie hatte 1981 101 und 1982 151 
Todesopfer gefordert, und auch im 
laufenden Jahr vergeht keine Wo- 
che, in der die Mafia nicht durch 
schwere Verbrechen von sich re- 
den macht Aber auch der Kardinal 
läßt keine Gelegenheit aus, Hab- 
gier und Mordlust der Mafia — Staat 
im Staate und noch immer unbe- 
zwungen - von der Kanzel aus oder 
bei öffentlichen Anlässen anzu- 
prangern. 




Die Antwort der „ehrenwerten 
Gesellschaft" hat nicht auf sich 
warten lassen. Dem unbequemen 
Kirchenfürsten ist auf unmißver- 
ständliche Weise beigebracht wor- 
den, daß man die Mafia-Organisa- 
tion nicht ungestraft provozieren 
kann. Zunächst handelte es sich 
um eine Warnung. Wie schon öfter, 
wollte Pappalardo eine Messe im 
Zuchthaus von Palermo, Ucdardo- 
ne genannt, zelebrieren. Aber von 
den insgesamt 1025 Strafanstaltsin- 
sassen nahm kein einziger an der 
Messe teil, obwohl Gefangnisdi- 
rektor Orazio Faramo und das 
Zuchthauspersonal sich bemüh- 
ten, die Gefangenen zusammenzu- 
trommeln. Alle 1025 befolgten, den 
Boykottaufruf der Mafiaführung. 
Um die Niederlage des Kardinals 
noch augenscheinlicher zu ma- 
chen, gab der Mafia-Generalstab 
Weisung, an der Sonntagsmesse 
des Gefängniskaplans 24 Stunden 
später vollzählig teil zu nehmen. 
Und in der Tat waren alle 1025 
Häftlinge pünktlich zur Stelle. 


D. GURATZSCH, Frankfurt 

Mit einem Volksfest will Frank- 
furt eine ganze Woche lang, vom 28. 
Mai bis zum vierten Juni, die Eröff- 
nung eines neuen S-Bahn-Ab- 
schnittes mitten in der Stadt feiern. 
Die neue Strecke führt unter der 
Hauptgeschäftsstraße der Mainme- 
tropole, der Frankfurter „Zefl“, von 
der Hauptwache zur Konstablerwa- 
che und ist in ihrer Bedeutung mit 
dem meistbefahrenen S- und 
U-Bahntunnel der Bundesrepublik 
Deutschland, dem Verbindungs- 
stück zwischen dem „Stachus“ und 
dem Marienplatz in München, zu 
vergleichen. 

Die Frankfurter Geschäftswelt 
läßt sich das Volksfest 200 000 Mark 
kosten, die Stadt schießt noch ein- 
mal 70 000 hinzu. Dafür weiden 
Bands und Orchester, Kunst- und 
Kraftsportvereine, die Feuerwehr, 
die Polizei, Hilfsorganisationen und 
Körperbehinderte sowie das 
Traumtheater „Salome“ den Frank- 
furtern ein buntes Spektakel prä- 
sentieren. Auf der Zeü wild die 
„längste Geburtstagstorte Deutsch- 
lands" angeschnitten - gestaltet als 
meterlanger Kuchen in Form eines 
S- Bahn-Zuges und gestiftet von der 
Konditorinnung. Im Zentrum wer- 
den vier neue Brunnen und Skulp- 
turen enthüllt 

Mit der Eröffnung der neuen 
Strecke rückt Frankfurt dem Ziel 
näher, den Straßenbahnverkehr bis 
zum Ende des Jahrzehnts gänzlich 
aus der City zu verbannen und bis 
zur Jahrtausendwende ein Schnell- 
bahnsystem zu schaffen, das das 


größte und dichteste nach Berlin, 
Hamburg und München sein solL Es 
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Tag and Nacht aug o n MiitM Wü- 
ten von Leibwächtern umgeben: 


len von leftmrachtem umgeben: 
Kardinal Pappalardo 
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Dazu muß man wissen, daß die 
im Ucciardone-Gefängnis inhaf- 
tierten Mafia-Bosse das Heft in der 
Hand behalten, daß sie auch dort 
ihre Milliardengeschäfte, vor allem 
mit Drogen, weiterfuhren. Der un- 
bequeme Kardinal ist also gewarnt 
Seither wird er, gegen seinen Wil- 
len, Tag und Nacht von einer Es- 
korte bewacht Am Eingang des 
erzbischöflichen Vikariats sind 
vier mit Maschinenpistolen be- 
waffnete Polizisten postiert die 
keinen Besucher unkontrolliert 
hereinlassen. Der Sonderpräfekt 
für die Mafia-Bekämpfung auf Sizi- 
lien, Emanuele D. Francesco, läßt 
sich auch durch den Protest Pap- 
palardos nicht beirren. Der Kir- 
chenfurst ist einer seiner wenigen 
Trümpfe im Kampf gegen die Kil- 
ler-Organisation. 


Hamburg und München sein soll. Es 
wird den gesamten Ballungsraum 
mit zwei Millionen Einwohnern er- 
schließen und seine „Fanganne“ 
allmählich bis zu den Nachbarstäd- 
ten Offenbach, Mainz, Wiesbaden, 
Bad Homburg und vielleicht sogar 
Hanau ausstrecken. 


Fast gleichzeitig mit der Eröff- 
nung des neuen Teilabschnitts sind 
auch die Arbeiten am neuen Gene- 
ralverkehrsplan der Stadt abge- 
schlossen worden. Gegenüber frü- 
heren Planungen sieht er nach den 
Worten von Planungsdezernent 
Hans Küppers (CDU) eine Reduzie- 
rung von Straßenbauprojekten um 
zwanzig Kilometer vor. Das beste- 
hende Straßennetz von 1200 Kilo - 
metem soll nur noch um 25 Kilome- 
ter Verbindungs- und Schnellstra- 
ßen verlängert werden. Dann ist, so 
Küppers gestern vor der Presse, 
„das Problem des Straßenbaus in 
Frankfurt für diese Generation erle- 
digt“. 


10 Jahie Steigenberger Hotels Sonnenhof 
Ferienspaß für die ganze Familie - zum Jubiläumspreis 


Streit um die 
Hebung eines 
Schatzschiffe 


rtr, Reykjavik 
Einem isländischen Abenteurer 
und Geschäftsmann istesnachdge- 
nen Angaben gelungen, das im 17, 
Jahrhundert gesunkene, holländi- 
sche Schatzschiff „Het Waapenvan 
Amsterdam“ guszumachen. Kn. 
stinn Gudbrandsson, ein. Experte 






für die Bergung von historischen 
Schätzen, will das Schiff noch fm 
Sommer dieses Jahres an die Mee- 
resoberfläche holen. Der Plan stieß 
bei Archäologen des isländischen 
Nationalmuseums auf scharfe Kri. 
. tik, denn sie fürchten, Gudbrands- 
son könnte den Kulturfrevel des 
Jahrhunderts begehen. Ihrer An- 
sicht nach muß das Schiff ganz 
langsam gehoben werden, damit es 
nicht beschädigt wird. 

Die „Waapgn van Amsterdam“ 
gehörte' der holländischen Ost- 
indienflotte an und war 1667 nahe 
der isländischen Küste auf ihrer 
Jungfernfahrt gesunken. Gud- 
brandsson hatte das Schiff 15 Jahre 
gesucht und 1960 vom isländischen 
Ministerpräsidenten Olaflzr Thors 
eine Bexgungseriaubnis erhalten. 

Umstritten ist das ganze Vorha- 
ben vor allem wegen des kaum 
schätzbaren Wertes der „Waagen 
van Amsterdam“. Sie war das größ- 
te SchiffmderOstmdienflotte. Wür- 
de es unbeschädigt geborgen, d ann 
wäre es noch nach Expertenmei- 
nung historisch und wertmäßig be- 
deutsamer als das schwedische 
Kriegsschiff „Vasa“, aus dem 17. 
Jahrhundert und die englische JMa- 
iy Rose“ aus der Tudoizeü 

Trunkener Pfarrer 

SAD, Rennes 

Trotz eines Alkoholspiegels von 
2,25 Promille behalt ein Pfarrer aus 
Westfrankreich seinen Führer- 
schein. Begründung des Richters: 
„Sonst würde ja die über mehrere 
Dörfer verteilte Gemeinde leidem* 
Für ein halbes Jahr allerdings darf 
der Gottesmann den Schulbus nicht 
mehr fahren. Am Steuer dieses Wa- 
gens war er in die. Polizeikontrolle 
geraten. - 


, . n . nennt der amerikanische Künstler das Werk, das er an die 

AUtO-xelZ Außenmauer des Naturhistorischen Museums von San 


Diego (US- Bundesstaat Kalifornien) nagelte. Die Bemerkung, daß der 
Name für das Außere eines Käfers rein biologisch nicht zu halten ist, muß 
natürlich als äußerst kulturbanausisch geweitet werden. poto: dpa 
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Rigorose Untersochungep 

rtr, Seoul 

Südkoreas Regierung mochte bis 
zu den Asiatischen Spielen im Jahr. 
1986 und den Olympischen zwei 
Jahre später die Geschlechtser- 
krankungen unter den Beschäftig- 
ten im Hotel- und Gaststättenge- 
werbe sowie im öffentlichen Dienst 

pindämmAn. Das Land prnrägt rigp. 

rose Untersuchungen. 


Vorschlag an Kohl 

AP, München 
Als Standort für ein zentrales In- 
stitut zur Erforschung des Waldster- 
bens hat der bayerische Minister- 
präsident F ranz Josef Strauß in 

pinpm Brip.f an Bnnde skanzlpr HipL 

mut Kohl München vorgeschlagen. 
Für eine solche Einrichtung spre- 
che, daß Bayern das größte WalcL 
land der Bundesrepublik mit ^37 
Prozent Waldfläche sei. 


Anwohner protestierten 

dpa. Den Haag 
^ Aus Protest^ gearäe ^ndbüm ^ 

rund zweihundert Bewohner des 
berüchtigten Amsterdamer „Zee- 
dijk- Viertels" am Mittwochabend 
den Rathaussaal besetzt und die 
Ratsherren mehrere Stunden lang 
. eingesperrt. 

PoUzoltappt im dunklen - 

. . . . AP, Aylesbnry 
Scotland Yard suchte gestern 
noch immer in einer Großfahndung 
nach den Dieben, die in der Nacht 
zum Mittwoch beim Einbruch in das 
Kunstkabinett von BucMn gham - 
shire, östlich von London, Gold- 
undSüberstucke im Wert von insge- 
samt 1,8 Millionen Mark erbeutet 
haben. UnterdenBeutestückenwar 
auch eine Schnupftabakdose von 
Marie Antoinette. 


die der „ 

Europas £ 

Sonne und Ham 
Sß Doch so w 
SSt^sen. um den 

2? nachzuspuren. 

äSäton B<Ä 

^j^jßÖsischen Grei “®‘ 
fcvon dem un Herbst 
■-kj um Wein und Wir 
Ja Frühling die Rom 
, Ojaßenverlaufs am 
I nachvoUzogen wer 
m entfaltet eine 
JKprachi als der W 
^ die Obtfbaumbl 
£r dem nördlichen / 
ab der Straße, bei Fr 
g das größte Obstan* 

i Gegend. Die Kirsch« 
im verblüht, aber Pfir 
a-und Apfelbäume pr 
An Knospenschmuck 

geblümte Welt. 

Dad noch einen Grün 
am dieser Jahreszeit 
ä Weinstraße ebzufel 
fand Schlösser der g 
Hchneten Gegend kö: 
bdl besichtigt werd 
iin das kleine Tal gle 
k asten größeren £ 
M Dürkheim, sehimm 

ii fiischen Grün der 1 
Sieten Mauerreste de 
»aniseben Klöstern; 
M 

: C»rad 1L. erster Kais« 
Wüecht der Salier. li< 
, »Ege Wehrburg seiner 
bnneister des Speyere 
• Benediktinerkloste 
Im 13. Jahrhundc 
fclrininger Schutzvög 
verloren es jedot 
Kurfürsten Friedrii 
Uber 130 Jahre s 
Jjch Leinixvger Söld 


■TT «uiiiugci CUUA 

indem sie da 


maem sie da 
j™derten und in zwöld 
*™*nnen ließen. Hei 


««winen üeßen. Hei 
Ruine die „Limb 
«' Und Proili^v.4, — 


Nene Probleme am Golf 

dpa, Manama 
Steigende Jugendkriminalität 
verzeichnen die streng tsfamis nhep 
Lander am Persischen Gol£ Das ist 
das Ergebnis einer fünftägigen Ta- 
gung in Manama, an der die 
Fachreferenten aus den zuständi- 
gen Ministerien der Golf staaten teü- 
riahmen. Als Ursachen dieser Ent- 
wicklung wurde die Darstellung 
von Gewalt im Fernsehen sowie in 
Kinofilmen angesehen. 
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' „Kusse nur noch 4p haushaitsflb- . 
liehen Mengen". Überschrift im 
„Rhein-Wied Kurier" 
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F ür Naturfreunde gibfs kaum etwas 
Schöneres als Sommerferien im Bay- 
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X Schöneres als Sommerferien im Bay- 
erischen Wald. Die Wandermöglichkei- 
ten auf stillen Wegen oder steilen Kletter- 
pfaden sind fast unerschöpflich. 

Die Steigenberger Hotels Sonnenhof 
liegen in den beliebten Luftkurorten Lam, 
Bodenmais und Grafenau, umgeben von 
schönster Natur. Als beste Adressen des 
„Bayerwaldes“ bieten sie alles, was das 
Urlauberherz begehn: gemütliche Ferien- 
atmosphäre und erstklassigen Komfort, 
eine Küche für Feinschmecker. Disco- 
Club. große Schwimmhalle mit beheiz- 
tem Pool (27°), Fitnesszentrum, Kegel- 
bahnen, staatl. anerkannte Massage- und 


Bäderabteilung. Sauna, Solarium. Tennis- 
plätze und Minigolfam Hotel. Das Ferien- 
programm sorgt täglich neu für Spaß und 
Unterhaltung. „Große Klasse“ finden die 
Kleinen Spielzimmer, Abcnteuerspicl- 
platz und die nette „Spieltante“ 


Die aktuellen Angebote 
für den Sommer '83 


Ferienpackerl . 7 Übernachtungen inkl. 
Halbpension (FrühstücksbufTet, 4-Gang- 
Menu mittags oder abends. Salat- oder 
Dessert-Buflel abends, samstags Spezia- 
liläten-Buffet). Begriißungscocklaii. Preis 
pro Pers. im Zweibettzimmer i/A dm 
in Lam und Grafenau ab 405^“" 


In Bodenmais gibt's dieses Angebot ab 
DM 511,- Im Doppelzimmer kostet das 
Ferienpackerl ab DM 560,- (in Boden- 
mais ab DM 595,-1. im Einzelzimmer ab 
DM 595,- (in Bodenmais ab DM 686.-). 
Kinder - sind das Preise! 

Das familienfreundliche Angebot für die 
Kinder: die Erwachsenen buchen ein 
Doppelzimmer und die Kinder bekom- 
men ein separates Zimmer zu besonders 
günstigen Preisen... Für das erste Kind 
inkl. Frühstück DM 25,- pro Tag (in 
Bodenmais DM 30^)- Weitere Kinder.'bis 
3 Jahre frei, bis 6 Jahre DM 6,- bis 14 Jahre 
DM 18.-; Jugendhalbpension DM 12,- 
proTag. 


Steigenberger Hotel Sonnenhof in v. 
8469 Lam . Telefon ( 09943) 791-795 
8373 Bodenmais - Telefon ( 09924)541 . 
8352 Grafenau . Telefon ( 08552) 2033 '* 


| Bitte weitere SonnenhoMnromuüonen fiben/ 

| □ Lam □ Bodenmais □Grafenau 
j □ Slcigenbeigcr Kur- und Ferienangeftn, . 

Ndfnr - ■ 
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Bitte einsenden an: Sieigenbergerlborislik 1 
Service, Postfach 1 6440. 6000 Frankfuit/Miin, 
Telefon <06111 21 57 II. • 


PieSietfieRberjter Hotels Sonnenhof feiern fOjährign Jubiläum 


STEIGENBERGER HOTELS SONNENHOF 
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! ^l^^ PFALZ / Jetzt ohne Trubel 

: S&ÖSfc** t - • « 


soießen 


! Weinstraße: „Das 
K^Land ringsum ist 
Ssilein großer Garten“ 
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Neustadt 

.Kennst du das Land, wo die 


_ "-»unrifaJ« uu vuu jua n u, wo me 

• Kr d^^atronen. blühn?“ - schon Goethe 
: Jahr '■'gZa* '^ as a* J^ntdeckte die Reize Italiens, und 

rv H j ■: a > e "uad(ii e ^9er Franzose Thomas komponierte 
‘ “ &üs der Turi^tn 19. Jahr hund ert zu diesem Text 
; Trunkener pf„^iu£ dem „Wilhelm Meister** eine 
r ßÜT?f delodie, die der g»w»n Weh den 
T-o’i t- wudlirhen Teil Europas als Inbe- 

• 2 25 &r n S r ^ 1 ^kohoSriff von Sonne und Harmonie er- 
Wes**''s -iT ue ^^chernen ließ. Doch so weit muß 

sche^ äf 61 -* 1 Sönef »an nicht r ei s en , um den Duft der 
c- r ‘ : .s^^unci-o^itronen nachzuspüren, auch in 
, =■■ Aurri* « Miu » 


: DnrfJ * ua * Ja d* fiupeutscfaland gibt es eine Gegend, 

; kv- *??** GenSp der diese Frucht gedeiht die 

Durch eine windgeschfitrte 
, ^^i^>-‘f srriariö ^aiS^Cberie zwischen Haardtgebirge 
, ,‘^' seiL .< AmSt^Snd Rhein zieht sich die deutsche 

^“fchlJhWnfc von Bockenheim bis 
• B * a ’“ n ^Nur französischen Grenze. 

; PJonmto rr . Frei von dem im Herbst üblichen 

UntersHcWrubel um Wein und Winzer iranw 
^fetzt im Frühling die Romantik die- 
hu Jicorfaas Straßenverlaufs am Intensiv - 

® er - As^iischenS^h^ nachvollzogen werden. Im 
-r.a den C^nJpW'rühJahr entfettet eine andere 
»-ahre spater die ^^!flanzenpracht als der Wein ihren 
Krar-k-r.-^r unter dofcSauber: die Obstbaumblüte. Kurz 
ten lt. Hotel- und G*«}mter dem nördlichen Ausgangs- 
uerbe v:.Vw~<? :rr. öffei^iunkt der Straße, bei Freinsheim, 
t'ir.daT.~-r.. Dajianrf^egt das größte Obstanbaugebiet 
ro;* 'Jr.tersucnunsa ter Gegend. Die Kirsche ist zwar 
chon verblüht, aber Pfirsich-, Bir- 
V orschiag an Kohl reu- und Apfelbaume prangen im 
Mj „rollen Knospenschmuck — eine ro- 
AI* Siir.ior. für öd geblümte Wett. 

st.'.L:r--E-or«chum(H Und noch einen Grund gibt es, 
i-r ba.Sfcpn zu dieser Jahreszeit die deut- 
pn,/;;,« JwrfftfChe Weinstraße abzufahren: Bur- 
eir.e-.T. .t n g , , r >j«<faj en und Schlösser der geschichts- 
~ -'i : -Vy.r' ——gezeichneten Gegend können indi- 

Plr r * i^che'EiiJ^ua^ben^ w»len. Wirt 
'■ t> 3V spp das PiÄ^an m das k l e i ne Tal gleich hmter 
L--‘ eisten größeren Städtchen, 

7,-r^f^chesö. Bad Dürkheim, schimmern hinter 
‘ * ■jpm frischen Grün der Bäume die 

Anwohner orOi£SM ötlichei1 Mauerreste der gotdsch- 
/Uiwumici 1»™»™ manischen Klostermine Lim- 

TOurg- 

Az* : wrtffe Conrad EL, erster Kaiser aus dem 


hüd-tortas 


. krar.k-r.ger unter (ffi 
: ter * L ~ hmOr und 
; ueroe«A-e:rr.öff«aB 

. t’ir.cammsr.. Dwl53 

ro ; y - r.tersucnungea . 


Der-;.-».?- V" 1 uLcein Benediktinerkloster umwan- 
Im 13. Jahrhundert wurden 
ctrr. £Vi ~ - äia fL M r^Jdie Tieininger Schutzvögte des Klo- 
r - e:ire sters, verloren es jedoch 1471 an 
t.ngespe.—. de n Kurfürsten Friedrich von der 

Pnlbpi faDDt iffl »Pfalz. Über 130 Jahre später räch- 
ru,u ^ Uten sich Leininger Söldner für den 

.• -4 -srä cid«[ Veriust ’ indem sie das Gebäude 
5c ^ plünderten und in zwölf Tagen nie- 

r. x “ . t - ^ -? ^ d;e Qg dehrennen ließen. Heute werden 
r.ar:'- -tr. j-.tfK- ^er Ruine die .Limburg Serena- 


^ .' 7- ',',;^ ib Waff Mittagessen. 

v'^'.VnXn 5fc* f E“ 1 ® kleine Mahlzeit sollte 


• ..UVUMVA »WM 

Dw>hleme affl“ ketten bereitbatt. Forst gehört zu r 
NtUE rTTOD ;, j sammen mit Niederkirchen, Mek- 
. kenheim und Ruppertsberg zu ei- 

>iuf KlilViandom Verband supmMIV 


tealte Tradition hat, 


mbVw»ipb«*n gyblftRar ti gwi Weingü- 
tern ablesen. In Deidesheim gibt es 
sogar eine Gasse, in der vor jedem 
Haus ein Feigenbaum wächst 

Die Ebene, in der die Weinstraße 
verläuft, ist sehr fruchtbar. Auf der 
östlichen Seite, wo sich das Flach- 
land hinab «nn Rhein zieht wird 
vor allem Obst und Frühgemüse 
angebaut im Westen reihen sich 
die Weinstöcke. Dahinter steigt 
sanft der Pfälzer Wald über das 
Haardtgebirge empor, das wie ein 
zartgrauer Scherenschnitt wirkt 

Die modernen Vororte von Neu- 
stadt — Scheitelpunkt der Bereiche 
»Mittelhaardt — Deutsche Wexnstra- 
ße“ - wirken störend in dieser un- 
berührten Natur. Doch die mittel- 
alterliche Innenstadt «’s Herz- 
stückl“, ist exhatten geblieben und 
wurde nisätriirh mit einem auf- 
wendigen und gelungenem Mo- 
dellprojekt saniert Um die sechs- 
hundert Jahre alte Stiftskirche und 
den lebhaften Marktplatz breitet 
sich ein Netz von Fußgängerpassa- 
gen, zu dem auch die berühmte 
bucklige Metzgergasse, die älteste 
Straße der Stadt zählt 

Vor ein paar Jahren wurde Neu- 
stadt durch die Zuteilung einer 
Reihe kleinerer Ortschaften größte 
Weinbaugemeinde Deutschlands. 
Zu den eingegliederten Gemein- 
den zählt der Ort Hambach mit 
»Hnem ber ühmt en Schloß, der 
„Wiege der Demokratie“. Immer 
nnrfi stehen dte Kastanienbäume, 
die früher in Befegerungszetten. für 
Nahrung sorgen sollten und der 
mittelalterlichen Fluchtstätte da- 
mals ihren Namen gaben: Kästen- 
(Trag famwri) bürg. Ihre historische 
Bedeutung erhielt die im pfälzi- 
schen Krieg zerstörte Schufzburg, 
als 1832 mehr als zwanzigtausend 
„Demokraten“ auf der „ersten poli- 
tischen Volksversammlung der 
neuen deutschen G es chichte“ in 
den Ruinen ein einiges Deutsch- 
land forderten. Vor zwei Jahren 
wurde der lange diskutierte Wie- 
deraufbau des Schlosses abge- 
schlossen und so eine Dokumen- 
tationsstätte des JHambacher Fe- 
stes“ geschaffen. 

Vom neuen Schloßtunn aus 
V«nn man bei gutem Wetter über 
Oberhambach, Diedesfeld, Mai- 
kammer und St. Mar tin bis zum 
Sc hwar z wa ld schauen. Wie von 
vorsichtiger Hand hingeschüttet, 
schieben sich die unregelmäßigen 
Ausläufer der Mittelhaardt der 
Ebene zu. Unzählige kahle Reb- 
stöcke - 5000 auf einem Hektar - 
bedecken die Hügel 

Aus St Martin ist in den letzten 
sechs Jahren wieder ein verträum- 
tes Dorf geworden - eingebettet in 
die Haardt-Hügel Doch patent 
sind, sie trotzdem, die St Martinen:, 
denn die neue - alte Fassade ist in 
Gemeinschaftsarbeit entstanden. 
Nur beim AXkoholgenuß kann 
Efonkurrenzdenken entstehen, 
denn angeblich gibt es nichts 
Schöneres, als einen Nachbarn an 


Urlaubsspaß Jugendreisen: Schach mit Ausflugstip: 
mit Parlez-vous Großmeister Bergstadt im 

Mörtel und frangais - Pachman setev|| Teutoburger 
Maurerkelle^ ^ Lernen durch Reise-Tips 86 * 6 ™ Wald - 
Kataloge S6ite " Kennenlemen per Video Tecklenburg 

^ Seite Hl c “ fto «* e~r*~ i/ifi — » 
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Hngabottot La die BtOtonpracht dos FvOWags liegt HnwoJI*', nüt «00 Itefctor Bobflficbe «hm dar gröfitoa WoinbougMMtedan Dautschkmdtt. ^ 

Standfestigkeit zu übertreffen. zu seinem Tod 1932 im etwa 15 Hinweise ■ ■ 

Mnkfest und temperamentvoll - K i l o met er entfernten Leinsweüer Angebot«: Die Schönheit der I jw5l I 

o sieht sich jeder PSlzer gern - gelebt hat Im dortigen Schloßgut Pfalz läßt sich bei einer sieben- 1 *5* Bi“ I 

1 V J m f ClmrAMf Wqh/ 1. Ali.1 n ■ 1 T ■ • «Wfflfc - ■ ■ ■ 


Standfestigkeit zu übertreffen. 
Trinkfest und temperamentvoll — 
so sieht sich jeder Pfälzer gern - 
und auch der Hinweis auf einen 
Schuß französischen Blutes fehlt 
selten. 

Das Winzerstädtchen Rhodt un- 
ter Rietburg nennt eine Sel t e n heit 
sein eigen: In geschlossener Front 
reibt rieh in der Theresienstraße 
Haus an Haus in fränkischer Hof- 
form: großer und k l e i ner Torbogen 
in stetem Wechsel Hier ist der rich- 
tige Ort, um einmal die eigene 
Standfestigkeit zu prüfen. Auch 
nach ein paar Glasern Wein ist der 
kurze Wanderweg hinter dem Dorf 
noch zu erklimmen - hinauf zur 
VÜIa Ludwigshöhe, das sich der 
baufreudige Bayernkönig Ludwig 
L als Sommersitz errichten ließ. 
Leider ist nur noch der Speisesaal 
des strengklassizistischen Baus 
mit Originalmöbeln ausgestattet 
Von hier aus betritt man eine groß- 
zügige Terrasse, auf der Ludwigs 
Liebe zur Pfalz sofort nachvollzieh- 
bar wird. 1852 schrieb er an den 
Dichter Justinur Kerner „Ein be- 
sonderer Garten ist überflüssig. 
Das Land ringsherum ist ein gro- 
ßer Garten.** 

Heute beherbergt das Schloß 
den Nachlaß des impressionisti- 
schen Malers Max Slevogt, der bis 


zu seinem Tod 1932 im etwa 15 
Kilometer entfernten Leinsweüer 
gelebt hat Im dortigen Schloßgut 
Neukastel schuf Slevogt Wand- 
und Deckengemälde, die zu den 
bedeutendsten Monumentalwer- 
ken Deutschlands zählen. Von dort 
aus ist es dann nicht mehr weit bis 
zum schönsten Ort an der Wein- 
straße: in einem Talkessel hinter 
Bad Bergzabern liegt Dör re n b a ch . 
Krumme Gassen vers c hrä nk en 
sich hier ineinander, in denen die 
im Krieg zerstörten Hauser ebenso 
wie alte Fachwerkhäuser neu auf- 
gebaut wurden. Man muß hier wie 
mit einem Zoom Details ins Auge 
nehmen: Blumenkästen, aus de- 
nen Fuchsien und Geranten quä- 
len, ein verblichenes Wirtshaus- 
schild oder die Eichenholzschnit- 
zereien des fast vierhundert Jahre 
alten Rathauses. 

Wer den Ehrgeiz besitzt, die 
deutsche Weinstraße vollständig 
kpn n p n 711 fernen t muß weiter bis 
Schweigen fahren. Doch nach den 
zarten Eindrücken in Dönenbach 
wirkt hier das plump-pompöse 
Weintor - 1936 als E i ngan g von 
Frankreich ins Deutsche R ei ch er- 
richtet - wie ein mißtönender 
Schlußakkord einer vollende- 
ten Sinfonie. 

SUSANNE STEINFELD 


Angebote: Die Schönheit der 
Pfalz läßt sich bei einer sieben- 
tägigen Radwander-Tour ent- 
decken. Ausgangspunkrist Dei- 
desheim, der Weg geht durch 
den Naturpark Pfälzerwald pnd 
entlang der berühmtesten 
Weinlagen. Im Preis ab 245 
Mark ist enthalten: Übernach- 
tung mit Frühstuck, das Rad, 
Weinprobe und ein Heimat- 
abend. In Malseminaren wer- 
den Ferien mit Zeichenstift, Pin- 
sel und Palette angeboren. Je 
nach Unterbringung kostet der 
Kurs ab 471 Mark pro Person. 
Enthalten ist darin Übernach- 
tung mit Frühstück, Kuregebuhr 
und eine Wein probe. Die Termi- 
ne: 18. bis 30. 3uü in St. Martin, B. 
bis 20. August in Rhodt, 22. Au- 
gust bis 3. September in St. 
Martin. Bel einer Burg- und 
Weinwander-Tour kann man 
zwischen dem Drei-Tage- und 
dem Sieben-Tage-Angebdt 
wählen. Diese gibt es ab 127 
Mark und 247 Mark. Für Ge- 
packt ransfer wird gesorgt 
Anslaieft; Fremdenverkehrsver- 
band Rheinland-Pfalz, Lohrstra- 
ßei 03-105, 5400 Koblenz; Zen- 
trale für Tourismus. Südliche 

Weinst rate, West bahnst rate 13, 
6740 Landau/Pfalz. 
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I NACHRICHTEN 


Fähren in Europa 

Alle Fährverbindungen in 
Nord- und Ostsee, im westlichen 
und östlichen Mittelmeer enthält— 
soweit sie in der Bundesrepublik 
T\wi t<rMinvr to bu chen 
Dokumentation „Fähren in Euro- 
pa“ (touristik repoxt Vertag, Post- 
fach 106 104, 2000 Hamburg 1). In 
alphabetischer Reihenfolge sind 
in den fünf Fahrgebieten alle Ab- 
fahrts- niirf A nfetinftüihfl fan plus 
Grundpreise für die Transporte 
der fahrbaren Untersätre auffee- 
führL Die Dokumentation er- 
scheint jährlich und kostet zehn 
Mark. 

Antobahn-Service *83 

Rechtzeitig vor U riaubsbeginn 
erschien jetzt der ^Autobahn-Ser- 
vice "83“. Das Heft ist kostenlos bei 
allen Autobahnbetrieben und der 
Gesellschaft für Nebenbetxiebe 
der Wnwri«Hi«iitrthnhn»w Poppels- 
dorfer Allee 24, 5300 Bonn 1, zu 
bekommen. Es enthält wichtige 
Angaben über alle 162 Raststätten 
mit 53 Motels und 270 Tankstellen, 
über Einrich- 

tungen und Anlagen für Behinder- 
te. Das rote „I“ in den AufstelLun- 
gen der Autobahnbetriebe ver- 
weist auf reizvolle Städte und 

T jnnli»r>niB'>n | mit iif> [| AnSCblif- 
ten der zuständigen FremcLenver- 

kehrsflmter . 

10 000 Lire ungültig 

Alle alten 10 OOQ-Lire-Scheine 
mit dem Bildnis Mi<*h>inng»inc 
werden am 31. Juli dieses Jahres 
ungültig. 10 000 Lire entsprechen 
derzeit etwa 17,70 Mark. Die 1962 
herausgegebenen Scheine kön- 
nen auch nach d«n 31. Juli wnifh 
bei der Banca dTtalia umge- 
tauscht werden. 

Schweizer Golfplätze 

Eine Übersicht über alle 28 Golf- 
plätze der Schweiz wurde jetzt als 
jnfmmatiftirigiiiifa ftfr Freunde 
dieses Sports zusaxxunengesteHL 
Das T-Blatt-Golfplatze “ ist ko- 
stenlos (Schweizer Verkehrsbüro, 

Kaiserstraße 23, 6000 Frankfurt 1) 
und enthält Angaben über Kate- 
gorie, Anzahl der Löcher und 
Schläge sowie Anschriften der be- 
treffenden Golfclubs. 


I WÄHRUNGEN I 


Ägypten 

1 Pfund 

2^0 

Belgien 

100 Franc 

5,10 

Dänemark 

100 Kronen 

29,25 

Finnland 

100 Fmk 

46,25 

Frankreich 

100 Franc 

34,25 

Griechenland 100 Drachmen 3,40 

Großbritannien 1 Pfund 

3,93 

Irland 

1 Pfand 

3,25 

Israel 

1 Schekel 

0,10 

Italien 

1000 Lire 

1,74 

Jugoslawien 

100 Dinare 

3^5 

Luxemburg 

100 Franc 

5,10 

Malta 

1 Pfand 

6,10 

Marokko 

100 Dirham 

40.00 

90.00 

Niederlande 

100 Gulden 

Norwegen 

100 Kronen 

35^0 

Österreich 

100 Schilling 14J34 

Portugal 

100 Escudos 

3,00 

Rumänien 

100 Lei 

5,90 

Schweden 

100 Kronen 

33,75 

Schweiz 

100 Franken 122,25 

Spanien 

100 Peseten 

1,88 

Türkei 

100 Pfund 

1,50 

Tunesien 

lDinar 

4,00 

USA 

1 Dollar 

2,50 

Kanada 

1 Dollar 

2,06 

Stand vom 17. Mai - mltgeteltt von der 
Dresdner Bank AG. Essen (ohne Gewahr). 
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Ferien in der Schweiz. Mensch sein in Graubünden. 


Luft schöpfen, Abstand gewinnen, sich an der Farben 
pracht der Wiesen und Wälder sattsehen und von 
der Vielfalt der Landschaften und Kulturen 
an regen und verzaubern lassen, 
ln Graubünden, der Ferien ecke der Schweiz. 


Informationen erhaben Sie von den 


aufgefOhrten Verkehrsbüro«, vom 
Schweizer Verkehrsbüro, 

Telefon 0041 6 t 22 13 60 

















dvSonmiz 

Ferien in der Schweiz. 

Traumofferte für wunderschöne 
Berg- und Wanderferien. 

Pauschalangebot vom - — ~\ 

25.6. bis 1 5.10.83:^ \ 

Hdb^nsion \ 

im Berghotel. % ll/H • 

Mit Hallenbad W “ 
und Sauna. 

mit den Bergbahnen Laax sind inbegriffen. 

Kinder bis 10 zahlen nichts und bekommen 
alles. 10-16jährige zahlen die Hälfte. 

Sonderprospekt anfordem bei: 

BERGBAHNEN CRAP SOGN GION 
CH-7032 LAAX Tel. 0041 81 39 01 21 


LAAX 


CaRLTOIN m 

Hotel 

SSE*- 


Ambiance -Grosszägigkeit- Ruhe 
HALLENSCHWIMMBAD 
Sauna - Massage 


Tennis - Golf - Wandern « Fischen 
Badekur im neuen Heilbad 
aison: 18. Juni - 25. September 
TeL 004182- 2 11 41 
Telex 74454 


CASTET.T.O 
soi ,fi 

ASCONA 


Fargem m reichE Tcsbkt- Fmmtagc 
bei Sport nnd Ei b o iui^ 


in giw, ui Ptefc mit Brwaotnmu 

friglhfea), DriringraDge, Wmdanfmg; 
Sqdn, Wamh , gtiaäxtcraxiocr/outdocr 
"niiiiiiiiiimpnnl Inn» IHmmu. Intel inm 
S p t xl ri Btei to tttt B t ■ Btar-GartezgriD 
GQDi~BBW!rvioc sh Oftscntnnzi 


V faixuffu Sic mene 

CASTELLO DEL SOLE 

CB-6S3Aicne/1I 


IkLQ04193-35 0202- 1k. 846 1S8< 
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goldrichtig 
ßr Ihren Urlaub! 


Bwgfwtoa und Badekur In Braten - 


gesunde und hei lende Vergnügen! • 
AJpinas Soto-Haflenbad 33* C • offe- 
nes fl dw M B Schwimmbad. Tennis 
• Die herrlichen Wandenwega des 
Ale mch ge b ietes. 

Badshotei SeKna (004128)271818 
Hotel Gami 

bn Grünen <004128)2728 62 

r e rie nwohnongew (00412(9271346 
Ferien-, Klima- und Badekurort 
3S83 Breiten ob Mürel VS 


RIEDERALP 

AlettchwaM + Aletschgletscher 
2 der grofien ZMe der Alpen 
VERKEHRSBUREAU CH-3S81 
RIEDERALP. Tel. (0041 28) 27 13 65 


CRANS-MONTANA 

Der sonnigste Ferfenort der 
Schweiz! 

• RMM eh olwoclwn: Go ff, Tbinb, SM 
und Lang lauf eh DM 540^ 

• Schweizer Golf open: 8.-11. 9. 83 
Internat Tennisturnier 19.-24. 7. 83 
Auskünfte und Prospekts: 
Verkehrsbüros: CH-3B62 Montsna. 
TeL (0041 Z7) 413041. TX 36 203 - 
CH-3963 Crans, TeL (0041 27) 

41 21 32. TX 38 173 


LEUKERBAD 1411-2300 m 
Bade* und KBmakurort 
Garxzjahrssbetrtob 

10- Hallen* und 7 Freftuft-Thermai- 
scbwtmrnbäder. Sporthelle, Rheume- 
Idmflc. Modernste medizinische Ein- 
richtungen. Fachärzte. Seilbahnen. 
Tonern und GemmL Herrliche Wsn- 
deiwege. Minigolf. Boccia Tennis 
Verkett labüro Tel. (0041 27) 61 14 13 V 
61 1414 

Bade-Wochen 8. 5.-1 a 7. 1983 


FIESCH 

Klimakurort 


CRANS-MONTANA 


Zentrale Lage, tm Hetzen der Sport- 
Anlage und dem Wandern. 
Wunderbare Rundstcht Sonne und 
Ruhe. Komfortables Haus. Zimmer 
mit Bad. Telefon. Radio, TV. Eigener 
Garten, Schwimmbad, Saune und So- 
larium. Günstige Preise. 

F.Bonvfn 

Verlangen Sie unsere Prospekte 
schriftlich. 


in idealer Höhenlage. 

Saison von Ende Mal bis Oktober. 
14 Hotels, 505 Ferienwohnungen. 
L u f tsol lbahn zum Eggtehom. 

Verkehrsbüro. CH-3984 Rasch 
Tel. (0041 2B) 71 14 68 


SAAS-FEE SSSüSAa 

SaasertKrf * • • 


Neues EratkteseAp p a r tement-Hotel. 
Alle Zimmer und Wohnungen mit Bad 
oder Dusche, WC. Balkon. Radio. TV- 
Anschhjß, TeMfon-Ohektwahl. Hotel- 
bar mit Kaminteuer. Restaurant und 
Sauna. 


ZERMATT 1620 m - eutofrs* 

Prafmrarta Ferien nach Maß 
SMÖW BEACH: grMtes SommereM- 
□eblet der Alpen. KMn-Mettarhom 
3820 m - Ptateau Rosa 3899 m. 8 SW- 
Ufte: 12 km. 1770 HD, 7000 P/H, 36 tan*. 
Neu: Sotnmerskischule. - Wochen* 
pauschale Sfr. 236.-, Juii-august. 
Auskunft - Prospekts: VerkehmbOro. 
CH-3920 Zermatt. Tel. (004128) 
67 10 31 .Telex 38 130 


CH-3906 Sees-Fee, 

TeL (0041 28) 57 15 51, Telex 38 536 


l tv Klima-Kurort 
LAA AtotscftgeWet 1000 m 
KU maku rort-Wanderpamdie». Hotel. 
Ferienwohnungen. Lager für Grup- 
pen. Luftseilbahn. Fresch-Egglshom. 
Hallenbad. Tennis. Wandertip: Lax- 
Marttaberg-Bettmerarp-Atotschwald. 
Auskunft: Verkehrsve rein 
CH-3S81 Lax. Tel. (0041 28) 7T 1571 


1800 m SAAS-FEE 4645 m 

Der autofreie Kurort offeriert 8000 
Betten in Hotels und Chalets. 2800 
Parkplätze. 280 km Wandarwsge. 
Somnwrsfcischule. Bergsteigerschu- 
le. Sommerski und Tennis (1 1 Plätze). 
Pauschalangebote : 

Temrisscbule mit CIS Fr. 230,- 

Sld und Tennlewochen Fr. 150,- 

SMrennkwaa für JugendBche 

Fr. 430/- 

Wenderwochen Fr. 580,- 

Auskunft: 


VefkehrebOre. CH-3906 Sau-Fee, 
TeL (0041 28) 57 14 57 -Tx. 38 230 


k£v 
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Wanderparadies 

Villars-sur-OlIon 


'oe-r ii -2 :n oen vv32CC-snoer-/vp5r: .ur.;-, •_ c 

; j !h- Erstkiass-Hcte! E_-T? m : der ‘-io f-ic • 

V. p.'c. n jr> r j: i?er A-ussic _ lsl 2 i.e bc cor 
der KcC d'Ori0.y-5lF-'. 

Erstklajsferien zu vernünftigen Preisen» 



Alle Zimmer mit Pjnorama-Aussicht und Sudb.rfkon • Fruh- 
stucksbuffct j Dijcrction • Rötisscrie mit Spezialitäten • Whirl- 
pool • Sauna und Solarium gratis • 300 km gut markiert'.- und 
gepflegte Wjnderwoge • Reiten # Golf • Tuchen • Sommcrski 
auf dem Diablercts-Gletschcr . 

* ** * 


.^STAR-Hptr-s 



Deutschsprachige Direktion: F.im. H.J. Aeschlimann. 

CH- 1334 ViH.irs-sur-Ollon. Telefon 0041 2 5/3 5 f 3 4t . Tele* 436203. 


Weitere SUNSTAR-Hotcll in Davos. Grindelwald, 
Lenzerheide, Wengen, Flims (Hotel Sursclva). I. 



1908 -1983 

75 Jahre Gastlichkeit sind uns Ansporn und Verpflichtung 
Herrliches Wender- und Ausflugsgebiet - Orchester - Hallenbad 
Kindergarten - 16 km vom Golf 
Sommersaison vom 4. Juni - 16. Oktober 
NEU Garage für 80 Wagen / 1 gedeckter 4 3 offene Tennisplätze 
Windsurfschule 
HOTEL WALDHAUS 

CH-7514 SILS- MARIA (ENGADIN / SCHWEIZ) 

Tel. 004182-4 53 31 - Tx. 74 444 
Fam. R. Kienberger & F. Dietrich 


Wir bitten um ein Angebot für einen Aufenthalt 

. . . . Personen Name 

. . Ws Strasse 

Pfe/Ort 

mmm ‘ +itit 'A’A 








Mit dem TUI FerienExpress 

«Auf den Spuren 
des Orientexpress« 


Gehen Sie auf die klassische 
Schienen ro ule Von Deutschland über 
Wien, Budapest Belgrad. Sofia nach 
Istanbul - zurück bringt Sie ein JeL 
Oder fliegen Sie nach Istanbul und 
fahren Sie auf dieser Route zurück 
nach Deutschland. 


Die Termine: 

Fahrt nach Istanbul und Flug zurück 
vom 7. bis 16. Oktober 83 
Rüg nach Istanbul und Fahrt zurück 
vom 16. bis 25. Oktober 83 
Der Prato: pro Person ab DM 2450,- 
FOr Gruppen ab 10 Personen 
machen wir Ihnen ein be- 
sonders günstiges Angebot 
Vfefanstalten TOUROPA 


Ausführlicher Prospekt Beratung, Buchung in allen TUl-Reisebüros. 



0881/13281 


DER ETWAS 
ANDERE URLAUB 

in Griechenland. Sardinien, Tune- 
sien, Portnzal, Irland, Teneriffa, An- 
tillen, kleine imd mittlere Hotels. 
Nach Ihren Terminen maßgeschnei- 
dert. Mt Linie, Charter and für 
Selbstfahrer. 

P RIVATOURS Hanptstr. 1.7e 
6392 WehrfadmTÖfi081/5 90 62 


6392 Webrhehn. I 


SUDAMERIKA-FLUGE 


Neer York, 


BOofltai ob Be— iw 

oriLJuS/ÄOÄ. DH 995,- InkL 


Bangkok DM 1395.-. Uma DH 1725,- 
CW AIR TRAVEL 
TeL 02 21/21 93 18 
Marios Reisedienst 
TeL 02 28/20 03 


BilligflOge 

GSE — Rai— rvtee 
ToL 0611/49 03 19 


HIN ond ZURÜCK 

Asundon 
Buenos Aires 
Rio de Janeiro 
Bogota 
Uma 
Santiago 


2.400,00 

2.400.00 
2J00.00 
2-100,00 

1.970.00 

2.400.00 


l A. F. 2200 Bremen 1 
Tel 0421/259245 Tx. 245341 


Preiswerte Flüge in alle Welt 

z 9 ab Benslux n;r. - zurLck 


Hongkong 1795.- NewYorit 844.- 
Singapore 1595.- Toronto 1095^- 
Jakarta 163a- Santiago 2425.- 
Bangkok 1455.- & Aires 2425.- 
Manila 1845.- Rio /Recife 2195^ 


TOUR-PLAN-REISEN 5300 Bonn 3 
K.-Adenauer-Pl. 15. 0228/461663 
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Sonneninsel in der Ostsee! 


Hoteis - Pensionen - Reisewege 
Hier 4 Beispiele aus unserem Angebot von Hotels und 
Pensionen auf Bomholm. 


Preise pro Person Im Doppelammer mit Dusche/wc und Halbpension. 
A: Bne woctie inoerHaubtsalsoa Anreise Im eigenen PKW. elnscM.Fätire 
Puttgaröen^wdbv/DraBör-Umhamn/YStatMtönne hin und zurück. 

B; vwiangerungswoche ln Per Hauptsaison 

C: ver1*igerunoswocrie In Per «jr- und «achsalsoa 

Hotel 

A 

9 


Hotel Pepita 

Sandvlg 

DM S93.- 

DM 441,- 


Hotel Stammersnane 
ROnne 

DM 595.- 

DM 441,- 


Hotel sandkaas 

Sartdkaas 

DM 712.- 

DM560.- 

WKmm 

Hotel Baikasooan 

Balka 

DM887.- 

DM 735.- 

ab 

DM 455,- 


Fordern Sie unser ausführliches informadonsmaterlai an. 


AmtMches Reisebüro der Dänischen 
und schwedischen Staatsbahnen 


PflEISW. HOCHSAISON IM GRIECH. 
SPORTHOTiL STELLA MARIS 2 WO HP 
ZB AB FFM. OM 16Sa- 06081/59062 



ccnNPlRj 


TMBlHtjÜ 


San Franzltko 

ZepfL deutsch. Privathaus, HP, Pool, 
TennLspL, ladtv. Touren, ABC-PJuä, 
Ffm. oder Düsseldorf, 3 Wo.*3700r 
DM. Prospekt: TeL 0228/64 28 52 


Condor- 
Flugreisen mit 
Pauschalreisearrangement 
ab und bis Stuttgart. 


Zum Beispiel: 


Wo Spanien am spanischsten und Afrika am 
nächsten ist: Costa de ia Luz 

Clubhotel Atlanterra**** 

Neu erbaut und auch .von uns getestet 
An der Bahia de la Plata, einem kilometerlangen 
Sandstrand gelegen (südspanische Atlantikküste 
zwischen Afrika und dem Kap Trafalgar). 
Ausgezeichnete Ausstattung, sehr guter Service, 
viele Sport- und Animationsmöglichkeiten, eigene 
Reiseleitung. 

Rüg mit Condor, Zielflughafen Sevilla oder Malaga 
Bitte fordern Sie unseren Sonderprospekt an! 
Direkttelefon 0711/835-230 


SOcUTUnesien/Strancfaase Gabis 

Preis pro Person und Reise um DM 140 
gegenüber der Programm-Ausschreibung 
gesenkt! 

Rüg mit Condor, Zielflughafen Monastir. 
Direktteiefon 0711/835-290. 




Istanbul 

3-Tage-Rundreise Istanbul - Bursa - Canakkale - 
Troja (2 mal ClF, 1 mal HP). ab DM 458 

Rüg mit Condor. Direkttelefon 0711/835-370 

Fragen Sie nach weiteren Rund- und 
Aufenttiaftsreisen! 

Wir fliegen mit Condor jede Woche von Stuttgart 
nach Palermo, Santorin, Lissabon und 22 weiteren 
Zielgebieten, teilweise auch ab Frankfurt. 

Für Selbstfahrer und Bahnreisende: 

HETZEL-HOTEL HOCHSCHWARZWALD 
in Schluchsee 

Ein Spitzenhotel im Schwarzwald - ein Hotel, von 
dem man spricht! Fast alle erdenklichen Möglich- 
keiten für Sport und Animation, zB. 8 Tennisplätze. 
Hervorragende Ausstattung, bester Service. 

Auch für Diabetiker wird individuell Vorsor ge * 
g etroffen. Zur Abrundung des Angebotes wurde f 
auch das Mittelklassehotel »Schiff« Jr 

übernommen. A 

Direkttelefon 07656/70326 V 


Postfach 310440 • 7000 Stuttgart 31 
Telefon 0711/835-1 



Grünes Licht 

für 

schnelle 

JAHN-Snger! 



Jugoslawien 

PBtw^owiikfl. Bnria 


PBTwT&owlikB. Breis 
8 Wochen Übern /Frühst. 

Ami. v 6 /a. e 83 . X&DWB 83 ,- 


I 


Insel Sizilien 

Hotel Sole C«t Bl kJ. Teormine 
2 Wochen HelbpOrtJlo« 

AMI. 28.5/4. B. 83. Sb DIB 138». - 


Insel Skiathos 

MraUbn st Mttdtttf 

Poris. Treutos. 2 Wochen U 'F 

Abfl. 31. 5,i7. 6. 83, ab DM 10M,- 



Aito Preise pro Person ab/ btt 
pretsgunsttgeiam Flugharen. 
Unterbringung Im DZ (teils ftfcM 
andere angegeben). Wir fliegen 
ab Hamburg, Düeealdorl, Frank- 
furt u nd München. 

B-ratung und Buchung in Ihrem 
Reisebüro. 


■JAHNRE/SEN 




Steinweg 40 ■ 3300 Braunsdiwelg 
Telelon (0531) 4792 16/4795 10 


SÜDSEEINSEL 




I •kOTEll I 

oLiveLIa 


Restaurants 

«La Voile rfOr» und «OEva« 

Bar al Lago - Hotel-Bar - Pianist 

Freiluftbad - Lido direkt am See 
Hallenbad - Sauna - Massage 

Wasserski - Boote - Windsurfing 
lOndefgHtm mir Betreuung 
Kongress-Tagungs-und BanketbrSume 


Für weitere Auskünfte und Reservat ionen: 
Hotel Ofivefla. CH-6922 Morcote. 
Ugorä Lugano 

Tel. 0041 91.6917 31 Tx 79 535 i 

Dir. Mani'red und Chnstirw Höcgw j 


ich licht' V 

WEGGIS 


l'.TKQUStJ't'T.- 



WTWi 


Hotel Herte Bitein T 93 1444 Tx. 72284 


aiuton. Haflenbed 2S*. Sw-fenw». • 


Hotd Afexaader T. 93 22 22 Tx.72204 


Modernes ** #> Hotel mit altem Kömfort ■ 
ruhiger Lage - gehegte» Schwimmbad - Bar 






L 93 23 23 jk 

erilffnet, im Dorfzefttfum. 100 utlO Fra»“ 


der Komfort, Rtnen-C untBr/H ailon bad/Sujm 


inujiuin» 


Australien 

29. 10. -28. 11. 1983, 31täg. komb. Flug*. 

Bahn-, Busreise. ab 9850,- DM 

Gr. West-Kanada und 
Kalifornien-Rundreise 

14. 10. -4 11. 1983. 22täg. komb. flug- 

und Busrundreise. ab 500,- DM 

New York/Washington 

15. 10.-23. 10. 1983, 9tägige Rugreise 
mit vielen Ausflögen, ab 2740,- DM 

Gr $&damerito'Riif>dreise 

29. 10. -23. 11. 1983. 26ög. komb. Rüg-, 

Bahn-, Busreise, ab 8980,- DM 



■mmrm 


NAGAKAO/PbOppbiMi (Br Tnwmuriaub 
10 Tag«, Flag, Volip«nJo« DM 5418 ^ 
STUMMER TOURISTIK, Reutterttr. 85, 
8 München 21,Tel. 089-580 64 43 


Für alle 


die sich auf ihre Urlaubsreise treuen oder 
Ferieoerixnieruogen anffiriseben wollen, 
stad die „Reise- Wielr“ in der WELT und 
„Modernes Reisen“ m WELT am 
SONNTAG jede Woche willkommene 
Lesestoffe. 


B Hüm 








Sardlnimn 

FShimtickets Uvoxno/Olbb mH Ka- 
bine für 4 Per», a- Pkw. ffinfahrtj. 7-, 
Rückfahrt 30. 7. 83, f. buc. DH 1150,- 
abznfeben, TeL 02331/851 95 




.iÄi 


Ägypten 


Spezlaflst 

Klassische Rundreise 

15 Tage ob 2285,- DM 

Nil-Kreuzfahrt« 

(MS Sheraton} 

11 Toge ab 279S,- DM 
Ägypten ood Mafia ' 

19 Tage mit Besichtigung . 
ab 3198,- DM 

Mafia 

8 Tage mit Hotel und Hug .• 
ob 168S,- DM 
Bitte fordern Sk» unseren 
Prospekt on- 

NILREISEN SANG AK KG 

Steinstr. 17a. 2000 Hamburg 1 
Telefon 040/33 81 ID 



Urlaubsland, Reiseland, 
Kur-Land 


*- ; -v ^ % 




w 

mit 


4 

>1 ,*• r n 

v V 



■ .% 

u 


V V < 

s ST 

• v, - • 


:s 



V’.; ,>i 


; v •\ i 

■** . v 


VPinA.«“» , 




Unberührte, N. ^ 
urwüchsige ^ 
Noturiondschaft der Kar- 
paten, sonnige, werße 
Strande der Scbwarzmeer- 
küste, das Wasserparadies 
des Donaudeltas und zahl- 
reiche bekannte Heilbäder. 
Bne reiche Auswahl an 
historischen Sehenswürdig- 
keiten, Ausflugszielen sowie 
umfangreiche Kultur- und 
Folkloreangebote sorgen 
für interessante Abwechs- 
lung. Komfortable Hotels, 


3 


moderne Ferienbungalcwg*. 
attraktive touristischeTrcr' : 


gramme- 

gebot. . 

übrigens - Rumäraen bietä 
auch eine Viejzghi an 
Steifungen, Kongröser^.'" 
Messen, usw. Rasen Sie, ]{ f 
wie es Ihnen Spaß maefrf- 
mit dem Flugzeug, den • .. 
eigenen Auto, der Bahn ;■ 
oder per Schiff. ' ' 

Bis bald - in Rumänien^ - m 


'bÄ7oÄ ,n, °™ <fe ^ ^ RwÄ ”" : 

Nw. Mamr Sfr.!., 6000 Frnnfeto/M, M 0611/23 6941-3 
Comeüusstr. 16, 4000 Düsseldorf, ly. 0211/37 10 47-8 1 • 


Ansdirift: 



Hotel 


h grimen Puswrtal lie 
bmz und Gader. das e 
IM Jahre alten Mauern i 
Bue mit ihren holzgeU 
ta. Fresken. Kachelofei 
Ww moderne Komfort 
rauehraum). Der Park] 
Moden sich innerhalb d 
A il WC. Unsere Küct 
aldüroler Spezialitäten. 

HolbfMi 
teWSchloD Sonnenburfl 
WU& 99 oder 203 32. 


m 
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Parlez-vous fran^ais - 
Lernen durch 
^ Kennenlernen 


\ Wasserburg 

“ ’ii Wasserburg am Bodensee, noch 
s^'in Bayern gelegen, wenige Kilome- 
trier von Baden-Württemberg, der 
^ Schweiz und Österreich entfernt. 
sSist ein malerisches Städtchen und 


j. ^bevorzugtes Reiseziel von Pensio- 

ü p ^Mia&^Ü&.fc^nären- An einer Stelle allerHir^ 
■ ■ < T geht es selten ruhig zu: kn deutsch- 

' ; *" r -»:«s ?*** pw ■ französischen Schülerheim auf der 
berühm t e n Halbinsel neben 
: n? - 1- "h - Schloß Wasserburg. Eigener 


. :uaV« . ' 

’ «ft t ‘ 


dazu. 

e und Franzosen zwi- 


: w JjeaBcne «“ Q Franzosen zwi- 

^ 1 — r .. u sehen 15 und 18 Jahren sind für 
ir ’r -L drei Wochen mit JB. L L. D.“ hier- 

LT _ : hergekommen, dem „Bureau Inter- 

national de Liaison et de Docu- 

■' s;?-:,, , > in G-V -S 


5?SS 


mentation" in Paris, Schwester der 
Bonner „G esellsch a ft für übema- 
Hti onale Z usamra »» ™»r'h< > r f‘ 

“N„B. L L D.“ führt im Sinne der 
^ deutsch-französischen Verständi- 
^gung jeden Sommer mehr als 15 
m deutsai-französiBche „Zentren“ in 
P Wasserburg, Glücks bürg an der 
Ostsee, Berchtesgaden, Vichy und 
^Ciboure im Baskenland durch, die 
//vom Deutsch-Französischen Ju- 
Eftgendwerk gefördert werden. Gelei- 
stet wird jedes -Zentram" von drei 


t wafca. . ÜHUfci vom Deutsch-Französischen Ju- 
Scb»«f ® "Ptftgend werfe gefördert werden. Gelei- 

Z? Spte^/tet wird jedes „Zentrum" von drei 

uschjt^ KiaRiJjT^* bis fünf „Animateuren", Jugend- 

uff c: •= rj^^leitem, die auf ihre Tätigkeit in 

NiH«, Jr * mehrwöchigen Kursen vorbereitet 
» iu£ (MsSS** worden sind, 

mbor^ Hrntä 1 der Fassade des alten, vor- 

_____ A ny _. ‘^mals zum Schloß Wasserburg ge- 

• * hörenden Wirtschaftsgebäudes 

■■ . " 5 i-^f verbirgt sich ein modern eingerich- 

tetes Haus mit neuen sanitären An- 
| ' ' -s? lagen und Hauselektronik. Deut- 

'-Keusche und Franzosen wohnen ge- 
s ;!« rcfniBj 5 . mischt Vier- und Sechs-Bett- 
— ■ i Zimm ern. „jSinationalitd" ist das 

NlUtEISEH sw** Leitwort sowohl für Küchendienst, 
^ g | 5t * ns; f « Q 20 iD%:SegeIfehrten und VoHeyballmann- 

I \ :&j i •. schäften wie auch Ausflüge, Thea- 

: 95 : . terstücke und den Unterricht 

— — — eben für die Sprachförde- 

rung haben wohl die meisten EL 

"*. j^tem die 900 Mark (für drei Wochen) 

* y 4 aufgebracht 

UmANIFM "'3^ Das Lemprogramm umfaßt ins- 

. WI1 ^- gesamt 14 Vormittage und findet in 

" — ^.Gruppen zu zwölf Teilnehmern 

statt Sie werden von den .. Anima. 
teuren“ betreut Der Unterricht 
■ A ■■nzielt auf das gegenseitige Korrigie- 

H >1 |k IIFIren ab. Sagt ein Franzose: „Mein 
M ■^^■iHlSchwester hat eine Auto“, wird er 

^IIL| v on einem deutschen Teilnehmer 
I _ _ korrigiert Der „Animateur“ greift 

RciSC ai^ ein ’ wenn Schüler nicht 


UMÄNIEN 


lANT 


reagieren. Dieses Komgier-Spiel- 
chen steht sich allmählich auch 
außerhalb des Unterrichts ein. 

Gleichgewichtig neben der Spra- 
che steht die Landeskunde auf 
dem Lemprogramm: Es geht um 
die Erarbeitung von Fragen wie 
etwa; Wo befinden wir uns hier? - 
Was macht die Besonderheiten der 
Bodenseegegend aus? - Woher 
kommen die deutschen Teilneh- 
mer, d’oü viennent les Frangais? - 
Was bewegt die jungen Franzosen? 
- A quoi les jeunes Allemands s’in- 
täressent-ils? 

Bei einer Fuß-Rallye zum gegen- 
seitigen Kennenlernen erfahren 
die Teilnehmer zum Beispiel, war- 
um es nur in Bayern die CSU gibt, 
daß am Bodensee eine herrliche 
Rebe wächst daß der See vor we- 
nigen Jahren noch „umzukippen" 
drohte. An historischen Denkmä- 
lern werden sie auch mit deutsch- 
französischen Kriegen konfron- 
tiert 

Im Mittelpunkt jedoch steht die 
Gegenwart Die deutschen Teil- 
nehmer sehen sich vielen Fragen 
ausgesetzt- Was ist das, „DDR"? 
Berlin? Les Näonazis? Le Berufs- 
verbot? Oft genug wissen Deut- 
sche und Franzosen schockierend 
wenig, auch über ihr eigenes Land. 
Wissen soll Vorurteile abbauen. 
Denn die gibt es auch bei der jun- 
gen Generation. Die Vorarteile 
werden auch im Unterricht bespro- 
chen. 

Zum Freizeitangebot gehört ein 
Surf-Kurs; im Haus befinden «ic h 
ein Fotolabor und eine Umdruck- 
maschine zum Herstellen einer 
kleinen Zeitung; es gibt Möglich- 
keiten zum Basteln, Batiken, Töp- 
fern, Emaillieren. Ausflüge, deren 
Ziele die Teilnehmer selbst bestim- 
men, ergänzen das Programm: 
Neuschwanstein, Appenzell oder 
Liechtenstein ... 

Freizeit und Muße kommen 
nicht zu kurz. Die Abschlußfrage- 
bögen beweisen es. Sie werden für 
alle „Zentren" ausgewertet und 
stellen eine der Grundlagen für die 
„Ammateur“-Ausbndung dar. Das 
Ziel des Unternehmens ist hochge- 
steckt: Deutsch-französisches Ken- 
nenlernen soll zum gegenseitigen 
Verständnis führen. 

THOMAS URBAN 


Auskunft: Gesellschaft für übernatio- 
nale V jiBunrnp narfelt e. V„ BacbStra- 
Se 32, 5300 Bonn 1. - 
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Schalalttag ada - für aktiv* junge Laote gibt es viele Atteroativen zur Sommerfrische 


Urlaubsspaß mit Mörtel und Maurerkelle 


Eine bei uns wenig bekannte Art, 
aktiv Ferien zu verbringen, erfreut 
sich bei jungen Franzosen bereits 
größter Beliebtheit Die zehnte 
TCTa«MM> eines Hamburger Gymna- 
siums wollte es auch ausprobieren. 

In den Dünen von Berck-Plage 
an der französischen Kanalküste 
reißen die 15- bis 17jährigen Jun- 
gen und Mädchen auf einer Weg- 
trasse Heidekraut aus, planieren 
mit einer Walze, stechen Seitengrä- 
ben und befestigen das Ganze mit 
oinpr tfiingHhs er plan g. Eine dünn 
ausgestreute Sandschicht laßt die 
gara» Arbeit wieder unsichtbar 
werden. Gehbehinderte und Roll- 
stuhlfahrer aTlerriing s — Berck ist 
wegen seiner jodhaltigen Luft The- 
rapiezentrum für Knochenleiden - 
werden sich dieses Jahr zum ersten 
Mal aus eigener Kraft in der Dü- 
nenlandschaft bewegen können. 

Etwa 150 Kilometer weiter nord- 
östlich, dicht an der belgisch-fran- 
zösischen Grenze, liegt Le Ques- 
noy, ein anheimelndes Provinz- 
Städtchen, dessen martialische 
Vergangenheit heute Freizeitkapi- 
tal ist: eine vollständig erhaltene 
Festungsanlage, größtenteils aus 


dem 17. Jahrhundert Im Schatten 
überwucherter Mauern mähen die 
Hamburger hier mannshohe 
Brennesseln in den ehemaligen 
Graben, reißen Pflanzen aus den 
Mörtelfugen und mauern die zer- 
störte Mauerkrone wieder hoch. 

In Berck-Plage und Le Quesnoy 
arbeiten Jugendliche aus verschie- 
denen Ländern unentgeltlich für 
eine gemeinnützige Sache. Die Tä- 
tigkeit lernen sie an Ort und Stelle. 
„Lernen und arbeiten", ließe sich 
der offizielle Name „Etudes et 
Chantiers" (wörtlich „Studien und 
Baustellen") des Verbandes sinn- 
voll übersetzen, der als einer von 
mehreren diese Tätigkeiten in ganz 
Frankreich organisiert 

Zugegeben, die Aussicht auf 25 
Stunden körperlicher Arbeit pro 
Woche und auf schon im Prospekt 
als „primitiv" geschilderte Unter- 
bringung und sanitäre Anlagen 
war es nicht, die die 28 Jungen und 
Mädchen narH Nordfrankreich 
zog. Eher der vage Wunsch der 
Schüler, „etwas anderes zu ma- 
chen", und ihre Vorliebe für Frank- 
reich und seine Sprache. 


Positive wie negative Erwartun- 
gen wurden bestätigt: Die sanitä- 
ren Anlagen in Le Quesnoy waren 
wirklich primitiv. In den Zelten, 
die die Organisation stellte, war es 
ziemlich eng. Aber für zwei Wo- 
chen ging es. Die 22 Franc Tages- 
satz pro Person reichten bei Selbst 
Verpflegung sogar noch zu einem 
Abschlußbankett im Restaurant 
Die Arbeit war zwar nicht zu 
schwer, wurde aber als Belastung 
empfunden. Denn fünf Stunden 
pro Tag verteilen sich letztlich 
doch über den ganzen Tag. 

Der Kontakt mit den Franzosen 
war unterschiedlich gut Wahrend 
die Schüler in Berck nur zu den 
Franzosen in ihrer Gruppe, nicht 
aber im Ort Ansprechpartner fän- 
den, bot in Le Quesnoy ein Bistro 
gute Möglichkeiten mit den ein- 
heimischen Jugendlichen Kontakt 
zu schließen. Diese Verbindungen 
weckten bei einem Großteil der 
Hamburger Schüler den Wunsch 
nach einer Wiederholung einer der- 
artigen Reise. 

Die Auswahl der Tätigkeiten und 
Regionen, die „Etudes et Chan- 


tiers" im Programm haben, ist viel- 
fältig. Zwischen Kanalküste und 
Cöte d’Azur gibt es genug Flüsse 
zu reinigen, Baudenkmäler herzu- 
richten, Kinderspielplätze zu bau- 
en, verfallene Bauernhäuser in Ju- 
gendheime umzuwandeln, Wan- 
derwege anzulegen und zu kenn- 
zeichnen: Eine preiswerte Möglich- 
keit, ein Nachbarland kennenzuler- 
nen - im Schweiße des Angesich- 
tes zwar, aber aus einer dem Touri- 
sten verschlossenen Perspektive. 

DETLEV KAHL 


Aoskaeft: Für Frankreich „Centre 
dlnfonnation et de DocumentatUm 
Jeunesse", 101, Quai Brandy, F 75740 
Paris Cedex 15; „Etudes et Chantiers", 
33, nie Campagne Premlfrre, F 75014 
Paris. Deutsche Institutionen: Inter- 
nationaler Banorden. Deutscher 
Zweig e. V„ Postfach 770, 6520 Worms; 
Aufbauwerk der Jugend-Gemein- 
schaft für freiwilligen internationalen 
Arbeitseinsatz e. V„ Znr Kalkkante 21, 
3550 Marbarg/Lahn; Internationale 
Ferienwerkstatt, Europäische Ju- 
gendwochen (ijgd), Kaiserstraße 43, 
5300 Bonn 1. 


Feriempracfikuiae (Europäischer 
Privatschuldienst, Neckarstraße 
121 A, 7000 Stuttgart 1) - „Ferien- 
sprachkurse für SchOler 1983°: 
Die Organisation bietet Ferien- 
sprachkurse, Intensiv- und Halb- 
intensivkurse, Abiturvorberei- 
tung, Kurse für Realschüler und 
gemeinsame Sprachferien für El- 
tern und Kinder vorwiegend In 
England, aber auch in Irland^ 
Frankreich, Malta und der Fraitn. 
zösischen Schweiz während der- 
Schulferien. Die Unterbringung; 
in Familien oder in Colleges. 
lu ge e d h o sbor ge (Deutsches 
gertd herbergswerk, Postfach' 

220, 4930 Detmold) - „Hobby-*; 
Freizeit-, Abenteuer-, FerionarF- 
gebote 1983". Für Mitglieder de| 
D3H bietet das Werk preiswerte: 
Angebote — vorwiegend in- 
Deutschland. Wandern - zu Fuß, 
per Rad oder Segelboot bildet 
den Schwerpunkt. Aber auch Rei- 
ten. Windsurfing, Segelfliegen 
und Fallschirmspringer! stehen im 
Programm. Sogar Dudelsackbla- 
sen und Kurse in Himmels- oder 
Höhlenkunde findet man auf der 
Uste der Hobbyferien-Vor- 
schläge. 

Schü len prochreisen (I. S. I.- 

Sp rach reisen GmbH, Schumann-- 
Straße 66 , 5300 Bonn 1) - „Sp rach- 
reisen für Schüler 1983". Elf- bis 
20jährigen bietet der Veranstal- 
ter zwei- bis vierwöchige Ferien- 
sprachkurse In England, Frank- 
reich und den USA. Der Unter- 
richt erfolgt in drei Schwierig- ' 
keitsstufen, die Unterbringung In 
Gastfamilien. Ausflüge und Frei- 
zeitaktivitäten sind im Preis inbe- - 
griffen. Drei Wochen ab 1425, 
vier Wochen ab 1335 Mark. 

Jimior Club (TUI, Gustav-Adolf- 
Slraße 34, 3000 Hannover 1} - 
„Reisen für acht- bis 16jährige, 
alles drin - alles dranl 1983". Im 
Angebot sind Ferien in Jugend- 
häusem in Dänemark, Deutsch- 
land, Frankreich, Italien, Öster- 
reich und Spanien mit Vollpen- 
sion, Betreuung rund um die Uhr 
und Freizeitpragramm: Ski, Se- 
geln, Surfen, Reiten, Tennis, Ra- 
deln, Piratenfahrten und vieles 
mehr. Dasselbe Programm für die 
Zeit der NRW-Sommerferien bie- 
tet preiswerter - zusätzliche Zu- 
schüsse sind möglich - der Ju- 
gendfahrtendienst e. V. an. 

Reken und Lernen Qugendfahr- 
tendienst e.V., Heumarkt 64-66, 
5000 Köln 1) - „Ferien mit Spra- , 
che, Sport und Unterricht für 10- 
bis 21jährige 1983". Eine Woche I 
ab 266, drei Wochen ab 995 Mark I 
kosten hier Sprachkurse in Eng- 
land. Auch in Deutschland, Frank- . 
reich und Spanien kann man, ein- 
gebettet in attraktive Freizeftan- j 
geböte, von Latein bis Physik 1 
büffeln. 


jur-Land 



>£ß tS 



Hotel Schloß Sonnenburg 

lrn srüoeo Ptutertal hegt auf einein Hügel, über dem EnnammenflnB von 
Rienz Gader. das ehemalige Kloster Sonnenburg (1016-1785). ln den 
1000 Jahre alten Mauern stehen dem Gast die restaurierten, historisdien 
Räume mit ihren tolzgetSfdten Stoben, reichgeschnitolen Kassettendek- 
in»n , Fresken, Kachelofen, romanischen und gotischen Gewölben sowie 
jeder moderne Komfort znr Verfügung (HaHenhari. Sauna, ntneü- u. 
Femsehra um). Oer Parkplatz, ein großer Garten and Sonnentorressen 
befinden sich t—rhsth der Ringmauern. Alle ZL u. App. haben Bad bzw. 
De. a. WC. Unsere Köche bietet neben deutschen und ftaL Gerichten 
Südtiroler Spezialitäten. Zorn Frühstück gibt es ein großzügiges Buffet 
Halbpension ab DM 19,- pro Pm.STUg 
Hotel Schloß Sommnburg. hSMMSL Unaoa Pr. ntflttHa«uTel. MS 9 / 
«74/BSS *4 oder 2S3 32. Schreiben Sie uns, oder rufen Sie einfachen! 


pQrrrboTGL QBeueGGen 



Komforthotel TYROL MINI in SUDTIROL 


1-39020 RABLANO bei MERAN (7 kmi. Tel. 0039473/973 U HP ab DM 58,- 
Naiienbad 28 1 2 * 6 m. Frühstücks buffet. Abendmenu + Veranstaltungen. 
MINI - CLUB »ur Kinder so 3 Jahren, darmr die Ehern mehr Ruhe haben. 


DIE SONNE SCHEINT UND DIE OBSTBÄUME BLÜHEN 


Sporthotel BURGGRÄFLER HOF • SÜDTIROL 
km von Meran. Sonnenhang in sehr ruhigei Lage 






Madien St« Sommer-Urlaub bei uns, Mann es am Pension 
schönsten Ist! Mai bis Juli Sonderangebot! i 1 

I -3BO)9 DORF TJAOL. Sonoantarraasa von Heran. 

Komf. Neubau bn rusök. SU1 eingerichtet - HaSenbad, Solarium. FitnessV ' 

raum. Litt, Uegewiesen. Sonoenierrasae. ar. ParimL: gr. SOdbelk. -Zimmer mit ga- 
mOtacher Wohnacke, Bad od. Du / WC /Tel., Sale. TV u. Radio- An sch luB Hofgge- 
tflfelte AufenlhailsrAune u. TV-Raum FrühstückabuffGl u. tmernationale Küche. 
HP ab DM 49.-: (OnderarmSB. 30-50%. 

MN Südli roter Gastfreundschaft verwöhnt Sie Familie Weg er. 

Verlang. Sie unserer Prospekt! Tel 0039-473/25001 (ab Juli neue Tel. 37011). 



r hoTtl IacIiirner " 


Zu jeder Anschrift gehört 
die Postleitzahl 



„Reisen zu zweit, das hei6t einer Frau 
die Welt erobern.* Peter Bamm 


Vieiföitige Anregungen und Informationen 
über Urlaub und Freizeit erhalten Sie jeden 
Freitag in der WELT und jeden Sonntag in 
WELT am SONNTAG. 


Das besondere Angebot von Kerstin Boesel 

EMia „interessante Reise-Kataloge" 




Lieber Leser , 

k /ös so schön wie der Urlaub ist die Vorfreude 
QLdivdu/ Und wie könnte man diese Vorfreude 
besser genießen, als anhand der Kataloge 
von Rase-Veroratalum. Wer kann man sich 
HV über Urlaubsgebiete und Hotels infor- 
Zf*\ mieren. Hier kamt man sich anregen lassen 
. | tu neuen Reise-Ideen. Hier kann man 
•1 unterschiedliche Angebote in Ruhe ven- 
■ 4 'vl gleichen. Wer kann man in Gedanken 
L '1 schon alle Ferien-Freudat genießen. 
Lassen Sie sich die angegebenen Kaa- 
■ , wi löge schicken. Es lohn sich. 
föJ'W Wem Sie selbst Reiseveranstalter sind 
*. :■ . y und Ihre Kataloge in dieser Form anbieten 
möchten: Sie erreichen mich unter der 
i/ J Telefon-Nummer (040) 3474448 


Schornstein 

BUS+HOTEL+ REISEN 


Zur SonnenflMienns nach ladonwlen 5.-2 16. 83. DM 54 90.- Wir Amoaomen. 
Sienttreuailc and iBdoaesfealfebtaber. Wen.. Ost- und VSnajitn. Bah 






14 Tage Nordkap-Kreuzfahrt 

Troumreisa ins Land dor Mitternachtssonne und zu den 
sc&Basten FJotdaa Noiwugens v. 20. 6^-3. 7. 85 m. MS Istra 

e MH. voll« Vefpfteguag an Bord, honte Unterhaltungsprogramme mit 
bukaaotan KS rattern von Fenfc and Fnnsehen 
• Sämtlich« Hafentaxa n. Qn- g. AuucNffnbBsaebühnn sowie Retee- 
krankammfstelienniB 

Kobiaw> P uf»1595 f - bis 5695,- 

rtor aedi amaiga ElazalkabfaM« auf dam Obantock anB4M xa DM 5770^- 

Voranstalter Homming-Reison 



am Tfteater - Tel 36000+34300 


f •,%; Deutsches Reisebüro | 


Deutsches Reisebüro GmbH - Rohrbacher Str. 6, im Menglerbau 
6900 Heidelberg 1 ■ Telefon (0 62 21) 2 70 43 • Telex 04 61 B"** 


gut beraten - besser reisen 



HOIELTEnERlFFR 


irstes Hotel der Kanaren 1982"_ / 
4-Sterne-Hotel Spaniens 1983 / 

HlUli Vertänaefanas-/ J? 

iddorf IAW3 F* teiche / & 

ab DPI ab DPI 399.-/ > 


14 Tage inkL Dag 
abDässddarf 
und HP schon ab DH 


Genießen Sie den ewigen friüiling Ferfeawohnimg im be- A 
TfeneriflEaslndereinzlgartJgen nachbarten mnuTim 
mfflzmmUriaiibsweJt direkt am Aparthotel 14 fege Affg 
Meet In dnem paradiesischen Garten ln KL Flug und 
mit Tenuispüizen. Swimming Pools, frühstück 
Bars. Hight-Club und dnem großen ab DH 
Gäste- und UnteifaltungqMiogiamnL 11/IQ, 

Weitert mtvtmm-tiobds auf Malta 

und Mauritius. / 



HETZEL-RE1SEN, der größte regionale Reisever- 
anstalter in Südwestdeutschland, Partner der 
Condor, liebt es, in der Luft-Touristik immer neue 
Ziele zu erschließen! 

HETZEL-RBSEN ist der Initiator des Spitzen- 
hotels HETZEL-HOTEL HOCHSCHWARZWALD in 
Schluchsee. 

Kataloge an fordern: Hk l^jzL-RFfSFN 


Postfach 310440, (Kranstraße 8) 
7000 Stuttgart 31, Telefon 07TU83S-1 


HETZEL-HOTEL HOCHSCHWARZWALD 
Postfach, 7820 Schluchsee 
Telefon 07858/70320 



KREUZFAHRTEN • FLUSSFAHRTEN • FLUG/SCHIFF 

Suchen Sie sieb ihr „TrournscWff" aus unserer 
großen Flotte aus. Erholen Sie sich auf See. und 
genießen Sie zwangloses Bordleben. Erleben Sie 
fremde Länder und Kulturen. 

Wir halten einen 164-Seiten-Forbkaialog für Sie 
bereit. Bitte fordern Sie Ihn an. Auch jedes gute 
Reisebüro hat ihn. 

TLtansocean-C^atits fjhj) 

.■»h-r‘ tivm- -IIVIW-LU!' 

Ute sceftctes-spsUstM ms Mw 


Wattara MortPcap Bahaa In gtalar AmwoM M PMteioa-lin aab— ea Md. 
IMbp w tl aa a. FObfObarfahnaa Id getan KoMaon z. B. r\kj e AAP 
• 14 Tage Nordkap. 31. 7^-15.«^ Hotel Du JWC, KP aart/M ITzO,- 

Ihr Nordland-Relse-Spezialist seit 19 Jahren 
„HEMM ING- REISEN" 

Bieberer Straße 60 • 6050 Offenbach/M. ■ Tel: 06 11181 11 18 
Prospektanforderung. Achtung! Keine Preiserhöhung für 1985! 


Birre an den Reiseveranstalter schicken 
(Anschrift siehe Anzeige) 

Informations 

Gutschein 


Bitte schicken Sie mir Ihren 
Reise-Katalog 


Name: 

Siruße/Nr.: 
PLZ/Orr. — 


i 
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Nordsee 



bsetartah «f Wan garoBg e /H ofdii i 
IS Wohiwsm, 1-9 Puu, za v en n te ten 
Sao-Hotal, T«L MM 9 / 57 I, «dl Sa /So 




Alt-Westerland 

Reflienhs-, Faxt.. 2% ZL. Gart., frei 
28. 6.. 31. 7. - 3. 9.. DU 120.-. TeL 
. 04851/77 19 + 040/553 25 42 



Amrum 


ExkL 3-ZL-Fto. auf 2 Etagen. 2 Bäder, 
2 Parb-TV. Pkw-Stellplatz, 190 m znm 
Strand, frei vom 12. 6.-1G. 7. 83 + IS. 
8 -30. 9. 83 

TeL 0 41 92/64 31 oder 0 46 82/357 


Boifcum 

Ferienwhg. . HeerbL, SÜdbalk.. 5. 6.- 
2. 7.. ab 9. 9. im veno. T. 04922/12 48 


BOsu m/Nord «eo 

2-Zbn.-Kft-Ferienwtig. bis 3 Pers., 
freL- 28. 5. bis 25. B. und ab 7.8. 83. 
TeL 040/721 85 21 


BOsora, 2-ZL-Xnmf.-Apa, atnud- 
Mh, frei. v.S. Hl. f.u.ab L8.GL 
Ruf 8431/454 27 




Fohr- Land 

ln gem&tlichem Beetdschhsns sind 
hObsdM, komfortable Ferienwoh- 
nongen ab 17. August frei Beson- 
ders geeignet für Langzebeiboler 
(Sonderpreise ab September) TeL 
Mo-Fr. 9-16 Uhr (0231) 52 87 45 



HBrnum/Sytt. eenrßtL App. für 4-5 
Fers., dir. am Heer, ab 13. 8. freL TeL 
04883/301 


SyH/Keltuna 

Friesenhaus mit 6 Betten zu verm. 
Telefon 04651/325 24 



SYLT — VBMETUliG 
KUECHLEB, 2288 Westeriand 

Appartements und Fartanhfluaer frei. 
Bitte Bl Id Prospekte snfordem - Frfad- 
rlctistraSe 8 - Telefon 0 48 51/75 77 





Nieblum/Fohr, Friesonbaus 


Kft Ferienwhg. u_ App.. Mai-Septem- 
ber freL 2-5 Pen., TeL 04881/26 62 
ab Ho., 8-13 u. ab 20 (Ihr 


V IVlA Exkhistv-Ferienwohmmg. 
3 VII 3 ZL. Beetdachhaus. 

will Tra Umlage, Meeresblick. 

■ TP HS 34Q.-/NS 220.-. 
Zn sehr, unter WS 55434 an WELT am 
SONNTAG, Postf.. 2000 Hamburg 36 


Frei für VIP 


Sylt/Tinnum 

schönes Ferienhaus, umständehal- 
ber sofort bis 10. 6. frei. Parb-TV. 
Garten. Strandk., Terr., nur DH 90,- 
tägL. TeL 02841/23720 



SQdl. Nerdsee/Horomeniel 

2 KfL-Fewo. TV. TeL, gr. Garten. 4-5 


2 KfL-Fewo. TV. TeL, gr. Garten. 4-0 

Pere.. g. VS b. 25. 6., T. 04461/23 43 


Syft/K«itum 

Zwei neue, gemütliche Feri g nappar- 
tements mit «psmtl Komfort, Garten, 
Kamin, nsw. Ab 2. Juni freL TeL bis 
24. 5. 04651-329 87. ab 25. 5. 02304- 


SL. Peter-Ording 

Ferienwhg. f. 5 Pers.. dir. an der 
Auffahrt z. Sandbank. T. 04852/33 81 


SL Peter -Ording/ No rdse« 
Moderne Ferienwohaaruten bis 4 

P "”"WT,TS^ra ml ’ “ ,d 


St. Peter-O rdl ng 

gepfl. Ferienwhg. 3 Pers. DH 50,-, 
TeL 04643/24 73 



Westerland 

Komfort-Appartement, Zentrum, TV, 
Parkplatz, ruhige Lage, 2-5 Pen. 
Telefon 84451/2 25 71 


ReotgMkxfcfflS Fftasentatn, nahe 
Niebüll. gemOtL u. kft ringer., frei 
vom 3. 7. bis 23. 7. 83, TeL tagsüber 
040/441 84 28 SO. abends 792 5541, 
ab Mittwoch 


Westerhmd/Sylt 

Ferienwohnungen und Apparte- 
ments in allen Preisklassen. Wir 
senden Ihnen unsere Prospekte. 
TeL 04631/25150 od. 23365 



NordseoloMl Führ. Fexfenwhgen. f . 
2-7 Pen. Ws 26. 6. XL ab 13. 8. freL 
TeL 04683/301 




Schwarzwald 


SüdL Nordsee ■ Bensersiel 
oder Insel Langeoog 

Mod. Apartments und Feriaiwohnungen zum 
Selbstbewirtschatten mit Schwimmbad, Sau- 
na. Solarium. Restaurant, «flrekt am Strand, 

Bensersiel © 04971 -2466, 
Langeoog 9 04972-6079. 


Ferienhausurlaub 

So nah. so gut, so preiswert. Mitten \p 
Deutschland, hm SchwarzwakL Kom- 
fortable Ferienhauser direkt am Wald. 
Für 2-6 Pers. Spiel und Sport. Eigene 
Tenntjpl&tee. Beheiztes Höhenfreibad 
700/n. Ferkudorf T —abw 
GwbH tat Laftkaiort 7741 Ton* 
Telefon 07729/588. 



^6galuje'ide< 


Daa heriSch gelegene, Individuelle, 
in seinem besonderen Stil dnmaliga 
und führende Haus In 


HINTERZARTEN 


mit Ferienwohnungen im exclusiven 
Landhaißsti) und mehreren GeaeO- 

schaftsraumea 

Gr. Fbrbpraap. 9 07852/8040*1737 
Pnfle Witte, 7824 Hhrtsmertwi 




Ostsee 



... zu jeder Jahreszeit 
Gesundheit inclusive. 


Ostsee HaHgaabafan 

3 Zimmer. Dusche/WC, direkt am Wasser, 
Aquamarina 04362/87 82 


Slerfcsdflif Kft. 1%-Z-ApL fr., TV + Tel 
vorfa. Schwimmb. sänm, T ennis 
040/670 30 14 


4 





HForienappartamentsH 

Sctooaacti/SchwnrzwaM! Südhang, 

unverbaut bervorr. Ausführung. iw 
23. bis 3% ZL f. 3-7 Pen. Günstige 
IKlnführungspr. ab DH 320,-/Wocbe.| 


7740 TribcrR. PF 67 




Balanbrom/Sctiwarnrald 
Perlenwohmmgen 30 und 50 m>, neu 
renoviert, rustikal eingerichtet, a 
Sooderprelscn ab DU 35.- ab sofort 
frei bisSept 

Grnber^ Hnhn Oberdorfstr. 72 
7292 Baiersbronn. TeL 07442/23 66 


Norwegen 


SUdnorwogon 

Fcrietihs. f. 6 P. oh. Bmoeosee ge- 
leg.. frei b. 30. ?.. Kam., Bootsben.. 
DH 550WWO. T. 02173/784 85 


Dänemark 


EDV ausgesucht Sofortig«, kutentOH Zusendung. Bitte Taurin «t 





IMMER NOCH MÖGLICH 
Prospekt mit 600 aohönen 
FERIENHÄUSERN artfordom 



Aut'. 8Üm sÖNHk UkD STRflHD. UR-MW Hehybro. QQ4 58 - 24 5 600 

n .20 Uhr täglich, auch tamstags und sonrHag^. Tel. 


ff^FyMWTTER 

On nnrskp HytMormidSng Bergen A5 


cpriowhn«Ker in Dänemark 




TEL 004 75 31 66 30/TELEX 4002S 


SÜD-SCHWARZWALD 

Wohnungen im Freizeltzantrum 
Henischried, Nahe Todtmoos, 
(Sv. Sportmögl. in unm. Nähe, 
2ZL, 4-7 Pers-, Küche. Bad. WC, 
Balkon, ruh. Söcti., incl. Wäsche. 
vonSchaewen ■ 7881 Herrischtted 
Wiesenweg 5 ■ Tel. 07764/6396 


Urtonb Im SchwonwiiM 
1 Woche HP pro Pers. Ml 215.- 
T. 07422/43 71 


Verschiedene 


Batm uberMiKWn Ste mfr Dki Syit- 
ProspakL Ich ■damster« mich «r: 


D F erien wrohmmgen □ Busreisen 
□ Ferienhäuser □ Clubreisen 

O Flugreisen O Kuren 

Emscnden an Ihr Ratwsburo oder 


j REH öö SY LTREISEN = 

: DIE INSELSPEZIAUSTEN i 


A.d. Knippenburg 98-100 
4250 BottropTek 0 2041 / 69 30' 


S fiarnrabe an der Ostsee 

ln II E83mScMrftagenzwxMEcle«aönleuid 
Rpoda KbnlutHonnunBca 27-57 qn. 2-5 Pers. 
mitOmcta. W. B8Beo.Scln«isntBd, Sera, Sofs- 
iun. ResBuraras. BmtBtw. Icnashaoe uvi Fie- 
pOos. lBVB5öiUaKrtk39arrrank^«nScMo8- 
pakniceov300m aanStand. 
Spparttaaotipralai 45.-- 180.- DH 
~ Warta» fr 630.- -1.406.- DM 


DOSIN7 ftparthotel Toi 0 46 44/6 1 \ 
2341 Ostseeöad Schcnhagen. 



Westeriand 2-ZL-App-, TeL 04651/63 12 


SYLTHAUSHr FRANCK 

Vermietung - Betreuung - Verwaltung 
TeL 0911/5402 03. ab ISO. 04651/4 12 98 . 



Westertand/SOdstrand 


ä. -Fe rienwohnung tu vermiet 
VS 100.-rrag7ttS 150,-TTag 

TeL 04651/229 38 oder 240 66 


Damp/Ostsee 

Cepfl. Zelfafaehl uma zu verm. L 2-6 
K Tonst einger. T. 04355/283 



Dump 

grofies Zeltdadxhaus, 6 Betten und 
1 Kinderbett. TV, 4 Fahrräder, frei 


4. 6.-2S. 6. TeL 040/831 67 09 



GRÖMITZ 

lM-a.-Kft.-Wh«.. Seeblick. 
Farb-TV7T. 040/603 79 


Balkon, 

22 


Kaltu m/Sylt 

Komi. -Ferienwhg. L 2-4 Pers. freL 
TeL 0621/81 27 58 oder 04651/316 74 




UriauffitKtasse. 



2280WKtafiand-Syfi 
TH: 046 SV 60 06 


mehr a/s ein Hotel. 

B/tte Hauspmspeta antordem. 



[ 


»rkmd/Sylt 

1- Z-APPm 8. 2. 6.— 11. 6., 18. 6.-2J. 6-, 
17. 7.-30. 7.. 17. 8. bis belleta. freL 

2- ZL-App^ 10. 6.-16. 6., 19. 6/-25. 6.. 
18. 6.-25. 6.. 14. 8. b. belieb, noch freL 
S Gehndn z. Strand, TeL 04651/77 35 


! 



Sylt/Wen nl ngstedt 

App.. 2 Pers.. 6. b. 13. 6. o. 1. b. 17. 6„ 
TeL 04451/42217 


MM 






Wyk auf Föhr 

ExkL Ferienwhg. L App.-Huu «AUan- 
äseber Hof, /. 4-5 Pcrä-, sDerbette 
Strand- dl Ansair htelage. oberste 
Etage. Seeseite. 3 21. BajL. Kochit, 
Bad/WC, TV. TeL Saison DH 140.-. 
VSWS DH 90,- pro Tag, ab sofort bb 
8. Juli o. ab 30. AugustfreL TeL 071 V 
633301 


Fewo.dit a.Strand. Halle nb, Sn 
Solac.Farb-TV,T«Lz,B.4Peis. A6,-/Tg. 

293 Varel 4 044SI/631J 

Nordseebad DAN 


■$fr«m5parK..' 


BwnBtL Z ettdochh o i» . JegL Komf., 
wn»i>T Grundstück in rvam n frpj bis 
2. 7. u. ab 23. 8. TeL 051^/56 94 



Ostsee b ad Sdmtwtx 

Fevro bei, 2 tBn. bis Strand o. WnbL 
TeL 04503/23 15 0 <L 04503/721 44 


Ostsee, Ferienbaus. SO m l Strand, 
frei bis 10. 7. und 2. Angnsthälfte. 
TeL ab Montag 040/605 43 65 


ScNei/Dstsae, Flscberhs. L Maas- 
bolm. idjlL geleg., ca. 90 m*. für 
4 Erw.+3 EL Kam.. ZH, Du., ev. Jolle, 
TeL 04642/83 41 0 . 04W540 174 9 




Tlmmandorfar Strand 
2-ZL-App. , Maritim, Seeseite. freL 
TeL 040/44 21 04. 04503/59 16 


TI mutend. Strand 

iflegtes Ferienhans, dir. a. Niend. 
en, f. 5 Pers. geeign., gr. Wohn- 
ranm. Wintergarten. 2 Schlaf rinme. 
pro Tag DH 195.-. v. Priv. TeL 04563/ 



Schleswig-Holstein 





Bayern 


Sommerferien im 
&* fißfe-, Sauerland 4 


Fewm md Bmgalom van 37 Us 85 qm 

HenLVbndugglMl am Kahlen Asfrn. Kbmfort- 
Fewos mrt Bad. Bafton. TV. Tefefon - für Famt- 
len Ms B Posonen. Eigene TenmshaBe und 
-schule, Kegelbahnen. Sauna. HaBenbad. 
fOndertinrt Antmabon, Tanz, zwei Resiauiams. 

Pre Tag 45,- bis 140,- 

Hotd4Uxangenieflt 1 Wucbe 

ixid. Uatfap. 499,- 


-Sr 


BURINT lentnpirk ■ Tel 02081-2033 
5’68 Winicrbcrg-Neurttenbef? 


6 HAPIMAG AKTIEN 

(Tageswert Sfr. 22 800.-) 
gegen Gebot abzugeben. 
TeL (040) 003 75 47 







V gratis den schon- 

r Irn « if.il 


sten Katalog anfordem. 
den Sie je in Händen helit'n‘ 
Ruby Reisen •£• 07 31 -6 65 67 
Sch Warzen borgst r. 160. 7900 Ulm 


Ponyhof bat noch Ferienplätze freL TeL 
Stade 04141/443 54 


Ferienwohnung 

110 m?, romantisches reetgedecktes 
Hans. Garten. 6 Peru.. Amelinghau- 
sen, Woche DH 390.-. Endreinigung. 
Beckmann, 3111 Wriedel 1, Tel 
0 58 29/590 


FBUEMPANK HAMNQtKLEE/Ober- 
horz, gepfL Apmts. freL T. 0421/ 
25 61 36 


Bad Nomnahr, Ferienwhg. f. 2 P- 
Nfihe Kuxpark, zn vermieten. 

T. 02181/7 08 72 


Tolle Eröffnangspreiae: 4-Pers.- 
App., Juh «b 390.-. Badehaua. TT. 
Spielothek, Brotbacken. Volleyball 
Mi, viel Späh, Sport u. nette Leute 
in nrgeraflti Ustor. Fachwerkhäu- 
sern. Jtofraitbe“ 3559 Hosenthal. 
06458/474 


Traumurlaub a. Bodtemszm 

Ferienappartemenf s für 4 o. 6 Perso- 
nal, direkt am Dfer. zu vermieten. 
Prospekt u. Buchung unter 
LRS - 7700 Singen. Scheffelstr. 11 
TeL 07731/623 89 


Panorama 

APPARTEMENTS 
komf. FviHwhgii 
1.2-7 Pom. 

Tel. 065 42 *5 79 


Postf. 1130 5583 Zell Mosel 



An Seen und Flüssen, an der Küste 
und im Waid. Oberall an den 
schönsten Platzen der Natur. 

Ab PM 300,-/VadM>. 

Auch ln der Hochsaison. 
Amtliches Reisebüro der Dänischen 
und schwedischen staatsbahnen 


D&nMHifc~Noftfseettsto e 

Blokhus. schönes Ferienhaus für 6 
Personen zu vermieten, 600 m i znm 
Strand, jeglkher Komfort. TeL 0045- 
8 26 86 36 (19-22 Öhr) 



rrrrrr^Ti 


2000 HamOurg n aooo Düsseldorf t 
Ost-west-straBe m mmermaivniraSeM 
Tdefon tm.'SGSSn iMefon ozn/ssas« 


V FertennAusar in ganz ^Hh 

^ DÄNEMARK MM. 

GRATISKATAIXJG ANFOfOERN 
■ Foto und Crundflj» «on lertwii Hm • 

STRANDURLAUB • MST 

MMKWnBa2-23B0FtaraiMru-04«S-Z33Oia353S1 



goBNHOLM 



m 




DanCenter 


Spit.ilemtr. 16. 2000 H.imburq 1 
Telefon 040/3227 31 


Dänemark. ExkL Sommerhaus an 
der Westküste (LaM«a$ zn vernie- 
ten. Ungefähr 400 m v. Badestrand. 


500 DM wöchtL Ldtaer Pool Jajgen- 
sen. FurrebyveJ 13. 9220 Aalborg 
05t, DK 


Schweden 

Mtamhöuief, BtoddAmr, Bowmhöfe 
Katalog antotdem III 
Sa dsd i wwfis diB FerieriHg-fenrittag 

Box 117, 5-28900 Kiblnge. T. 004M44K55 


SONDERPREISE - DÄNEMARK 
Ferienhäuser - Gratiska 
u. Direktvarmiotung nur 
durch »SKANDIA*. Marsweg 23. 
2390 Flensburg. Tel. (0461) 636 19 


w 

i 


Ferienhans ln Dönemarit am Heer preis- 
gflnaL m veimieten. TeL 0521/88 01 99 



Österreich 


Abtenau-Salzburger Land 

le Ferienwolmungen für 2-6 Pers.. Sauna, Gesellschaftsraum, 


Komfortable Ferienwobnunxen für 2-6 Pers., Sauna. Gesellschaft 
ruhige zentrale Sfldhanglage, noch frei bis 17. 7./ab 1. 9. 
Auskünfte: TeL 00436243/463. am Abend 797 od. schriftlich 
Fkxn. Katbolnigg, Kehlhof 33, A-5441 Abtenau 




VeMen/WBrtheisw 

2 Per. Whg. Je 75 m* bis 5 Pers., 
Wohnz., 2 Seblafz.. Küche, Bad. Log- 
gia. Blick a. d. See u. Karawanken, 
Garage. Swim'pooL TeL 05532/2846 


WörthmsM/Velden. Komf. Woh- 
nung, 2 DoppelschlafzL. WohnzL. 
KDB. Terrasse. Gatten, zn vermieten. 
Eigenes Seebad, Surfen, Segeln, 
WasseiekL Tennis, Reken, Golf, An- 
Tri. 0043/42 74 85 




120mi Ferienwohnung. Hallenbad. 

Sauna, für Juh, August. September. 
Wellmachtsferien und Februar zu 
vermieten. TEL 0043/662/468 24 
abends oder 467 90 vormittags. 


Gotfsp. u. Waaderarl Ferlenhs. NS. 

Bad Ischl (Salzkammerg.) b. 5 Pers. z. 
verm. Anf. an Fa. Womat-Aschau 
A-5351 Aigen-Voglhub 06132-4431 


Schweiz 


SCHWEDEN 

Lux.-Som.-41s. f. 8 Pers. am Heer. 10 km 
z. verm. 23. 7.-13. 8.. Ten- 
ima, Bad uns. DH 995.-/ 
Woche. BvtL Verkauf. JährL disp. Wo- 
chen 30-32. TeL 0046/90 12 65 95. nach 
IS Ohr. Herr Stemer 


AuSergawölmL Getogonheit 

Ufergrandstück, 100 000 m* ln wun- 
derbarer SeMrcniandscbaft vom 7. 
8.-10. ft. 83 zu vermieten. 2 moderne 


Landhäuser, Angel- und Bademdg- 
Hchkeit, Bootssteg. 60 km von Stock- 
holm, 10 km H ynflnhamn. Preis pro 
Haus «"«1 Woche Vereinbarung. 
Fotos auf Anfrage unter WS 55439. 
WELT am SONNTAG. Postfach. 2000 
Hamburg 36 


Schweden am Vflners«« 

Komf. Ferihs.. sep. Saunahs.. Hot- 
boot, 3 SchTzL, gr. Wohnr.. Veranda 
u. Terr.. fiel ab 13. 8. T. 0211/283425 


Spanien 


Autoverlolh in Spanien 

Durch Vorausbuchung sparen Sie 
30 Prozent des Normaltarifs. 
Preisliste. Broschüre: 
Paragon rentacar, Berger Weg 7, 
8157 Linden. T..- 08027/4 31 


Kyslng/Ntihe Arhus 

Priv. Sommerhaus mit 3 Schlaf rän- 
men / 6 Betten, ca. 400 m v. Strand zu 
DH 90,- pro Tag zn vernieten. TeL von 
DeutschL 00456/99 14 06 



jMhnnlode - jlttaad/dHrakt am Mear 
- schönes Ferlettfaaus nt vennietan. 
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Privat' -Ferie nhauser 


| überall in 
Dänemark 




W" i m 


Preis DM550.- 
Td. 0045/581 57 25 


Frankreich 



Ihr Spedalist für France - 

VBen. Acpartamerts, Hotels an afcn Küstwi 
OnscN. Konfta-austOMcherBndcataiog 

Agence Frangaise 

Frtedhofon8s2S fP»7 

7000 Stuttgart 1 £>V/ 

Tal. 07 11/2510« F.A pwfj 

KW19 b- : yj Kwl 


lanl/IuU noch frei« 
TanafaM oa aBaa KBatea 


IMsa, Ferien auf Komfort-Segelschiff. 
Sonderpreis DM 770,-/Pers/Wo. InkL 
Verpflegung. TeL 02151/75 27 07 



DBHA (Costa Bianca) 3-ZL-Ferien- 
app.. 4-6 Pers., SandstrandnSbe. frei 
bis 13. 8. u. ab 3. 9. A. Günther, JE1 
Pobler. Denla (Alicante) 







Lugansr See 

2-Zl.-Kft.-App.. 4 Person.. TV. herri. 
Lage, vom 8. Jnni-26. Juli noch freL 
60.- DKL WS 55440. an WELT am 
SONNTAG. Postf.. 2000 Hamburg 36 


Tessin 

Logo MooqIotv, Ferienbs.. 5 (6) Per- 
sonen. TeL 05931/121 54 


Gamisch-PartenkiKhan 

Neu ab. Koml.-Ferienwohnnngen. ruh. 

Lg. (2-5 p.). J. Ostler. GSsteh. Bouiebof. 
Btanhausstr. 9. TeL 0^2l/S 06 02 


Rah im Winkl, herri. gelegt. 

sehr ruh. 3-ZL-Ferienwhg. f. 4 P. TeL 
089/430 99 18 od. 08640/13 46 


. . Lindau (Bodaagae) 

Ferien-Komfortwohmuig ab 75.- DM, 
TeL 08382/252 00 (ab 18J0 Dhr) 


Oberstdorf/Allgfiu 

Neuerbantes Haus hat noch Fe- 
rte nwlig n. für Sommeraaison zu 
verm. TeL 08370/801 


Fttianwotaoog ln Zontvvm von 
Obentaufm a woindeeaa. Angebote 
Mtta ootar WS 55 445 an 
WELT an S0NNTA0, 
Postfach, 2SH Hamberg M 




CMemraa. Bad Eudorf. Knriaub. 
stärkste Jod-Thermal «ile Europas. 
KomL Ferienwohnung. ca. 60 xa*. 2-4 
Pen. TeL 08053/1285 


Ferfeirarohmmgeg Zentratechwfäz 

I bn neuertoiitoiDORfftT Hold e EnoeftBfl am Tltts 
11200 m-3200 ra) und ZweiaunvHntn- 
Mhmmotn. aBe ms Cotw-TV, Bad/IMC. TcHfon. 

03*or undiMowl- 
jS' aSe- ' - eOaHerrWiesWan- 
'% Hotel mrf 

HaSenbad. Sauna. 

,"yp==f- £ ~7‘-- > I WadM 

455 


OORIftT Haiei neainj Tillis 
CH-6350 Engelöerg. Tel. 0041 -41 -84 2828 


Eischoll- Wallis 

Komi. -Chalet -Wohnung, 100 nri. 2-6 
Betten, urwüchs. Bergdorf. 1220 m, 
IdeaL Wände nt ebiet. T. 0231/730904 



Bai Davos 

Neues, rastik. Chalet, ruh., m. Sauna, 
Sfldhang. Panoramahiicfc. preiswert. 
T. 02421/733 45 



Top- Appartements bis 6 Personen. 
Großes Hallenbad, Tennis- und 
Squash hallen. 

Telefon 004181/31 02 IX 


OBERWALLIS 

2 Ferienwhg.. (1850 m) oberh. BR1G, 
Sauna Im Hs.. TV. TennlsgeL, Seil- 
bahn: 30 ms (3-3 Pers.) Fr. 40.- und 
70 m 2 ($-8 Pers.) Fr. 70.- pro Tag. 
Endrelnlg. 1 Tagessatz. Vermieter. 
Günter Schmidt Postf. CH 3901 Ross- 
waid TeL 0041-28-234070 Od. 0039- 
332-536036 (Ober Dtscbld.: 06120- 
80 84. Farn. Freund 


inOrwdUelte Fe*»e« m scitomior Ausdctusiü^e 
Bewrs aß 5 l&fct &gct uw SöreunmMü 
Verlangen Sw Grats -Prosoe*! und AwtiSfB 
Ferien3ippartemenlhaus 

* r\^ 

0041/91 St 72 65 1 llplfa/l Uf Ul 

Fan u Baumgiwm 

CH-6963 LUGANO-PREOASSONA 


BehagL einger. Appartem.. 2 Pers. 
ZKB. Südbalkon. voDsL elnger. KO 
Che. TeL, TV, ln LmfcntKKilWfanb 
mod. Thermal- Hallen/Freibad. Hat 
Juni. Juh frei bis 20. fl. 83. Anfr. Tel. 
08141/200 


Ferienwhg. für max. 6 Pers. mit 
herri. Sicht auf 

Lago Maggiore — Tessin 

Schwimmbad. Tischtennis Im Gar- 
ten. Kamin. Vorsaisonpreis, frei 18. 
6.-2. 7. u. ab 6. 8., Prospekte! Ebbek- 
ke. CH-6574 Vlra, TeL 0041/93/ 
61 1833 


Gran Caoaria, Playa del Ingles. App. 
(2-3 Pers.). ab 30. 5. freL pro Woche 
ab 200.- DM, TeL 05527/15 75 



15 km nördL Montreux, 1000 m. So.- 
n. WL-Ferlen. 5 Skilifte, sep. 2 ZW ln 
Chalet, 30 m=-» gr. Terr., f. 2 P. halbj. 
DH 2100.-. od. tgL 22.-. alles ted.. 
WS 55433 an WELT am SONNTAG. 
Postfach, 2000 Hamburg 36 


Costa Bianca, Morahra. Ferienvflla. 
102 u^, 3 Schlaft.. 2 BätL. Wohnrm. 
m. Eßecke u. Kam. 40 m*. Kfl., Terr. 
v. Priv. gflnst. z. verm. bis 16. 6. 
1. 8.. ab 15. 9. T. (049447) 2350 


I'-'.' -t7 I":' ! I ' ' J 1 


Zwei Luxus-Bniigalows für Je 4 Per- 
sonen direkt am Strand zu vermie- 
ten. TeL 003465/740 147 abends 


IBIZA 

Bungalow ln Club-Anlage. Woche ab 
DH 95,-. TeL 089/55 57 15 


SOdftsnkralch - Born res 
Ferienwhg. 4/6 Pers., direkt am Heer 
zu verm., TeL 07433-7721 


Provenc« - NW» Avignon 
Ferienhaus, 5 Personen. Ferien noch 
freL TeL 08151/89 12 94 



Koralka - LuxusvHta 
Appaxtm. Juni/Juli freL TeL 0711/ 
257 13 82 od. 257 16 84 


Costa Brava Calo lla 

Ferienwohg. für 4/6 Pers. zu verm. 
100 m zum Meer. TeL 07433/7721 



CT TDADE7 -■ Zlmme r- Haus frei 
<91. IKUrU Telefon 040/520 86 49 


BRETAGNE 

Vermiete; Nahe .La Pointe dir Baz" 


Villa. Besitz om Maar 4 SZ (8 PersJ + 
großes WZ., Komin, Bad/WC, Du/wC. 
Terr. + Garage. Juni, Sept od. 0kt_‘ 
30.- DM. TeL (98) 20 42 57 nach 18 U. 
i»d fragen nach Urne Gtoaguen 


Bac 


DAS Thennalb 
Die grüne Oas 

Wo hurverAa'rjng. 78 


Urlaub an der 
franz. Südatlantikküste? 

WIR sind DIE Spezialisten 

CiubAHanticlue 

r*r*-|-riuttar VffTjgCir- .-r} 




Beauner Platz 5 - Postfach 273 
D-6140 Bensheim 1 Tx 46S461 
'.'.' 06251 39077 und 39078 . 


CAte d'Azur 

Ferienhaus, N5he SL Tropez, in Club- 
anlage, Sandstr.. Tennis, Swimmfaif' 
pooL 4-6 Pers.. Frei 30. 7.-20. 8. TeL 
02051-641 82 n. 


Bretagne 

App. u. HSuser v. Priv. zu vernieten. 
TeL 071 1/232747 ab 15 Uhr 



CAte d'Azur 

Kft-Perienbaus frei ab 24. 9„ TeL 
0219577928 





CAm d’Azur Jean le Mm, VBlenetage 
im Park, s. ruh., PrsTWo. DH 1500,- 
HS. DH 1200.- NS. TeL 06121/362258 


Genießer 
Mittel get 
Sch warn 


Italien 



walter rigato 
jesolo 


Das Hau! 
indhridue 

streß-, Ki 

Exquisite 
Wunsch I 
GenuBve 
Hallenba 
Kosmetü 
Modem« 
Auf Wun 
nisten (\ 
Stationa 
Rekonvs 


Lux. -App., f. 2-6 Pers. in exkL Villa 
ra. dg. Park. Pool. TennlspL. Hafen 
(evtL auch Boot) zu verm. TeL 0611/ 
382669 ab 23. 5. 1983 erreichbar. 


Forienapp. am Meer, *5 km iBdl 
Barcelona Nähe Sttge*- 
T. 04103/8 12 51 


Ibfza/San Aataala 

strandnah. komfortabel. 2- u. 3-Zi.-‘ 
Apps., für 2-6 Pers.. ruhig, schöner 
Blick auf Bucht. Einkauf, Autover- 
mieL zu FOB. TeL 040/538 6422 


Cot© d'Azur 


zwischen Ste. Maxime und Sl Rapha- 
el, ruh. Bandage, herri. Meeresblick. 
Kft.- App. 4 Pers. v. 3. 6. bis 20. 6. und 
2 Pers. vom 13. B. bis 25. 0. frei, TeL 
040/796 25 31 



Ibiza. Dachte rr.-Whgen. u. Häuser v. 
Priv.. 4 Betten, ab DH 90,-/Tae 
TeL 040/46 20 31 od. 605 22 76 


M . Hat» la 5MfnmkfUlcti 

Direkt am Wasser gelegen mit Boots* 
steg. Drei Schlafräume vorhanden, 
zn vermieten. Tett. 0221^05554 


Spanien/Moraira 

FeriaaboiK, 3 SchlafzL, I. 4-6 Pers., 
TeL 05592/442 


Spaaltan 

Amburfo Brava/Costa Brava. Schö- 
nes Ferienhaus m. Garten. 2. Schlafz. 
Priv. zu verm. Tel. 07803 / 28 87 


Tennlsurlaub Spanien! 

2-ZL-App., m. Tennlspl. ♦ Trainer an 
der Costa Dorada ab 15. 7. zu verm. 
Anfrag. unL WS 55 435 an WELT am 
SONNTAG. Postfach. 2000 Hamb. 36 


IBIZA/ Bolafoc, Haus 1. Traumlage a. 
Meer, 3 Schlafz., 2 BSd.. KD., gr. 
Terr., ob 6. 8. frell T. 089/859 92 32 


Calpc 

Fewo.. 55 m 2 , frei und 
Costa Dorada 

KfL-Hans sofort freL 0231/46 65 17 


Für Schncfl«tttrhht«KBr. In AKUbrs. 
Csnnn. Sl Lp Lavandou La 

Clnlot olr n«h Appla. Frau. Kauvr, 
Hütet« F d Soaunerlcnra und Nach äais™ 
tu icrmnir^n Kiijl tan ran n’iTii 


tu icTTTUllrin KaLiI bpi COTE O'AZUB. 

B^BVCESGMBB.CcireLfleranr 18 

Cl4flU1 Pnrn - g BMM .'ZTIK1 ♦ IQfio 


Cöte d'Azur - 


lies d'Hyeres 

ta w Marita". 100 m vom Strand: Sehr 
komfortable Ferienwohnunges f. 2—8 
Pers. Agence du Gabler, F-834QQ Port 
tfHveres. T a. 003394^74Big 


EglA^’/f.ytA^S 


y . 



Ms>) 

rWj - 1 


CI 


Kurhaus 

Hoteldii 

Posfana 

Telefon 


Gardasee - 

Honte Hoden», 2 FW, Landhs.-SdL 
absoL ruh. TraumL, f. höchst Axuur.. 
ff-J- 28-5-8- 7. 83 tt. ab Ift 8. 83. • 
_ 3 P-P-Tag 60 .-, 6 P. dl Tag lMy. 
PF 46480. WELT- Vertag, Postfach. 

2000 Hamburgs 6” 
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Ferienhäuser a- 

BORNHcj 


■ ■■■ ■■Wkl VCRMItt£T 
MMMMZlttEt, SCHLÖSSE UNO FERfENWOHNUNttN IN OB 

TOSKANA ws UMBRIEN 

* - IMSertwy.fnB mnhr obTOOO 

SgS^^"^ M ^ tw q^gw"tond.maF°todMiwwo-tf>d 


wd Sto wrdyi am lanpahand emoW 
■UGtBBasflkAnnan Munaann vm oq a 


TeL 577/301013 vorganornrnen werden. 


ebundenen RebebOn» 

sreovE.aMKtfftuai 


_ ■?” ^ ■■« S3030 SIBOVE. Siena/tTAli&l 

Bm Schwober AkffangaeeBschan kn Hwim des Chianti. 


'ü?on 

:t;on. 

-’Cterr;, 

tJMerr- 

|«S07 


TOSKANA | SS ,£S5 


- 5 * i i’i'nef.iijjeife 

ALUNGEumehmb 


LAGO MAGGIORE Tranmtrfanb Cuuero 
Panoramablick. Mtete/Kauf 045 32/62 45, 



Verschiedene 


Makaraka/Jugoskzwiran 

Im ichSnem Urlaub so rt ln ruhiger 
Lase. ZL za verm. m. Frühst, u. Kö- 
cbeubeButz. Da.. WC. Balkon, direkt 
am Strand- VS + NS 15 Tage 270.- DM. 
US 15 Tage 380.- DBA. App. T. 5-7 Per«. 
80/- DM tUL, J. Ces&r. Hamman- 
skjoeldrinx 73a. 6000 Frankfurt. TcL 
0611/97 86 82 


DäMmark/Frankroich/USA 

Ferien hfl user. SOrensen, Dorfs». 36 A 
3013 Langenhagen 8, TeL 0511/741011 


«MTW, Villa Ab 21. 7. frei. 4 Schl'zL 
(8 Bett.). PooL Hausmädchen. DM 
2000 .-/Wo.. TeL 0531/84 84 05 


GRIECHENLAND 




St Lucia Karibik 

Farienvillen ab DM 800,- pro Haus u. 
Woche für 4-6 Personen, an wunder- 
schönem weitem Pmratsandstfand. 
Hausmaoehen in kl. deutscher Besitz. 
Telefon (Oao2S) za ss 


Irland 

Ferienhfluser ln allen Landr.i t efi en 
und Preisklassen. P. J. König, Kari- 
Halle-Str. 01. 58 Hasen l. TeL 02331/ 


lURKEISPSMIST 


in B0DRQM und DATCA 
an der tfiifciscbc» äGfilS 

Prebgünstis + faitrilienfraundlich 4 ungezwungen 
Jaden Samstag Direktflug mit LTU — TriStar 

1 Wo mit Flug und Übernachtung ab DM 698.— 

Z Wo mit Flug and Obemadrtung ab DM 817.— 

2 Wo mit Flug und Halbpension ab DM 999.— 

— 2 Kinder Mi 11 Mn wo Hau frai — 

Bitte fordern Sa bumi SB wüiBS" Sp««M - TÜRKEI- Soanraffcatriog 83 an. 


inki. Fahre 


mrtPKW 


FARSKATAloai:; 

Vom IwhfttKl* ri U 'U; 



wm0m§m 



Ferienpark Jtai PflgramsHerg- (Bayer. Waid] 

Ansein -Tennis - Kegeln - Hallenbad - Sauna 
KurASgartbatel FerieabSnsar 

H rtwirtuil taf Bnzöslehsnde ftr.-Häuser 

Günsige Arrangements bsSPersLÜßm^ZSchlafc. 
filr BAai/Juni sep. Küche u. Bad. TV. Terrasse, 

ab DM32.- Ab DM 35.- + NK 

AusWProsp.:8441PilBransberg.TÄ09964/4T2-414 


Spiu ^^ 



Rofchsr Kuppe/Bay. Bhön 
8741 Hausen-Roth 

TeL 097 79/81 


‘2«*«** 


,. v c\\V- 



HP*. W ’ ^ , e 

VW-;., v\^v ^ ^ 



JiriniiniiL 

| 6C „ 



E155IE : 



SEEHOTEL ÜBERFAHRT 

8185 Rottach-Egem 
Telefon 08022/25001 - Telex 525955 

Erleben Sie die VIER JAHRESZEITEN 
am TEGERNSEE 

WIR BIETEN IHNEN: 

Komfortable Zimmer und Apport emeats In gediegenem 
mtikalom Stil • GroBes Hallenbad ■ Liegewiese • Sauna ■ 
Uva-Sun-Bräunungsstudio - Rustikale Restaurants In ge- 
mOtflcber Atmosphäre ■ Weinstuben • Bar ■ Seetemif so - 
Bekannt gute Koche für bayerische und internationale 
Spezialitäten • Den persönlichen und individuellen Ser- 
vice eines Hrst-c lass- Hotels - Viele sportliche Aktivitä- 
ten im Tal. 

SPEZIAL-ARRANGEMENT FÜR: 

GoH • Tennis • FfBfajabfskur - Kurzurlaub - SchSoheitsfarm 
Wlnteiuriaeb - Uriaub för die Familie • 
und viele Aktivitäten im Tal 


Bitte fordern Sie unsere Angebote fflr Spezfokmangeneets an. 


'ankreich 


Hotel-Pension Bavaria 

8100 Garmisch-Pa rte okhchen 


Das neu renovierte, e^mfln H»ng in aentr. u. ruh. 
« 1 * DU... ^ .. - - Lage (Seitenstr.) bietet Ihnen: sonnige, tomf. ZL 

ndt Blick auf die Berge: BaBton od. Terrasse. gemütL SpelsesaaL «faHi » mit 
Kamin. Tiroler StüberL Femsehr., o. Garten mit Sonnenterrasse, Partolätze. 

KÄÄKsSMÄSSa 

WC DM 58.- bis 65 y- pro PersJTag. 

Bitte Prospekt anxordem. Farn. v. Thum, TeL 08821/34 66 




Oonint 


Tel. 0971-30 50 


Moor macht Bad Wurzach/Allgäu 

mobil Rheuma, Gelenke, Frauenleiden 


Küüen Sie im äheflen Moorteilbad Bad.- WärtL. dem tarocVfr. Hinr.el«icn, 
das gute Wusia:.ier Reümccr hJ günstigen Vcrsjissrprc:s-r.. 21 löge; Moc-r- 
tiatfekur ab 1323 DM; Stad!. K-rhzus ab 1502 DM; Städr. Mcc-rsaas'crijri 
Inen) aa 2406 DM; Heilfastericur ab 1742 DM; Klj-niid jr^rnsk^ r ab 1 5Si DM 

' ' 14 Tage Senictcnpauschaic ur.d Hcbiy-fetien am Horhnoer ml Hal.en-'frsi- 

^ilir bad und indikil Ättiv-Uriaubsprogramm, priv. Ü/r ab 2:C DM. HP 384 OM. 
Reden, Tennis, Angeln, Wander*ege, Fen?n eat dem Bajsinhd. 

Orhprospekt über Stadt. Kurverwaltung 7954 Bcd Wunach, Tel. (075 64) 2031 
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DAS Theimalbad in himmlischer Landschaft 
Die grüne Oase im deutschen Süden 

info: Kurverwaltung. 7847 Baüenweiler 7 Südlicher Schwarzwald. TeL 07632/721 10 


Uriaub 2m 
tarn Südtäm 

WBsniDiESp-: 

Oub^ki 

flamm PtatrS 
D4U0 Bevteml 

ft-0625! 439077£5 j 


Ihre QewShr fDr gute Bttwtung. 60 Betten In modernster, benag Ucher Aus- 
I| a A a | J8 Bf .1 n slattuna Buhine, eusalchtsreictie Lage. HaOenbad (29. Grad). Massage. Rtnefl- 
nOICI Mflfln raum. SohonkosbnanQa. FTOhstöcksbuftst. Bltta Heuapraepekt anfordem. 

Telefon 07832/5031. VoraalsoRpraiaa. 


PRIVATSANATORIUM KELLNER GmbH 


Ä 


Erstrangiges, beihilfefähiggs Haus für Innere Krankheiten und Naturheil- 
verfahren - Check up - Bewegungstherapie für Wirbelsäule und Gelenke - 
Heilfasten - Revitalisierung mit o 2 - Zellen - Thymus - Procain-Seren. Quell- 
anschluB an die Thermal-Römerqueüe für Badeabteilung und Hallen- 
schwimmbad. Kosmetikabteilung. Alle Anwendungen im Hause. 

7647 Badenweiler, Hochwaldstraße 7, Telefon 07632/5064. 


***Sfcta Knr- and Fi 


Ihr schönster Aktivurlaub 
Oberstaufen/Oberallgan 


fr 



fl II II iffgiilnl P ftnnnifi r m«nli Hallenbad, Sauna. Solarium. 
liptUUKHCI Ca MppwVemCIK/ Sonnenterrassa, Liagawiasa 


8974 OBERSTAUFEN/ALLG. 

' Postlach. Tel. 08356/16 33-» 
Interäsa. Appartements euch In 
6748 Bad Bergzabem/Rf. 
Postfach^ • Tel. 063 43/192 11 


Kur- und RNlanpamdias, Sport- und Frai- 
zs Itprog ramm. Spordehrar Im Hai«. Ten- 
nis. Reiten. Sudan, Kegeln, Wassergyrrv- 
nastflt. Bergtouren. Bergmindam, Untar- 
haltungs- und Grflbbaiida. Zhhantwalk. 
Hallenbad. Sauna. Solarium Restaurant. 
Sonnontarrasae. Üegawiaaa. Sctiroth- 
und Kneippkuren. IJXXMKakK.-Oiät 
Sie wohnen im Apanhotel mH (reundB- 
cham Service oder in gepIL Apparte- 
ments mH altem Komfort. Studtoküche, 
Färbfamaaher. Zönmertsiefon. Henri La- 
ge mit 6ficfc auf die acMna Bergweft 



Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer 
mit an, wenn Sie 
in Ihrer Anzeige eine 
Telefon-Nummer 
nennen 


srien A\ 

"M 


^Sommerferien 
in Inzell 

ÖÜ-obb. 


Am 1. JuTi eröffnen wir! (deale Lage, 
300m bis Badezsntnim.KiHnfutdnnner 
mit Balkon, Bad, WC, Radio, Telefon. 
150 km Wanderwege in und um Inzell, 
herrt. Ausflüge - bis Sabburg 20 Mül, 
Chiemsee 30 Min, München 40 Min 


- 499r 



18221 Inzell 

Oonint SS, 5 . 


wafter rig?"' 

fesol^ 


Geni eB en Sie den ftühltng in hetBdima Bachem 
MtlelgeWigskfmfia abseits der 
SchwarzwaldhoctotraBe (800 m). 

Das Haus kultivierter Gasttichkeit mit perfekter, 
indrviduetier Betreuung — ideal auch für Anti- 
streß-. Kurz- und Wochenendurlaub. 

Exquisite Küche, sämtßche Diätformen. Auf 
Wunsch Feinschmecker-Reduktionsdiät ohne 
Genudverzicht 

Hallenbad und Sauna, Tennisplatz. 
Kosmetik-Salon Gertraud Gruber. 

Moderne Massage- und Bäderabteilung. 

Auf Wunsch ärztliche Behandlung durch Inter- 
nisten (Vorsorgeuntersuchung). 

Stationäre Nachbehandlung, BehabStatkm, 
Rekonvaleszenz (beihnfeföhlg). 


Kurhaus Schloß Bühlerhöhe 
Hoteldirektion: Günther Haderecker 
Postanschrift: 7580 Bühl 13, 

Telex: 781 


MITTLERER SCHWARZWALD 

Modernes Schwanwakftuus mit behaglicher 
Atmosphäre - Yielgelobte Küche - FrOhatUckabufTet 
AHe Zhnnw mit Dusche. WC u. Balkon ■ Beheiztes 
Freibad ■ Medizinische Bäder - Sauna ■ Massage. 
Bitte HausprospeM anfordem. 

HOTEL • KURPENSION • 


•jSdTroararoalÄbürii- 


7233 Lauterbacft. Telefon 0 74 22/2 01 90 u. 35 83 



, BADEN-BADEN t 
1 Woche Quisisana 

+ schönes Wohnen 
+ Frühst ücksbuffei 
+ Fcinschmeckcr-Menü 
+ badische Weine 
+ Schlummermmk 
+. Ausflüge. Veransialig. 

+ Schwimmbäder 
+ Sauna. Dampfbad 
+ Gymnastik. Yoga 
+ Atemübungen 
+ ärztliche Beratung 
+ Massagen 
+ Bäderabteilung 
+ Kneipp'schc Anwcndg. 

4 Kosmetik 
4 Manicurc. Pedicure 
4 Friseur. U\-asun-Bräung. 


= DM1.100- 

Olescr Preis gilt ganzjährig im 
DoppclzimmerU-ad pro Person 
für l Woche inklusive oben 
uufseführren Leistungen. 
Bitte fordern Sie direkt * eitere 
Information. Angebot und 
Furbprospoki tum 

GluitUaMi 


BADEN-BADEN 

BismurcksiroÜc 21» 

757U Baden-Baden 
"I Tel (07221) 344h f 


Neoertxauce KomfortrFerienapparte- 
ments rfir 2 Pers., DM 70.- pro Tag. 
Rollige, oatnrnahe Wohnlage im 0- 
menaulaL Bitte Prospekt anfordem. 
Klaus S uhl« . .Haus ttneaatr, ka 
Bmaaautal 7. 5118 Bad Bovmsm. 
TeL 05821/19 99 


Mjgs-ip&l 


Hede. Wahl und Waise/, rrrrtf B/ime 
Wtsn eure herrtche. abwedislurtjsreictK 
Matur /um Ei Dolen. Ertiparaen und 
Aktman Und «n Zsnium. CeQe die 
mafe/adie fiCfrwtiksudi ml Traumon. 

Lau» Sit wh kostenlos« Inloroaimnsi 
utnekaa ütw 

2' Das CeSer Land O kn Caler Laad 
O De Staih CeBe nnbextnre/t 

:■ «ctwurtiirbi- C< fledehr O Wandern 

Angebote (Gspick rata voraiR) 

f 'HRterwertBhicveiPend Codier Land 
pommi 2. um CMto. m otiaiaKSi 


Asthma V"« 

Rheuma V i W 

Migräne Ly vJ 

Arthritis IMB 

Arthrosis nilXT 

Bronchitis UIM1 

Gürtelrosen 
Nervenentzündungen 
Stoffwechselstörungen 

‘Wa^/y/ia^/^'uÄ 

DIÄT- UND NATURHBLHAUS 
3118 Bad Bewnsen, 05821730 95 
Ruhige Lage, geschmackvolle 
Zimmer. 110 Betten. Du/WC, Tel, 
Balkon. Hallenbad 28*. Sauna. Lift 



Hotel - Pension - Restaurant 

Das bosondoro rastfiailB Haus in der L&nnbuunr H^da. 

65 Betten, geräumige Zimmer mit allem Komfort Lift, Leseräume. 
Familienfeiern und Tagungen 50 bis 80 Personen. Ganzjährig 
geöffnet. HaBenschwimmbad mit Gegenstromanlage, Sauna, 
/g\ Solarium. Hubschrauberfandemöglichkeit 

Tel. 04183/34 81 

ßa 2Tf 6 Asendorf b. Jesteburg 


Das anganahoie Hotat auf dam 
attan Nledarsachaanbof. 
beschaulich ■ entspannend • 
persönlich. HaBanbad 29°, Sau n a. 
Reiten, schöne Stunden am Kamin, 
erlesene weine, FrOhstOcksbOffeL 
HP 52.- bis 74.- DM 


3119 Attannwdhisan 
Bad Bevensen • TeL (05807) 221 


w % Ein neu erbautes. ^ 

/.. ■■■ - \ reetoedecktea Niedersachsenhaus ^ 

M Mitten M) % mitHatetzimmemwmindMdueflemCharakter ^ 
W ^ und emem Resteurant mit Hakfespeziaiflftlen. ” 

^Naturschutzpark X Ua: Kan * alcrrasSB - Kuuchtahrtan- Fahrradvedeih. 




Lüneburger Heidel 


2711 Undeloh 
Vtfllsedar Str. 22 
Tel. 041 89/457 


Im benachbarten „Seume-Haus“ 

Farienippaitafnents u. -Wohnungen bis 4 Pan. 
Komplett ftkigoriclrtot mit Telefon u. Farb-TV 


Urlaub bi 
derS 


iM 






STUDTMANN S GASTHOF itotsl-Penslon. Rastaorant 

Im Auata I/Natu nchutzparfc, ZL m. DlL/WC, TsL. VP DM 45,- bb 52.- (elg 
EnaugnlmL Toguagsraam*. 2115 Egestorf 2, Sahnadorf, Tttefon 04175/585 




jtfftBronrg 


Bo^naim 7292 


Ertoban Sl« daa SdnrotxoralcS-FrOknag 
WoBdmn - Sport - Eifiolong - Kur 

GerfoSan Sa den Komfort-Nmibau, «Ra gepflegte 
Küche u. parsflnBctm Armosphdra. Hallenbod itr, 
Sauna, Sotqrium, Fitnass, M «sagen, med. Bader, 
WbUwandarwaga. 

Super tan Angebot. «Mar tm ltoerfori, irotr dgm rfy Bo 
Praha. HP ab 45<- DM, VP ab 7L- DM. Unser Fatbpro- 
spekt informiart Sie: Tat 07447/1022 





Rank und Schlank 


. .»_ bietet 14-Tage -SctUank-helcaKur ohne Hungern fllr D U 

CtOnaiSBa. . pauschal für Zimmer mit Bad/WC. Vollpension. 
Fflr 2 Personen kn Doppelzimmer DM 3100. - Jeder weitere Ttg DH 
115. ■ bzw. 110. • AHe KurbAder. Massage n . Sauna Dachgarten Bcbwimm 


bad. Tanzen mit Anleitung, ärztliche Untersuchung und Betreuung. 
Gymnastik und LeBriahrmSer ea geschlossen. f 


□ymnasuk una wuuaJirraaer oinges cniossen. r 

BAD MERGENTHEIM K 


Kommen Sie zu Ihrer Vorai-ienUsruag i auch wflgnn an de 
rer Gesundhettaprogramme) au» Wocnenende (Pranag. Sonntag 
oder eamstag-Montagl zu uns. Sonderangebot (3Tago).HaIbpon - xr 


oderBajnstflg-aIontag>zuune.3ondorangabot(3Tage).HsiBpen- - X* 
slon. Doppelz1mmer/B84/WC S Personen DM 890.- Hslup- Slnzel- 
Zimmer, mA-WC DU 170, • Tel. 07931/5930 -Telas 074224 



’oehenbura o.ö.l 


an der Romantischen Strasse l 



KURHAUS HOTEL 


Seeschlößchen 



_ Exklusive Atmosphäre, Seewas&er-Hallen- 

■ i ~ — Freibad (beheizt), therap. Abt (alle 

i j"gg Kassen), Schön hei 1s farm, Solarium. 

SSSSSSSSSä'^ ■ Sauna, Sonnenbank, Filneßcenter. 
ri 'J "' /ubem. u. Frühs tücksbuffe tt ab 82,— DM 

f— g V nm Pers/Tag L Dz. m. Bad/WC. 

fc Aufschlag HP 22,— DM 

-K^ ^VläW WjiliaiMgTagl. nachmittags u. abends Tanz. 

-4T; sonnabends «Kaj Ote« geöffnet. 
FeHanappartements ab 85,- DM 


2408 Timmendorfer Strand, Tel. 045 03/6011 


■y 


Viel lieber vrär’ mir jetzt 
’ne Plus-Wbche in 

BAD NEUENAHR- 
AHRWEILER 


Erbohmg im Ostseebeflbad Grftmttz 

Kurhotel zur Schönen Aussicht 

mit dem einzigartigen Ostseepanorama. Hotel- und BertitfL Komfortzfau. 
Dusche/WC. Vor- u. Nachsaison VoDpens. ab DM 69.-, Hauptsaison Voll- 
pens. ab DM 76.-. Halbpens. n. Obern, m. Frühst möglich. 8 Gehminuten 
zum Knnnittelhaus und den BSdera. Hausprospekt. 

2433 Grömitz, Telefon 04562770 81 



flqücinli/ 

- DirfU nm StrAnd - :• 

Sprud'* : riML'enlLid 30' 

Sour.j, S<i!.Tnu:n, FKK ' • 
fr.rd/JiriiscSe C.iJrf 

n-r«tüL7önt. 1 . Vr. HP 
Krndcrfrgundf. Wohnungen 
Komfonsblc AppartcmtnU 


Südliche Nordsee! 

Komtoriotilc Hotels u. Ferlen- 
wohnungen. VorsoJionprolse/ 
SparoWtiontn! 

Tcl.-Aoikurft: (0 49 21) 2 57 93 



trmmekim knacken 

»Luft wie Sela « 

za jeder Juhreszril 
Hertririrram Eitra*? am 


4 JOGONGaHeineodericomUrgert 
4 SPORT (Tennis, Gott, Retten...) 

4 SMIVOLLE BtNAWUNG 
(Gewichtsreduktion oder spebtfe DHL 
tfl Diabetes üsw.) 

4 WANDERN oder + KOSBEm 
Wir heben nichts ausgelassen im 
Wbchentehrptan. Check-up durch dm 
Arzt imd Massage fehlen ebensowenig 
wie Schwimmen, Unterhaltung, 

SpleBoik und und und ... Mt einem Wbit: 

Bne Woche, die KOrper und Geist 
au* Trab bringt - und ent sp an n t,.^— . 

Ep! 

,^r/. tF.’ 


Von Sonntao bis Sonntag. Bne Woche 
mal ganz anders. Und alles flrat-efess. 
Versteht sich! 

Dir PUlS4fVOCHBM>RElS 
(Blies Inklusive - atenSnga ohneAn- 
und Abreise! flogt je nach Wahl 
ab DM 57fc- bei Hafepenrfon. 
Rundheoim Programm, das Sie 
begeistern wird! 

Kim- wd Verkeh re» * rein 
Bad NeuenahrAhrwefler e.V. 

bdoamaflonen 4 Floepcloe von der 
Kunenulling, Z.H. Flau Ht*. 
WerbeebteAatg, Postfach 109k 
5483 Bad Neuenahr -Ahrweiler 
Telefon 02641/801-312 


KOWW IN PE« 

F£«IEH T«gf 


zu festlichem Candle-Light-Dinner oder urigem 
Landsknechtbuffet Jeden Morgen das üppige „WesterwSkler 
Frühstücksbuffet 0 . Abends heiße Rhythmen in der Superdisko 
CALIFORNIA. . . . und zwischendurch Saunen, Schwimmen, Tennis, 
Kegein oder das große Freizeitprogramm mit Kursen von Tanz bis 
Tennis. Kleine Gäste gehen zum .Klub der Knirpse“. Mit eigenem 

Programm. Ob Ciubhotef oder Feriendorf - Prospekte anfordem. 

hier macht der Urlaub Spaß. - xän. 

pro Tag tm ff 

Komfbrt-DZ,HP0g ■ 


pro Fers, ab DM UUf * 1 V ü 

Der Westerwald Treff *** 

5231 Obertahr. Tele fon 026 85/B7-0 

Ein aifB-Hotel 





BAD NEUENAHR- 
AHRWEILER 


2941 Heilbad Lmgeoog, 
"27 ü 49 72 GO 70. . 


P r ehwerte r Aufenthalt fOr Reise- 
gruppen von 6-46 Personen im Na- 
turpark Scftaumburg-Hameln. Aus- 
flugsprogramm/ (tebadfanst und ffo- 
teL TeL 05754/666 



SCHWIMMEN 

Das ganze Jahr auch in Deutschland hn 
heizten Holeihiltenbad In sddnster 


f ' iti! j’ 


i;'i WfliiyrAi ffB 


Somw er f eri en tan D0RINT 



OCRiMI 

5b 21 Bifroddr* - C 65 6- 
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HERZ-KREISLAUF '"SSSSKP NERVEN 

Bbaroo, ftredtchalbaalaldaii. wod <talllli{iwfl**w*NI ->■* ^ 
mb (IKK), Prot Aston, Orgaa-Exte-aMrlaafla ml Kroakteftaft. Absolut« 
Ruhe In einem honfldi gewa— u. sehr tomfort. «ingar. tawteta da* 
T witebnq w WoMm. Internist und Badaam im Hause. 3wöch. Pausctakur 
(Arzt, Bäder. VolfpJ. ZWsdreiwatoon ob DM IWr. Hata ll ab DM 1795,-. 
BaMtfefQhlg. Hausprosp. des hreWats fB» reodartre Ttew pta, « HBP»fisqi d» 
Hlddew. lhdeUTu IMteretereteadwd prflM. OOSUm* 


Ö^Aufleben auf Hoheleye gr| [ 

Dor hi*wähitt* und natürliche Wog L-^ 5 

. * zu ru-uer Lebensfreude. Aktivitäl und Gesundheit 

Gewinnen Sie Jahre zurück: 

Be wegu n gss teigem ng, Herz-Kreisfauf-Stärkung. Behand- 
lung von Gelenk- u. Organ-Beschwerden. Allergien, Alterser- 
scheinungen. Aufbau neuer Abwehrkräfte. Werden Sie schlanker 
und schöner. 

Nutzen Sie das Aktiv-Programm, die Gruber-Kosmetik. 

600 cal. Schlankheits-Diät, Wiedemann-Regeneration. Sauerstoff- 
Mehrschritt-Therapie, Thymus-Bhdlg., Kneipp^ und Badekuren. 

Lassen Sie sich von geschulten Mitaroeitern in einem 
gepflegten Hotel der Komfortklasse verwöhnen, mit Hallenbad, 
Sauna, Solarium, Gymnastik, Restaurant.Tiffany-Bar, Kurpark. 

Alle Programme ideal aufeinander abstimmbar. 

Arztl. Ltg^ alle Diätformen, 700 m in landschaftlich herr- 
licher Lage, VP ab DM 99,-. Fordern Sie die Information über die 
Kassen- u. Beihilfefähigkeit unserer Kuren an: 

Kurhotel-Kursanatorium Hochsauerland, Am Kurpark 8 
5788 Winterberg-Hoheleye, Tel. 0 27 58/313 
Telex 0875 629 


hä£x 5u». 


1VW 


Hotel und Kurzentrum Hohe! 


» 


jesu** 
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FRISCHZELLEN 


einschL Injektionen von Thymus-Gewebe 

- 52 Jahre Erfahrung - 

Eigene Herde speziell gezüchteter Bergschafe 


En natürliches Behandlungsverfahren u.a. bei: 
Herz- und Kreislaufstörungen 
Chronischer Bronchitis und Asthma 
Erschöpfungszuständen (z.8. Managerkrankheit) 
Abnützung von Gelenken und Wirbelsäule 
Nieren-/ Bfasen-ZProstata-Leiden, Potenz- 
störvngen 

Leber-/ Magen-/ Bauchspeicheldrüsen- 
erkrankungen 


Deutsches Zentrum für frischzeflenfherapi 

£) Sanatorium Block "* 

3K/ BraunacfcsfrJ53 r 8172 Lenggries 


Bnnmecfcsfr.53, 81 72 Lenggries 
Tehfon 08042/2011 

der alpine Luftkurort Oberixryems 


w.'f» ; 


Auf Anfrage erhalten Sie ausführliches Informationsmaterial - 
bitte Alter und Beschwerden nennen. 


Arzt für inn. Krankheiten 
hn Hause. Hetz und Kreis- 
lauf, Leber. Rheuma, Diabetes, 
Geriatrie. Heilfasten. Diäten. 

LHL Alle ZL m. Bad Ddsr 
DuJWC. Amteten*. BelhlHelBhlg. 


In den „Grundsätzen für eine zettfeinftBe Behandlung in den Heilbädern 
und Kurorten", welche der Deutsche BSdenrertnnd als Dachorganisation 



einer gezielten Ordnung betrieben, die in einer ambulanten Kur oR 
deswegen nMfl so intensiv möglich ist well ganz bestimmte Vorausset- 
zungen fehlen. 

• Im Sanatorium schaltet der Patient leichter und vollkommener vom 
bedrängenden Antag ah. er gehl in eine „abgeschirmte Welt", in der Dun 
vieles femge halten weiden kann, was Ihn „draußen" belastet und kamt 
dennoch zumeist unter einem Dach, finden, was er an Geselligkeit sucht: 
die Schwimmhalle, die tägliche Gymnastik, eventuell die Therapie in der 
Gruppe, Gesellschafters ume. immer die Atmosphäre eines gepflegten 
Interieurs. 


Echte Heilung 


de- - L ‘^-herr 

lfpa^ r Vnßi ,lbit ‘ 

jA Dß pacW 01 
«-inte^-c s.Sß d 


• Ke Voraussetzungen für die notwendige Einstimmung auf eine Kur - 
oder die aus einer übe rstrapazienjng erforderliche Entspannung oder 


- nicht nur Behandlung - 

- 30 Jahre Erfolg und Erfahrung 




Auspendehmg - sind oft besser - das Einzelzimmer mit Komfort, das 
Appartement mit noch mehr Wohnlichkeit, das Jedem Patienten den 
. persönlichen Bereich absicberL 

• Arzt und Schwester, die bei der 
Behandlung zur Verfügung stehen 
und Nactt mit ihrer allgegenwärtig et 
man kamt sie nifen, wann immer mai 
Leitung und Betreuung im Hause Ist 

• Moderne Sanatorien und Kuridiniken sind Klinik, Sanatorium and HoteL 
nicht sehen Luxushotels, in einem. Sie sind in besonderer Weise geeignet, 
neue Lebensweise - die eben auch nach der Kur helfend welterwirken soll 
- nicht nur kenneozu lernen, sondern auch, nach erfolgreichem Vollzug 
der psychosomatischen OmsteDung. also der neugewonnenen Einstellung 
von Körper und Geist zum Alltag, selbstverstiadlkb und dauerhaft zu 
praktizieren. 


Wiedemann 


e*fe sß rt 

ä 5^ lip U- :+ 10 

iSiSttrsiru 




• Die Auswahl ist groß, die Sanatorien und Kuridiniken haben Ihre 
Spezies und daher ihren besonderen Ruf. Sie versammeln nahezu die 
ganze Fülle der heute bekannten therapeutischen Möglichkeiten und Ihrer 
besonderen Methoden. Alle klassischen I ndikatio nsgnipen - von Ren-, " 
Kreislauf- und Gefäßerkrankungen bis zu den Entziehungskuren - sind 
vertreten. KHM^ 



sSfrSiss 

Si 

^ DC3- Prpiba 


Hasenpatt 3. *05281/4065 
3280 Bad Pyrmont 
Komfortables Haus 
Beihilfefäh lg gemäß § 30 GWO 
Bitte Prospekt an fordern 


Kuren und Fitnesskuren 

Herz, Kreislauf. Hochdruck. Leber. 
Stoffwechsel. Rheuma. Band- 
scheiben. Geriatrie. Autogenes 
Training und Regeneratlons- 
kuren. Übergewicht, Diät und 
Fastenkuren, Pauschalkuren. 
Badeabteilung. Pyrmonter Moor. 
Hallenschwimmbad 28° - 30°. 
Sauna. Alle Zi.. Bad- Du. /WC. 

Tel. Appartement. 


Ouh* - £rho(ung - U'/aub £n(jp»nnjng im Kar-Krc/pp jor 

.^onnenhof" Bad Iburg - Teutob- 


Arrl im Hause, neuztl. Rcgenf rationskur, spej 
große KurmiUelabüg - G^mbastik - Sauna - S 
kein Kurrwang - Hauaproapek* - Vo-Ipe 
preiae. Krankenkaaaeniuicbuß 


4505 Bad Iburq, P 





Rheuma. Getenkteidon. Krebs, 
Durchbkriungs-, Stoffwechsel- u. I) 

C^hlakthmnnon HM7- Kmislüllf- Ri 


•m Akupunktur. Neural- und Ozon- 1 Schlafstörungen. Herz-, Kreüteif- 
Saua ratoff-Eioenbl uttharapie I u . AKersbeschw. sow. Abfdt- Vi 

• Hallenbad, Sauna, Massagen | zungsertcbeinungBn. (/\ 

Kostenlose Faihprospekt» anfordenrl m 

WiedeiTiann KurtwteteMIM Am^^Stambjrgr&el^^ 


SÄ 



Rheuma • Arthrose • Gelenke 

BESCHWERDEN in Knien, Hütten, Schultern. Rüchen. 
Füßen. Wirbelsäule und chronische Muskel- und Ner- 
venschmerzen erfolgreich behandelt mit der idealen 
KOMBINATIONSKUR VON INNEN UND AUSSEN 

THYMO-THERMA-KUR 

THntMAL-Hifls eMeem-K emyi- aus Ungarn von AUSSEN 
kombiniert m. der weltbekannten THYMUS -Kur von INNEN 


5 Ärzte venettiedeaer Fachricbtungen 


außerdem seit vielen Jahren bewährt bei chronischen Funk- 
tion» lör. der inneren Organe. Herz. Kreisiaur. Leber usw. 


• Zelltherapie • Thymus- u. H3-Kar • 

• Sauerstoff- u. Serum-Therapien • 

• Neural- u. Schmerz-Therapien • 


ll/l ini/l IK)I|/ Privatklinik für innere Medizin 
1 imirDHküD und b«rfogi»che Naturiieilverfahren 

LANDSKRONt 5483 bad neuenahr 

Ravensbcrger Straße 3/2 • Telefon (02641) 2281 





■i f lZu« 3 1 (il 1 3*m» 1 1 WifTliil 


für alle Inneren Erkrankungen einschließlich Stoffwechselstö- 
rungen und Rheuma. Rehabilitation nach Herzinfarkt, Schlag- 
anfall und chirurgischen Eingriffen. Zalltherapie, sämtliche Diät- 
formen, Gewichtsregulierung. Check-up, autogenes Training. 
Alle klinischen Einrichtungen, große Badeabteilung, beheiztes 
Hallenschwimmbad mit Sauna und Solarium. 

Gepflegte Atmosphäre mit hervorragendem Hotelkomfort in ru- 
higer Lage cSrekt am Kurpark. Fachärztliche Leitung. Beihilfefähig. 

Lichtantaler Allee MC, 7570 Baden-Baden ■ Telefon (072 21) 2 30 37-9 


un A 


Jlkenberg-Institiit« 
im Kurhotel Ascona 


U** ,W Arzttlctt goMwtos Institut Im KUndwM». 

■ Auch ambutanreB^iandUjng u. 

Zur Amtsheide 4, 311 8 Bed Beveneen. T«L 05821/10 8SJ89 


& D”,,'r£ Freibs 

Äß «Und nun 
r^i n e Stellun 
S bl'eb die F 
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Heilende 


Kälte 



Stop dem Rheuma! 




ARTHRITIS und ARTHROSE 
Durch die neue - jetzt auch bei uns praktizierte - 
japanische Kältetherapie werden IHRE Gelenke 
wieder beweglicher und schmerzfreier. Gezielte 
Ernährung, Bewegung unter Anleitung und Mas- 
sagen helfen Ihnen. Fordern Sie mehr Informa- 
tionen an: SANATORIUM QUELLENHOF, Post- 
fach 480, 7847 Badenweiler, TeL 076 3275066 




Neue Therapie bei Rheuma ■ 

[fWWMORM 

. ,«»r_ i. _ • ■ ■ miif ... <iA h iai:«^i m ■ I v 


Hilfe für ein Leiden von Millionen. Vorbeugung und Wieder- 
herstellung bei allen Krankheiten des rheumatischen Formen- 
kreises, bei Gelenk- und Bandscheibenleiden. 

Unser hochqualifizierter Chefarzt und sein erfahrenes Ärzte- 
team helfen ihnen auch bei funktionellen Herz- und Kreislauf- 
erkrankungen, Stoffwechselstörungen und chronischen 
Frauenkrankheiten, psychischen Erschöpfungszuständen und 
psychosomatischen Leiden. 

Unser Anqebot (auch für Kassenpatienten): 


FOR INNERE KRANKHEITEN, BAD KISSINQEN 
Later, Gälte, Megan, Du», Harz, KraWeei, Matetae, 
Rtetana, Sfo f f wc tw al 

Ule kU niedren Bn rtcttt u ngaw. ROntgen. Ergometrie, einttL DM- 
tan, BadaoMeUung. natüri. MkneralbMar. Ha H tnted. HtnaMu- 
nw. komtort Neutwuton. 
l? 000 qm PW*, tuhteste Loga. 

6 nso BAD nssmoöt, Bteaafckur. 52-SZ, TaL (0071) 12 il 


Voll installierte Kältetherapie, Kneipp’sche Anlagen, 
Sauna, Schwimmbad, eigene große Bäderabteilung 

Akupunktur, Elektro- und Neuraitherapie. autogenes 
Training, Hypnose 

Außergewöhnlicher Komfort ohne Krankenhaus- 
atmosphäre 

Stadt und Land mit Tradition und Reiz. 

Der Chefarzt und sein Team sind immer for Sie da. 



* # KLINIK. 

/ilvcftticum 


Wällenweg 42 Tel. 

4934 Horn- Bad Meinberg 


# KLINIK 

icuml 

05234/98055 1 

J Mefnberg J 


6 Tage stationärer Check-up 

verbunden mit Erholung im Hocheauertand. 

Anreise: montags Abreise: sonntags 


In dem Gesamtpreis von DM 882,- sind enthalten: 
Unterbringung im Einzelzimmer oder Doppelzimmer mit Dusche, WC, 
Balkon. Radioanlage und z. T. Telefon, volle Verpflegung inkl. Diäten. 


Gründliche ärztliche Untersuchungen mit Diagnosestellung und 
Abschlußbericht 


Alle diagnostischen Maßnahmen wie z. B. Labor. Röntgen, EKG, 
Oszillographie. Ruhe-Spirographle. 


Im Haus: Kegelbahnen. Sauna, Solarium, Tischten nlsraum, großes 
Hallenbad (10 x 20 m), Beschäftigungstherapieraum, In dem Sie malen, 
zeichnen, batiken, weben, schnitzen und glasritzen können. 


Fordern Sie ausführliches Informationsmaterial an. 
Fachklinik Hochsaueriand, 3542 wrangen, t. 05832M0 ii 


Sanatorium und Privatklinik Lentrodf 


H aB onscnwimmbad. 
Sauna. Klinfacha* Labor. 

Röntgen, Ergonretrio. 
Ctwck up: Errntnhjng von 
RMkofaktoran. Madiziniaclw 
B Mw. Moor, CCyTrocfcorv 
gosted. Massagon. Knaipp., 


Arthrosen 


Schulter-, Höft-, Knie- und Wirbelsöuienbeschwerden 
Klinikaufenthalt 3-4 Tage - fachärztliche Leitung. 


Alb- Klinik - Orthopädische Privatklinik 

Notzinger Straße 90 

7312 Kirchheim-Teck, Telefon 0702176496 (Prospekt) 



3280 Bad Pyrmont > Schloßstraße 9 ■ S 0 52 81/40 81 





Informieren Sie sich 


Komfort 


etet vielfach 
alles unter 
einem Dach 


b«i», ms 

- — ArScm Betreuung und HaKuaM 

■re ScMnhMsrantk Managa-ntnea-rirosraniina. MmbiiNHflLnaeli Dr. AlWns 

oder ander* DUHao. Aneitanmar KxxHpo-Kurtietrtab Zu Bü«n Kanon zugataaaana 
B3daraUailung. PauKhflBiuren ?1 odar 28 lg. gagan Erioankungen von Mqan, Dann. 
Lebw BauchwaienaMnMa. QaUa. Waren wx) Harew pa und bai gteriaaewaiiH^idan. 


Informationen und Prospekte: TeL 09781/791 


■.TftrlwIil.hfTih 


über die Erfolge 
der modernen Kur-Medizin 


zum Beispiel: 

Thymustherapie 


Wir senden Ihnen kostenlos: 

O Unsere Broschüre „Naturheilverfahren* 
Wiedemann- und Asfankur. Niehans-Zelf- 


therapie. Akupunktur. Neural- und Ozon- 
theraoie, THX-ThymustheraDie, Sauerstoff' 


Die Urianbs-Knr. 




therapie, THX-Thymustherapie, Sauerstoff- 
Mehrschritt-Therapie nach Prof. v. Ardenne, 
Homöopathie. 

O den Farbprospekt der ärztlich geleiteten 
Privatklinik für innere Medizin, chronische 


von MALLINCKRODT K.G. 

Fachklinlk für innere Medizin und Naturheltverfahren 
Revltallslerungszentrum — Tumomachsorge 


Fachärztliche Diagnostik und Vorsorgeuntersuchungen 
Moderne Bäder-Abteilung für alle Kuranwendungen 
Aktive Bewegungstherapie - 
Hallenschwimmbad 30 Grad C 


THX-Thymus-Therapte original nach Dr. Sandberg neu 
auch in Kombination mit Organ-Extrakten, Wiedemann- 
Kur. Procain-Therapie nach As (an, Revrtorgan, zytoplas-’ 
matische Therapie nach Dr. Theurer, Sauerston-Mehr- 
schritt-Therapie nach Prof. v. Ardenne, Ozon-Therapie, 
Neuraitherapie nach Hunne ke, Homöotherapie, Ent- 
schlackung skuren/Aufbaukostformen. 
Eleganter Hotelkomfort in ruhiger, klimatisch bevorzug- 
ter Lage. Pauschalkuren beihflfefählg. 


Kostenloses umfangreiches Informationsmaterial bitte an- 
fordern von: Park-Sanatorium St Georg, 6483 Bad Soden- 
Salmünster. Talefon 0 60 56/80 05-6 






3389 BRAUNLAQE/Harz 

/Klinisch** 

cSamrlarium. 


Dr. Kkm Bcuner 
Arzt für innere Medizin 
Dr. Gisela Maurer 

Ärztin f. Psychiatrie u. Neurologie 
Wirtschaftliche Leitung-, 

Günther Köpfet* 

Ruf (05520)3031. 


Ärztlich geleitetes Ge wichts reduktions- 
programra ”Cura Romana” tagl. 
Gewichtsabnahme ca. 300-500 g, speziell an 
den ProbJemzonen: Oberschenkel, Hüfte, 
Taille (Frauen), Bauch, Brust 
und Gesäß (Männer). 


und psychosomatische Erkrankungen, 
Diagnostik- und Vorsorgeuntersuchungen, 
PsvchotheraDie, alle Diätkostformen, neu- 



• Auf bereitet im eigenen ■ 
Labor - gewonnen von 
speziell hierfür gezüchr 
teten Scherfen. • Informar 
tion über das biologische 
Heilverfahren auf Anfrage. 


Karzentnua 
»Die Vier Jahreszeiten“ 
Färberweg 6BB, 
D— 8183 Rottach-Egem, 
Tel. 08022/26780-6415 



A-5640^^ 


Schlaganfall 



_ ^MBehbehawftMit 

8232 Bad Soden am Tamms, Pto- 
Sanatorium Dr. MlncMi Ä- 
TeL 0 61 9S/2 90 13, Postf. 1385 - 




amlegemsee 

KURZENTRUM „DIE VIER JAHRESZEITEN ‘ 
Färberweg BB9 * D-8183 Rottäcb-Egern 
Telefon 08022-2 67 80 oder 2 40 41 


Psychotherapie, alle Diätkostformen. neu- 
zeitlichste Kurmittei- und Badeabteilung, 
aktive Bewegungstherapie, Hallenschwimm- 
bad 30 *C Saunaanlage, Solarium, modern- 
ster Wohn- und Hotelkomiort Unter- 
haltungs- und Freizeitprogramm. 

’O Sparrips. Extra günstige Pensionspreise in 
Vor- und Nachsaison. 


Frischzellen 

Kurheim 2077 Großensee 
bei Hamburg 

TeL 04154/62 11 


Ostseekurklinik Holm 


I230Q ScftänlWU 
TeL 04344/20.02 
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SCHACH MIT GROSSMEISTER LUDEK PACHMAN 


Heiiu L 

B ^hand|it n 
l° f 9 und Ppf-, L 9 



>n Su4, Utl 



SÄSSHä£» % , 

™ Kurtwtej Aaconm ^ 
JJ 01 B»*8 tKes 

*. »11B Bad a-L‘ 5 


ÜBWb 


>had28*. 


- Hypnosen 


/£/./( 


ik HoW 


ln Schachtumieren gewinnen 
die, die Glück haben, erst dann 
folgen die, die gut spielen, lautet 
ein alter Spruch. Im Großmeister- 
turnier m Nathanya (Israel) haben 
zwei Großmeister — Quinteros (Ar- 
gentinien) und Kamn . (Israel) -tat- 
sächlich mit viel Glück gesiegt 
Ein israelischer Journalist sagte 
min " Die Schuld haben Sie! Denn 
gegen ' beide Sieger habe ich tat- 
sächlich in der Schlußphase diese 
beiden Partien „verscherzt“ : 
Damen gamb it 
Qumteros — Pachman 
LelSCS 2^c3 e6 3.Sf3 d5 ld4 c5 
5 jcäk SOS: 6x4 Se3: 7J>c3: cd4: 
gxdt LÖ4+ 9Xd2 Ld2:+ 10J5d2: 0-6 
lULe2 {Aktiv» ist 1 LLc 4, Quinte- 
ros wollte theoretischen Varianten 
aoswekhen!) b€ 12.6-0 Lb7 13JD& 
Sc614.Tfdl Dffi (Schwarz muß ein 
Endspiel anstreben -nur im Mittel- 
spiel können die weißen Zentral- 
bauem ein starkes Angriffsinstru- 
ment werden!) 15-De3Tfd8 16.Td2 
Tac8 17.Tadl Sa5! lASe5 Tc7! 
19J4De7! (Plötzlich ist die weiße 
Position völlig steril geworden: Es 
droht ffi nebst Tdc8.) 29M5C!) ed5: 
2 Ledfc Dc5! 22-KO De3>f 2&K*3: 
fl> 24JSC3 Tdß! (Der Freibauer dS ist 
nun eine unheilbare Schwäche der 
weißen Position: Er kann zusätz- 
lich nur mit Ke4 gedeckt werden - 
deshalb wül sich Weiß mit dem 
nächsten Zug dieses Feld absi- 
chem:) 25J5 (Und nun war- mir 
Idar, daß meine Stellung gewon- 
nen war, es blieb die Frage, wie 
man sie am bequemsten gewinnen 


Das große Kreuzworträtsel 


sollte. Zuerst berechnete ich den 
sofortigen Bauerngewinn Te7+ 
26.KJ4 — nicht K£2 wegen Ted 7! 
-Td5: 27.Td5: Ld5: 28.Td5: Te2:. 
Ich fand fixr Weiß keine ausrei- 
chende Verteidigung, obwohl er 
nun mit 29_Td7 oder 29_a4 Tg2: 
30.Td7 sein e Stellung aktivieren 
kann. Dann berechnete ich folgen- 
de Variante: 25. . . . Te7+ 26.Kf4 g5+- 
274g i. V. hg — auch hier ist Weiß 
eigentlich recht wehrlos. Und dann 
kam die unglückliche Idee - kann 
man die Gewinnfühnmg mit einer 
Zugumsteüung nicht noch ein biß- 
chen verbessern?) gS? (Die „Ver- 
besserung“, die den Sieg bereits 
verdorben hat!) 2&h4! (Mrt »Hem 
habe ich eigentlich gerechnet - nur 
nicht mit einem logischen Gegen- 
angriff!) h6 27Jbg5: hg5: 28-Sh2! 
Te7+? (Mit Sc4+ 29 Xc4j Tc4: war 
noch ein kleiner Vorteil zu behaup- 
ten, nun wird schon aßes schiefge- 
hen!) 29JS22 Te5? (Kg7!) 30.Sg4 
Tf5:+ 3UU3 (Unglaublich, aber 
wahr: Ich hatte ubersehen, daß 
nun 32.Shßt drohte!) TÄ 32g3 Tc4 
33-Sh6t KfS 34JSS Td7 35.TU Kg8 
36J£e2 g4 37Xg4:! Tg4: 38.Sh&t 
Kg7 39JSg4 Ld5: 40.Th7+! Kh7: 
414516:+ und Weiß gewann im 58. 
Zug. Quinteros ist für mich etwas 
wie ein Gespenst: In vier Partien 
stand ich gegen ihn in Führung, 
machte jedoch nur zwei Unent- 
schieden! 

Weiß CRachman): Sgl, TU, fl, 
Le2, Sc3, Ba2, b2, c4, e4, g2, h3. 
Schwan ( K a gan ): Ke8, TaS, h8, 
Lc8, €1, Ba7, b7, c6.e5.g6, h7. Es 


folgte 18-Tg7! Le6 19. Sd 5? (Eine 
vorbereitete „entscheidende“ Kom- 
bination — 19.b3 genügte zum Re- 
mis!) cd5; 20.cdS: Ld72LTfT7 LcSt 
2»_K~hg Td8 23LTd7: Td7: 24Xb5 
Le7! 25 j 16 KfK 26J47: Ld6: aufge- 
geberu So was! 

Auflösung vom 13. Mai (Kgl, 
Dg3, Tbl, b6, Sd2, Ba4, c3, e4, 12, 
g2, h3; Kf7, Dc7, Td8, h8, Sa5, Ba6, 
b7, e5, f6, g7, h7): 1-Sc4! Dc4: 
2.Tb7.-+ Sb7: 3.Tb7s+ Ke6 4J>g4+ 
Kd6 5 J)g7: De4: (The8 6-Df7+ u. g.) 
G.Tb6+ aulgegeben (Td6 7.Td6:+ 
Kd6: ADfB:+ nebst 9JDh8:) 

Fonn&nek — L Garcia 
(London 1981) 
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Schwarz am Zug gewinnt 
(Kc2, Ba3, b2, c3, f3, g5; Kd5, Ba4, 
b5, f4, f7, g 6) 
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Weiß zieht and gewinnt 
Lgmmg 

Nr. 1293 von Fritz Karge CKhl 
Dfl Tal Lc4 (8 Bb7 e3 f4 h5, Kf6 
Da2 Bf2 £5 ft - Dreizüger). 1-Lb3! 
(droht 2J)a6+-) De2 2.Ta6+ Dra6 
3J)ra6 matt - L... D:b3 2.Taßf 
DbßCDeß) 3.T:b6CDal) matt Bah- 
nungsvechsd: die sD bahnt im 
Drohspiel für den wT, in der e r sten 
Variante für die wD. 

Für Anfänger und Fortgeschrit- 
tene: - Theo Schuster, Falken- 
WMMnm<>ii Schach. Falken- Verlag, 
Niedernhausen: 358. Seiten mit 357 
Diagrammen, gebunden, 29,80 
Mark. Dieses umfassende Buch 
verhaft dem Neuling zu einem Ver- 
ständnis der Schachstrategie und 
gibt dem Fortgeschrittenen Hin- 
weise für die Verbesserung s e i ne s 
Spiels. ELK, 


Pendeluhr 

Knallke rühmte immer die Ge- 
nauigkeit seiner Taschenuhr, die 
ein altes Familienerbstück war. 
Seitdem er diese als Gag statt des 
ursprünglich vorhandenen' Ge- 
wichtes am Pendel seiner Standuhr 
befestigt hat, ist es mit der genauen 
Uhr zeit vorbei. Können Sie ihm 
erklären, warum? 

Schön wäre es ja! 

„Ich werde immer jünger“, 
scherzte Frau Bsebül, Jetzt bin ich 
nur noch dreimal so alt wie meine 
Tochter. Vor fünf Jahren war ich 
noch fünfmal so alt!“ Wie alt sind 
Mutter und Tochter? ' 

Spinne and Fliege 


Auflösungen vom 13. Mai 

Holzchenstera 

Wenn man die punktiert gezeich- 
neten Hölzchen wie gezeigt umlegt, 
finden wir in der so entstandenen 
Figur acht verschieden große 
gleichseitige Dreiecke. 


A 



Ein Gang ist fünfMeter lang, zwei 
Meter breit und zwei Meter hoch. An 
ein» Schmalseite sitzt eine Spinne 
in der Mitte 25 Zentimeter über dem 
Fußboden, an der anderen sitzt eine 
Fliege 25 Zentimeter unter der Dek- 
ke. Welches ist der kürzeste Weg für 
die Spinne, um die Fliege zu »rei- 
chen? 


.A 

V 

Gs *G an s= Grans H+=HundW/8= 
W achtel 
Schande 

Plau d» Tasche » Plaudertasche 
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ihr Sommeruriaub ln. den Bergen! 

Brand/VorerfbenL Genflä. Kranfbotel, 
iHenbad, Saun«, Halbpenskra lakL Frtth- 






tennis^^ kurhotel 

SONN © ASTEIN 

A\ 
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Sporthot 


Tm** -WtodeHrfm-Segefa - Wanden 

direkt am See (4 he SeMrundL 1 km wm der 
Teueruaulobaha ABe z6nm« mit ,Bed «L 
Dusche AVC. TeL Rndto. 7 Tw ^ Wd 
BufiarfriihjjOdt. AbmdmenO. Hafcnhad, 
Strandbad. Abg. Sendce. 

Mel ab DM 385.- bb 460.- 

Junt il September ab DM 48Bl- W* 585.- 
Jufiu. August ab DM 665,- be 800,- 


[Das andere Hotel 

*^ines der schönsten Hotels in 
Österreich - " - so unedle der Frem- 
denverkehrsverein Sl Michael im 
Lungau über das Hotd Sonnalm 
(1642m üdM) auf der Katschbetg- 
höhe, etwa eine Autostunde südlich 
von Salzburg. Lassen Sie sich em- 
pfangen wie alte Freunde, genießen 
Sie die hervorragende Küche, die 
wundeischönen Zimmer. Schwim- 
men, saunieren, trimmen. Aerobic 
kostenlos. Der Jausen wirt, die Alm- 
hütte, die Gebiigsnaiun Zum Grei- 
fen nahe. Wollen Sie Ruhe oder 
Action? In der Sonnalm finden Sie 
alles. Tennis, Wandern, Reiten. 
Wassersport, und. und, und. Hold 
Sonnalm - Tolles nur zu Superprei- 
sen? Hier nicht! Halbpension zwi- 
schen 62 u. 70 Mark, bis 60% Kin- 
derermäßigung. (geöffnet ab 3.6.U3) 

Das andere Hold: Wenn Sie den 
Prospekt gesehen haben, wissen 
Sie. warum man es so nennt 
Hotel Sonnalm • A 5582 St» Michad 
Deutschlandbüro: 

Huppen ■ Am Schnappstüber 3-5 


A-5640^jTdgastem 

Tel. 00 43E4 34/33 26 





Sommerspaß 


Bei diesen Preisen macht cs Span mal funl Tage Ferien .zwischen- 
durch“ zu machen Unterkunft in den DORINT-Komfarthatets (Zimmer 
mit Bad oder Dusche. Radio, Teleton. meistens Balkon). Frische Luft 
und Wanderwegc direkt ab Hoteltur. Und dazu die DORINT-Freizcit- 

emnchlungen wie Hallenbad. Souna, Sonnenbanke und wele Dinge mehr 


5 Tage. 4 Nächte incl. Halbpension, I Fl Y/ein. 
1 Begrüßungs-Cocktail vom 1. 6 bis 30 8 83 
Einzelzimmer-Zuschlag 80.- 


319 r 



— . -I ■- Postfach 641 
I J ni II IL -r 4050 Mönchengladbach 2 
Reserviemngsbiiro Tel. 021 66^t406i 


Kurzurlaub wie Sie ihn schätzen: 

Statt hektischer Fernreise, erholsame Rheinreise. 



K urze Urlaubsreisen zu 
fernen Zielen können 
recht hektisch sein und 
die Nerv en arg strapazieren. 
Die Köln-Düsseldorfer bie- 
tet Ihnen einen Xurzurlaub in 
Reichweite, erholsam und an- 
regend: eine mehrtäpee 
Rheinreise mit einem schwim- 
menden First Oass-Hotel. 

Unser Komfort 
kommt überall vor. 

Sie spüren ihn im Aussichts- 
salon. wenn die Landschaft 
vorbeizieht. Sie sehen ihn in 
den geräumigen Zweibettka- 
binen. Sie erleben ihn auf dem 
Sonnendeck und in der Bord- 
bar. 


Unser Bord-Restaurant 
könnte sich auch an Land 
sehen lassen. 

Ob wir einen Imbiß oder ein 
Menü servieren: Die Quali- 
tät des Service steht der Qua- 
lität der Speisen in nichts nach. 
Dazu bieten wir Ihnen ge- 
pflegte Weine aus eigener 
Kellerei. 

Wo der Rhein ..sagenhaft“ ist. 
Von Basel aus reisen Sie ge- 
ruhsam. aber abwechslungs- 
reich auf dem Rhein quer 
durch Europa. Die maleri- 
schen Höhen des Schwarz- 
waldes ziehen vorbei, bevor 
Sie Strasbourg erreichen. Sie 
passieren Spever und die Ni- 

HOLLAND^^) 
RonerdamV^SaSSla P 
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SCHWEIZ 1 



belungenstadi Worms, die 
Rebhänge der Pfalz und den 
lieblichen Rheingau. Dann 
folgen die burgenbestandenen 
Steilufer des Rheinischen 
Schiefergebirges. Bei St. Goar 
beginnt der Bannkreis der 
Loreley. Fangen Sie mit Ihrer 
Kamera die einzig unversehr- 
te Rheinburg aus dem 11. Jh. 
ein: die stolze Marksburg. 
Himer den Rhein-Metropolen 
Köln und Düsseldorf zeigt sich 
der NiederThein von seiner 
schönsten Seite. 

Am Ziel w ird es Ihnen gehen 
wie den meisten Gästen vor 
Ihnen: Holland ist der krö- 
nende Abschluß einer unver- 
gleichlich schönen Reise. 
Haben wir Ihnen den Mund 
wäßrig gemacht? Über alle 
KD-Reisen informiert Sie un- 
ser Prospekt ..Die großen 
Rheinreisen". Auch über die 




neuen, preiswerten Rheinrei- 
sen „eami" (ohne Vollpen- 
sion, nur mit Frühstück), die 
romantischen Kurzreisen auf 
derMosel.zwei Schwimmende 
Weinseminare und unsere 
Kunsthistorische Reise. Schik- 
ken Sie diesen Coupon aus- 
gefullt zurück. Sie erhalten 
umgehend unseren informa- 
tiven Prospekt. Und buchen 
können Sie bei ihre m Reise- 
büro. 


PCD 

Köln-Düsseldorfer 

1000 km Erlebnis. 
Unendlich viel Erholung. 


(""Bitte schicken Sie mir unverbindlich und kostenlos 
I Ihren Prospekt ..Die großen Rheinreisen lWo". 


| Straße: ! 

S PLZ Ort: 

1 Köln-Düsseldorfer Deutsche Rheinschiffahn AG 
I Frankenwerft 15 ■ 51HW Köln 1 
j Tel.: (122! 2l)NK-22y ■ Telex: HNK1 326 
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REISE # WELT 


DIE WELT - Nr. 116 -Freitag, 20. Mai 1983 


AUSFLUGS-TIP 


Anfahrt: Auf der A 1 (Hamburg- 
' Ruhrgebiet) etwa zwölf Kilome- 
ter südlich vom Autobahnkreuz 
•.Lotte-Osnabrück die Abfahrt 


■ Lengerich-Teddenburg. Aus Rich- 
' tung Hannover auf dei 


ierÄ30bis 

Lotte-Osnabrück. 

Angebote: „Champagner-Offer- 
te" des Parkhotels Burggraf 
(zwei Übernachtungen mit Voll- 
pension inklusive SpezialKäten- 


»nsion 

am Abend) pro Person 275 

Mark. 

Auskunft: Verkehrsverein Luftkur- 
ort Tecklenburg, 4542 Tecklen- 
burg, Am Markt 10. 



Bergstadt Tecklenburg 


A ccidit in puncto non speratux 
in anno" buchstabiert stok- 
kend der Filius. Der Vater sinnt 
darüber nach, daß Schule und 
Großes Latinum doch weit ent- 
fernt sind. So kann der Rundgang 
durch Tecklenburg auch zum Ge- 
werden: Denn 
in den Türbalken vieler spitz- 
winkliger Fachwerkhäuser sind 
solche Sinnsprüche kunstvoll 
eingeritzt, mal Latein, mal 
Deutsch - aber allemal bedeu- 
tungsvoller als das abgedrosche- 
ne „Tritt ein - bring Glück her- 
ein“. 

Die Tecklenburger, so scheint 
es, haben ein besonderes Gespür 
für Sprüche, hintergründig und 
voller Lebensklugheit. „Grinen 
un Lachen sittet hierto lande fa- 
ken in ene Tasken“ (Weinen und 
Lachen sitzen hierzulande oft in 
einer Tasche). 

Natürlich — niemand kommt 
hierher wegen der Sprüche oder 
der Sprich worte - aber beides ist 
auch typisch für eine Landschaft, 
die zu Unrecht zu vielen zu unbe- 
kannt ist. Das Vorurteil: Sie ist 
platt und kaum besonderes ist 
dort zu sehen. Nichts da! Teck- 
lenburg ist sicher eines der nörd- 
lichsten Bergstädtchen. Wer die 
engen und steilen Straßen und 
Gassen auf- und absteigt, der 
weiß das. Und von der Burgruine, 
die den schmucken Fachwerkort 
wie eine Krone behütet, sehen die 
Hauser wie in einer aufgeräum- 
ten Spielzeugschachtel aus. 


Übrigens Spielzeug: Berühmt 
ist das Puppenmuseum im Tor- 
haus „Die Legge“, das mehr als 
200 Jahre als Abgabe- und Prüf- 
stelle für hausgemachtes Leinen 
diente. Jetzt spielen dort Puppen- 
knaben mit TWggnHahn und An- 
kerbaukästen, bringen Puppen 
ihre Püppchen ins Himmelbett. 

Zwei Dinge gäbe es im Teck- 
lenburger Land nicht, sagen die 
Einheimischen erhobenen Haup- 
tes: Keine Alpen und keine 
Langeweile. Mit dem zweiten ha- 
ben sie recht - aber ein Stück 
Berge gibt es doch: Die bizarren 
Felstürme der Dörenther Klip- 
pen, beliebtes Ausflugsziel der 
Kletterkünstler. Wer aktiv sein 
will, der findet eine bunte Palette 
von Es muß ja nicht gleich der 
156 kilometerlange Wanderweg 


auf dem Kamm des Teutoburger 
an den 



Waldes sein, auf dem man 
Spuren des Cheruskerfürsten 
Hermann folgt Bequemer ist da 
eine Fahrt im Freüuftbaüon, auf- 
regender die Sommerrodelbahn 
in Ibbenbüren oder eine Fahrt 
auf der stillgelegten Strecke zwi- 
schen Ibbenbüren »mH Bad 
mit der Dampflok (Baujahr 1928). 

Rustikal geht es auf den Plan- 
wagenfahrten zu oder bei Erwin 
und Anneliese die im 

„Habichtswald“ eine Spezialität 
anbieten: Selbstgebackenes Brot, 
Buchweizen-Pfannekuchen, vor 
aTU>m eben «neu westfälischen 
Krtnchmfifhinken, nach einem 
200 Jahre alten geheimen Rezept 
geräuchert 

Stiller isfs bei Anna-Maria Ra- 
we, deren naive Bilder ganze Ge- 
schichten erzählen. Wer interes- 
siert ist findet bei der Künstlerin 
eine offene Tür. 


Dos Legge-Tor, heute Heina« 
des Puppenaroseans, festgehal- 
tea von der naiven Malerin An- 
na-Maria Rxrare 


Manehg lauen Sommerabende 
sind in Tecklenburg erfüllt von 
Trommelwirbel und von Musik: 
Das ist Theater auf der Freilicht- 
bühne in der Burgruine. Am 22. 
Mai ist um 15.00 Uhr Premiere für 
das Märchen vom „Kleinen 
Muck“. Wer Gluck hat (und recht- 
zeitig vorbesfeeffi), den erwarten 
noch andere Kunstgenüsse: im 
TTan < g Marek, dem Geburtshaus 
des Bethel-Gründers Friedrich 
Bodelschwingh, ein Konzert bei 
Kerzenlicht 

Es ist eine kleine, entdeckbare 
Welt in der ein Wunsch nur offen 
ist Dem Verkehrsdirektor möge 
es gelingen, die Autos aus dem 
Stadtkern herauszuhalten. Aber 
vielleicht ist Tecklenburg dann 
ein bißchen zu perfekt 

GABRIELE HERLYN 


Reiseinformation per Video 


tdt Frankflurt 
Deutschlands große Reiseveran- 
stalter entdecken das Medium Vi- 
deo: Seit kurzem wird ein Teü der 
Urlaubsziele dem Kunden auch auf 
Kassette angeboten. Die Informa- 
tionen, die sich der potentielle Ur- 
lauber bisher mühsam aus den Ka- 
talogen zusazzunensuchen mußte, 
bekommt er nun bildhaft via Fem- 
sehschinn geliefert 


und im süditaüenischen Kalabrien, 
die man sich auch für zu Hause 
ausleihen kann. Wer sich bei ITS- 
Reisen für ein Angebot interes- 
siert kann in den Reisebüros in 
Kau fhof- und Hertie-Hausem die 
drei rrS-Kassetten - meist Hotel- 
beschreibungen - sehen. Alle im 
Videofilm vorgestellten Häuser 
sind im Katalog gekennzeichnet 


Die Touristik Union Internatio- 
nal gehört zu den Vorreitem dieses 
neuen Vertriebsweges. In 150 
Agenturen bietet das Unterneh- 
men mittlerweile acht verschiede- 
ne Kassetten an, die sich jeder Rei- 
se willige kostenlos anschauen 
kann. Vorgestellt werden die Ver- 
tragshotels, die Ferienregion sowie 
die weitere Umgebung. Ebnkur- 
rent NUR-Touristic hat bisher zwei 
seiner Urlaubsangebote auf Video 
aufgenommen: Szenen aus den 
Aldiana-Clubs in Senegal 


Bisher einmalig ist die Offerte 
des Schweizer Unternehmens Es- 
co-Reisen. Die Urlaubshändler aus 
Basel verkaufen - auch in süddeut- 
schen Reisebüros - ihre „Ferien- 
kassette“ direkt an den K unden. 
Für 40 Mark beko mmt dieser dann 
Informationen über sämtliche Rei- 
seziele des Veranstalters. Wer die 
98 Minuten Fernweh im Trocken^ 
kurs nicht aushält, kann die Kas- 
sette löschen und selbst bespielen. 
Oder den Urlaub buchen. Dann 
bekommt er den Kassettenpreis 
gutgeschrieben und darf sie behal- 
ten. 


KREUZFAHRT-JUBILÄUM / Zehn Jahre „Vistafjord“ - Begegnungen an Bord, Erlebnisse an Land 


Nach dem Dessert * 
ein Feuerwerk 


über dem Meer 


Genna 

„Smile, smile", bitten die arabi- 
schen Händler vor der Geburtskir- 
che in Bethlehem unentschlossene 
Touristen, vielleicht in der Hoff- 
nung, sie in kauffieundlichere 
S timmung zu ver se tzen. Fünf Aus- 
flugsbusse Tnrt dm Abzeichen der 
Norwegian American Cniises, 
NAC, haben Hunderte amerikani- 
scher und deutscher Passagier e 
ausgespuckt, die an diesem Mor- 
gen vom Hafen Haifa aus auf große 
Tour nach Jerusalem und Bethle- 
hem ge g an g en sind 


Die Guides sprechen g™n«»nti>s 
* Englisch 


Deutsch oder 
sorgung“ (beim 


Fünf-Steme-Hotel) wie die „Ent- 
sorgung“, die sogenannte biologi- 
sche Pause an Tankstellen »mH 
Souvenirshops, sind bestens orga- 
nisiert. Die Mehrzahl der Passagie- 
re kehrt erschöpft, aber zufrieden, 
in Haifa an Bord der „VistaQord" 
zurück. 

Noblesse oblige, ist im amerika- 
nischen Michrfin der Musücdamp- 
fer (Fiedings Internationaler 
Kreuzfahit-Fuhrer) mit fünf Ster- 
nen plus ausgezeichnet worden — 
eine Auszeichnung , die nicht mehr 
übertroffen werden kann Sogar 
der Stromboli zollt ihr Respekt 
und wartet mit Abend-Feu- 
erwerk bis nach der Erdbeertorte 
Dann sprüht zur Unterhaltung der 

an iWt gtphgndm Passagier» gliv. 

hendrote Lava über den nächtli- 
chen Himmel 

Die „schöne Norwegerin“ , die 
schon als Traumschiff über die 

Ftt maahhildschirmp flrrmnortp hat 

seit ihrem Umbau vor zwei Jahren 
an Attra ktiv it ä t gewonnen. Was an 
der Einrichtung vorher stilsidhere 
Passagiere spießig anmuten konn- 
te, wurde in fröhliche, gut abge- 
stimmte Farben verwandelt. 


Am beeindruckendsten aber do- 
kumentiert sich die Annehmlich- 
keit der Vistafjord im aufmerksa- 
men und liebenswürdigen Service. 
Das ^ahian w r häit mR von Mann- 
schaft und Passagieren spricht für 
sich: 370 Mann Personal, davon 
allein etwa 150 in Küche und Ser- 
vice, für maximal 600 Passagiere 
lassen Verwöhnung zu. Was die 
Küche tagtäglich für die speisen- 
den Kreuzfahrer an kosmopoliti- 
schen Köstlichkeiten aiMmmwi. 
zaubert, liest sich zum Beispiel am 
Tfitcmati n TnilcTi Abend“ so: Alas- 
ka .TTnTdgKTn- ?ihi- H»nhf»mp mit ameri- 
kanischer Sauce, norwegischer 
Räucherlachs, russischer 

Borschtsch, Jacobsmuscheln New- 
burg, Wiener Schnitzel oder Rin- 
derfilet Wellington oder Antdpasto 
misto Assortido, Mousse au choco- 
Lat oder Schoenbrunn-Mokkakaf- 
fee mit Orangeneis und Comtreau. 


dene Kopftuchkombinationen. Um 
zwölf Uhr treffen sich Rotarier, 
T.iQtiq, Kiwanis etc. oder man 
nimmt an der Tanzstunde tefl. Bis 
12.45 Uhr Musik zum Aperitif 
Nach dem Lunch Kar t en spieler- 
trefffen, ein origlischgr Film oder 
Tischtennisturnier ab 15 Uhr. 15.30 
Uhr Backgammo n für Anfänger 

und an Deck Tontaubenschiefen 
für Geübte. 16 bis 17 Uhr „Tea- 
time“ bei leiser Musik oder Dia- 
show über Kreuzfahrten nach Alas- 
ka und Indien/Ostafrika 17 Uhr 
Biugo, und 17.30 Uhr liest im Thea- 
ter Stargast Hein* Rühmann Agäi- 
sche Impressionen und von der 
Möwe Jonathan. 

Das Publikum ist von Rühmanns 
rjMqmggn begeistert, denn seine ei- 
genartige Stimme hat noch immer 
jene Schwingungen, die direkt zu 
Hi*rgj»n geben. Der zierliche, zu- 
rückhaltende, große alte Mann gibt 
sich fast verstohlen der Erholun g 
auf See hin. Doch am Abend nach 
dem Konzert des Seemannschores 
findet er sich in der Bibliothek ein, 
wo die Sänger beim Freibier sitzen, 
und stößt mit Matrosen, JungkÖ- 
chen und Maschinisten an. 

Begegnungen an Bord, Erlebnis- 
se an Land. Kreta: das archäologi- 
sche Wiiwim in Heraklion, dessen 
bezauberndste Kostbarkeiten - 
Gemmen und Siegel - am besten 
mit der Lupe zu erkennen sind. Ein 
B ummel durch das einstige Fi- 
scherdorf Agios Nikolaos, in des- 
sen luxuriösen Juweliergeschäften 
Auslagen wie die goldenen kre- 
tischen Bienen den Wandel zum 
mondänen Badeort augenfällig 
machen. Patmos, das bezaubernde, 
mit seinem auf der Anhöhe gelege- 
nen, wehrhaften Kloster des heili- 
gen Johannes. Hier soll der Evan- 
gelist 95 nach Chr. Monate der 
Kontemplation verbracht und in 
einer Grotte die Offenbarungen 

prnpfiingwi lind aiif gpwig hnet na- 
ben. Wertvolle Kunstschätze und 
köstliche Handschriften sind zu 
bewundern. 

Spaziergang über die Insel Kos. 
Im Hafenstädtchen streben eifrige 
Touristen suchend zur uralten Pla- 
tane, unter der Hippokrates doziert 
haben soIL Wenn auch gewiß keine 
2400 Jahre alt, so ist es doch ein 
schöner Baum - und eine hübsche 
Legende. Die «ntikp Agora, heute 

T umm elplatz für «innen hungrige 

Salamander, türkische Minarette 
und Moscheen, die stattliche 
Kreuzritterburg des Johanniter-Or- 
dens, schattige Alleen und pracht- 
volle Gärten machen das maleri- 
sche Büd von Kos aus. In den 
Hafentaveroen schmecken die 
Vorspeisen und der Retsina. 


Für Hungerkünstler denkbar un- 
geeignet, entläßt die Vistafjord 
kaum ei ne n Passagier so, wie er 
kam. Es sei denn, der trainiert sei- 
ne überflüssigen Kalorien im bord- 
eigenen Fitnessce n ter, im Swim- 
mingpool oder beim Joggen ums 
Oberdeck ab. Frühaufsteher be- 
gegnen dabei gelegentlich einem 
figurbewußten Playboy, der sich 
beim „Sporteln“ Kondition für Bar 
holt 

lupt der Ballsaal! Einem 
internationalen. Abendessen folgt 
ein internationales Show-Pro- 
gramm, zweisprachig für amerika- 
nische und deutschsprechende Gä- 
ste. In „ausgewogenem“ Fre- 


und Balls 
Uberha 


m 


tweg- 

ten zieht es nach Mitternacht noch 
in den Spielsalon oder zur Nacht- 
show mit delikat kostümierten Bal- 
letteusen oder sanftem 
den Nachtclub, mit Tanz in 
frühen Morgen. 

" Ein alternatives Programm zu 
Landausflug am Tag und Show am 
Abend könnte auch so aussehem 
Nach dem Frühstück um neun Uhr 
Gymnastik mit Lyon. 9.30 Uhr 
Bridgeseminar oder Lichtbilder- 
Vortrag über Kreta, Patmos, Kos, 
Antalya. 11.30 Uhr Ladies Club: 
Die Chefhostess zeigt verschie- 


Antalya lockt Man teilt sich für 
einige Dollar ein Taxi vom Hafen 
zur Stadt an der türkischen Rivie- 
ra. Der alte Teü steht unter Denk- 
malschutz und fallt, weil das Geld 
zur Restaurierung fehlt langsam in 
sich zusammen. jEs ist ein trauri- 
aber auch romantischer An- 
Die Männer, die im Kaffee- 
haus unten am Fischerhafen neben 
den Boots bauern nicht mehr Ta via 
(Backgammon), sondern Okey 
spielen (eine Art Rommee mit Do- 
minosteinen), laden die Fremden 
zum Mitmachen ein. Uber dem 
Wasser flimmert die Sonne, der 
Tee duftet aus den tulpenfonnigen 
Gläsern, und die orientalische Ge- 
lassenheit der Umwelt teilt sich 
mit Ein (Tonband-)Muezzin ruft 
zum Gebet Das römische 
Hadrianstor wartet betäubend 
duften die Orangenblüten, und der 
Kellner verabschiedet die Frem- 
den mit einem freundlichen „Güle 
güle“. Gehe hin mit elnp m Lä- 
cheln, bedeutet dieser Gruß. Er be- 
gleitet die Ausflügler in e inen wun- 
derschönen Tag. 

BIRGIT CREMERS 


Angebot: Jubiläums- Kreuzfahrt mit 
der Vistafjord von Hamburg bis zum 
Nordkap und ins Eismeer von Spitz- 
bergen vom 16. bis 30. Juli ab 9990 
Mark. 

Auskunft: Norwegian American Crui- 
ses, Neuer Wall 54, 2000 Hamburg 36. 



Dodekanes-Insel Patmos: Ausflug zum Kloster des heiligen Johannes 'jT- 

9 FOTO: BIRGTT CHREMSS 
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IGLS TIROL- Hotel ASTORIA 

Mai- Juni * Halbp. DM 52,- »TeL 0043-5222-774810 




Für Kurzentschlossene 

ill 


iOflMUlIOWOHO 

wildschönau 



Gasthof Platzl Sä] bSB 


A-4313 JUrffoch-WOdschtacre, Tel. 9013/3339/ 


Gemütlicher Pamihenbetneb im Zentrum. ideal als Ausganfflwmkt für Wande- 
rer und Ausflügler. KomlortaniiMr. PersonenlUt. bekannt zote Küche, Früh- 
stücks* uffet; freie Zimmer bis 2. Juß und ab 14. August 1883. Unser WartHran- 
gebot: HP pro Pera. u. Woche DH 257,-’: lünderennSBipmg 


Pension Berganger 


TW. 


Pension In herrlicher. 

W.U.K. Wasser und Balkon: 


Bück über das ganze Tat Zh nm»r mi t 
'DM 14 Ä). HP DH 21^0 


Ihre Bergwanderwochen im Mai/Juni in Tirol 


Kc tr. ic rl - S p o r! ot o l Pr; n o rarr 
lailcnsad Srsun« Untcrf’.jitu.ng: 
s b a- n d i-;- c, h e ; z t e s Sch w i m rr.tv 
Td ? on!'!3Di':tzo ^ Ort Gf- lehrt 





■fei. 0043/563-: 62i9 
A-6652 OWgonalp 1 Lechtal Tirol 




-VIBI 


WßSm*e 



Bit UrlanbsMt ta Tirol - Komfortferienwohnunzen. Sauna. Solarium. 
Fitneß-. Tischtennis-. Kinderspiel- und TT-Raum - Caf£-Restaur&nt. Haus- 
bar. Grillen im Freien. Hausmusik. BH ZUHAUSE MTTBI M URLAUB5- 


yBWHMBL Aktiver Urlaub beim Wandern, Berzsteiaen. Sommenodeln. 

mpferfabnen. Surfen und 


Badfahren. Tennis am hauseigenen Platz. Dampfer 
Segeln mit hausetgeoer Jacht am ln unmittelbarer Nähe gelegenen 
ACHENSEE, 

UNSER APARTHOTEL FÜR SIE - Informationen und Auskünfte 


/*?ylTrf^mr=MCH=NS== 


A-621 S ACHBfKUtCH/miOLw Tel. M43/9Z46/63 99, «5 59 


-ämii ihr Tr.tnn SPORTUOTH. JESACHER 

Sornnwurlaub St. Jakob/ Defereggemat 

; ' in den Tiroler Borqen „ ■vaas: j.u-m 

- , ' • «’f.rf.ii.r, !0ß: Tel 00 V,??. 'HS 


Ihr Traum- 
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Das Sonnonparadles d. ZQlertales 
empfiehlt sich für Sie u Ihre Familie 
mit ungezählten Wanöermogiichkei- 
ten für /ung u. alt (Wandemadel) 
Tennis u. Hallenbad. Mmigoli, Kin- 
derspielplatz. Folk tonst ische Unterhaltung -Tanz, Volksbühne.' Künzert- 
abende. Sesselbann von 600 - 1300 m.. UF ab Dm 10 .-. HP ab DM 22.-. 

VP ab DM 30.-. Auskunft: Verkehraverband A-6283 Hippaeh/Tlrol, 

Tel 0043-5282/2593 i 


ÄÜH STEECULECHTAL 
TBKX. - 1 106 m AOACempf 
FamMres Haus. pffVrsoo 
1 Woche Zi . Ou/WC. HP. Fiidi- 
aucnsbuien. MenuwaM 1 Kind 
L TL d Ettsro Iwl. sona 30". Erm 


AA ******* 

JAChotuMk. 

HUVHEHHOF 
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Pfuspekie. SotortBuchuogen 
Tel (0043) 563315290 Outcnw 
Geinmam So*e*e, gefunru 
Wandelungen Hallen- u Fre» 
nao un Ort i Pkw-Su von 
Grenre e js^erypiromefi 


Genießen Sie Ihren Urlaub in einem der 
schönsten Gebiete der Alpen 
-im klimatisch begünstigten: 


33 Orte und das Dolomitenstadtchen Lienz .., 
laden Sk ein. Wandern in unberührter Natur,'! 
wohnen in gepflegten Unterkünften^ 

Preiswert, familiär, sportlich “ 

Auskünfte: Osttirol- Information 
A-9900 Lienz. Postfach 8 

» 0043/4852-3127 

Osttirol’ in allen Jahreszeiten eine Reise wert? 



Ob Sir vorzüglich essen. Feste feiern, schwimmen fim Hallen - oder 
Freibad K saunieren, fischen, retten. Tennis spielen oder wandern 
wollen, im Hotel Rautrr sind Sie auf jeden Fall gut aufgehoben. 
Die \tai Junt-SchnuppcrwQche kästet Jur ' Tage J.M- 
ica. DM4QQ.-J. 


HOTELKAUTER 


A-M7] Mai rei in Ostrirol / 

Irl. UUl.i 18 "5-MI Tele\ "tH‘ IMF* 


Farn. Hermann Obweser 


Kais 


am Gioßgloekner 
1325 m OsUirol 


Sonmwr-u. Wamfairf erien am 620556 LOC KN ER \ 
Penenregiou Hohe Tauern SQd. , 

250 lun Wanderwege, Schutzhiltten, Sport- u. frei- ■ 
zeueuiricatuiigen. f am dien- und kiiiderfreundJldi. ■ 
prehweru Angebote: D-F DH 1Q,-'4Q,-. HP DM 24.-/ * 
50.-. Nicht lange überlegen - nach Kais fahr eni I 
Ä u , sk Ä&2?P. J ,E i KEHRS iy fr * A -’ M1 Kall 10.J 

Tel.: 0M3/4S7A/211, Ojtttrtjl/ÖM erreich! 


Prägraten am Großvenediger, 1312 m, Osttirol 

Schönste, unbcfgnrte uurdschah erster Waaserscnauptao Europas Auistieg zu 
T4 Hutten und Almen, geöffnet b Ende Seel- Wald- u. Wanderncge für altere U:ute. 
wandefabiercnen 2« m Frühst ab DM 10 - AusVunhu Prosa Winter ad Sommpr 
VerkehrsUire A-9S74 Prägratm 35a. Tal. 0043/4B 77/217 




alpina 

Fom.| Jemrewein 


ruhig, erholsam, famSär - 
36 Belten; DZ größtenteils ob 
Appartements m. Zimmerbor, TV u. 
Balkan; Sauna, Hot-WhirLftxd. 
Geöffnet: 7J.-15.10.1983. 

Auch Kurzaufenthdte und durdt- 
rebende Gäste sind wiBkommen. 
HP mit Salat- und Frühstüeksbuffet 
DM 48,-/64,- 


s rfru/tänp ein »lauderts 
1W.-97.1983 DM43.-/48.- 

ZL/ Frühst. mögficK 


Tirol 


A-6543 
teL 0043/5473-349 
Nauden, Urlaub im Drei Länder- 
eck am ReschenpaB. 


Stlahob) 


im Defereggental 
Osttfrol 


Pür Ihren 

traumhaften FamWemirfmtb: 


GemütL Tiroler Bergdorf ln 
1400 m Seehöbe am soanigerea 
Südbalkon Österreichs - mehr 
als 200 km Wanderwege, Was- 
demadeln, Tennis, Ifinigolf* 
Reiten, Fischen und Jagen tmd 
viel Unterhaltung. 2500 Betten 
in allen Kategorien vom Erst- 
klasshotel bis zum Urlaub' am 
Bauernhof. Prospekte und wei- 
tere Informationen senden wir 
Ihnen gern: 


rp twdeov t ritt hwvMbadd 
A-9943 St. Jakob L D. . 
Postfach 51 ' . 

Tel.; M49-4g7I/922t 00*52*1 
Ttfex: 8547 - 4 M 4 * 


,Mpordo4 wrf QnddM, 


TIROL-INFORMATION 

A-6010 INNSBRUCK BOZNER PL. 6 * 0043/5222/20777 
ÖSTERREICH-INFORMATION .... 
Postfach 750075 • 8000 MÜNCHEN 75 


“lyrotean 


-airways- 


täglich Frankfurt 
Innsbruck Frankfurt 
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